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England eröffnet Vropaganbattleg um Rumönlen
Li. Amsterdam » IS. März . Um von dem nordischen Fiaskoabzulenken , wärmt der britische Rundfunk das alte Märchenwieder auf , wonach Rußland eine Aktion gegen Rumänien

vornehmen will , das sich dadurch beunruhigt und bedroht
fühle . Der Londoner Vertreter der United - Preß gibt als
Ansicht „sachverständiger Londoner Kreise " wieder : „Deutsch-
land hat gegenwärtig öie Initiative in der Hand , nun muß -
ten Sie Westmächte ihre Wachsamkeit vor allem in Verbin -
düng mit dem Druck , den Deutschland und Rußland auf den
Balkan ausüben könnten , verstärken . Das gelte insbeson¬dere für Rumänien . Die Alliierten würden vermutlich ver -
suchen, die Bande mit den Balkanstaaten und den Ländern
im Osten u . a . mit Iran und Afghanistan mehr zu knüpfen ."So ist augenblicklich die englische Presse „überzeugt " vonangeblichen Bedrohungen Rumäniens durch Rußland . Die
„Daily Mail " schreibt : „Wo würden England und Frankreichstehen , wenn Rumänien jn Schwierigkeiten geriete ? Sicherhätten die Westmächt ? Bukarest einen Blanko - Scheck für den
Fall eines Angriffs ausgestellt . Eines sei sicher : Nie wieder

f , u n m '

könne England es sich leisten , seinen Mangel an Voraussicht
durch hastige Arrangements in letzter Minute gut machen zu
wollen . Der gegenwärtige Augenblick sei nicht dazu angetan ,
die Richtigkeit oder Unrichtigkeit des Rumänien erteilten
Versprechens zu untersuchen . Es sei nun einmal gegeben
worden und müsse deshalb , wenn der Anlaß dazu sich biete ,
erfüllt werden . Keine Hilfe zu leisten , mit der Begründung ,
daß England nicht einmal nach Rumänien hingelangen
könne , ähnlich wie es nicht nach Polen und Finnland ge-
langen konnte , würde den schwersten Schlag bedeuten , den
die Westmächte erlitten hätten . Den Schlüssel zum Tor
Rumäniens halte die Türkei in der Hand , und die Türkei
sei vertraglich gebunden , den Westmächten zu helfen , außer
gegen Rußland . Die Frage sei , ob die Regierungen alle diese
Komplikationen ausreichend bedacht habe , ob sie in dieser
lebenswichtigen Frage ständig Fühlung mit der Türkei halte
und ob Pläne für jeden denkbaren Fall bereit seien. Halbe
Maßnahmen und Zögern dürfe es nicht mehr geben . Die
Regierung müsse in dieser Frage eine positive Politik ein-
schlagen."

türkische Absage an öie Kriegsbrandstifter
Stiller Abschied »er Entente - Generäle - Bekenntnis zu Frieden und Ruffen Freundschaft

Dr . L. Istanbul , 16 . März . Wenn die Westmächte auf der
Suche nach neuen KriegÄchauplätzeu ihren Blick nach den
russischen und rumänischen Oelfeldern richten und dabei die
Türkei als ihr nächstes Schlachtfeld betrachten , so aeiat ein
Blick in die türkische Presse , daß man hier aus dem ftoll
Polen und Finnland einiges gelernt hat . Die Kommandan -
ten der britischen und französischen Luftstreitkräfte im Nahen

Osten , die Generäle Mitchel und Iourneaux sind soeben S Tage
in Ankara gewesen — gerade in der Neit der Beendigung
des sittnisch-russischen Krieges — und als sie am Donnerstag
wieder die Türkei verließen , wurde darüber von - türkischer
Seite nur ein ausfallend kurzes und nichtssagendes Kommu -
aue herausgegeben und die türkische Presse hat von dem Be -
such der beiden Generäle überhaupt nur so ganz nebenher
Notiz «genommen .

Aber nicht nur diese Umstände , sondern auch noch andere
Gründe sprechen dafür , daß die beiden militärischen Besucher
eine sehr realistisch denkende Türkei vorgefunden haben . Es
ist sicher kein Zufall , daß türkische Zeitungen in der letzten
Zeit mehrfach die sogenannte Russenklausel des Beistands -
paktes behandelt haben , nach welcher bekanntlich die Türkei
gegen Rußland nur zu kämpfen braucht , wenn ihre eigenen
Grenzen unmittelbar von Rußland angegriffen werden wür -
den . Ein türkifcherDiplomat setzt im „Akscham " aus -
einander , daß das Aegäische Meer und das Schwarze
Meer türkischer Sicherheitsraum bleiben und
fährt dann fort : „Die türkifch - ruffische Freundschaft , zu deren
Aufrechterhaltung wir alles tun , was in unserer Macht steht,
entstammt dem Wunsche, den Frieden in diesem Teil unseres
Sicherheitsraumes aufrecht zu erhalten und liegt im gemein -
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faßten Interesse der beiden Länder . Die Türkei bemüht sich
mit aller Kraft , den Krieg von ihrem Sicherheitsraum fern -
zuhalten . Die Vorbereitungen , die wir gegenwärtig treffen ,bedeuten nicht , daß wir die Türkei itt ein Abenteuer stürzen
wollen ." Hoffentlich haben sich diesen letzten Satz die west-
lichen Fliegergenerale gemerkt , die inzwischen weiter nach
Beirut gereist sind. Das Blatt erinnert zum Schluß an die
Rede des türkischen Ministerpräsidenten , daß die Türkei
nicht das Instrument irgendeiner Kombina -
tio n sein werde .

Es ist zu erwarten , daß die türkische Politik sich in dieser
Richtung fortsetzen und verstärken werde . Die Ueberwindung
des Feindes im Norden wird auch für die politische Orien -
tierung der Türkei gleichbedeutend sein. Mit Recht schreibt
die „Newyork Post " z. B . : „Die Türkei , Irak und Iran , zu
deren Verbindung im Nahen Osten eine alliierte Armee im
Osten zusammengezogen sei , würden nach dem groben Fehler
Finnlands zu der Erkenntnis gelangt sein, daß sie eines besse-
ren Schutzes als der britisch -frauzösischen Garantie -Verträge
bedürfen .

"

Will England Wehrbündnis des Nordens
sprengen ?

bd . Oslo , 16. März . Das Hauptinteresse der nordischen
Oeffentlichkeit richtet sich nunmehr auf den Vorschlag eines
nordischen Verteidigungsbundes , der von Finnland ausge -
gangen ist und den zu prüfen sich die schwedische und nor -
wegische Regierung bereit erklärt haben . Die Meldungen
über die Zweckmäßigkeit einer solchen militärischen gegenfeiti -
gen Stützung der nordischen Staaten find geteilt . Man kann
aber eine wachsende Werbung feststellen, die die Schaffung
eines solchen Militärpaktes als unbedingte Notwendigkeit
fordert . Dabei muß festgestellt werden , daß insbesondere von
englischer Seite dieser Gedanke stark vertreten wird . So wird
erklärt , daß nur ein solches Wehrbündnis die „Rettung des
Nordens " und die zwangsweise Einbeziehung Finnlands und
Schwedens in den deutsch-russischen Einfluß verhindern könne.
Es wird argumentiert , daß im Falle einer solchen Entwick-
lung „naturgemäß " England versuchen werde , Norwegen dem
englischen Einflußkreise noch mehr als bisher zu unterwerfen .

Dies aber bedeutet die politifcheSprengung des
Nordens . Es ist bezeichnend , daß derartige Gedanken
bereits jetzt, da sich die ganze Frage eines Verteidigungs¬
bündnisses noch im Einleitungsstadium befindet , verbreitet
werden .

Man kann der Aufrichtigkeif der Versicherung der skan¬
dinavischen Blätter , daß ein solches Bündnis , falls es zu-
standekommt , rein defensiven Charakter habe und nur für
den Norden berechnet sei , glauben . Es ist aber zu hoffen ,
baß man sich der Gefahren klar ist , die aus einer Orientie -
ruug eines solchen Bündnisses nach Westen entstehen müßten .
Der Norden muß ebenfalls auch in Zukunft auf der Hut vor
englischen und französischen Plänen sein.

Lord Winkerion hat umsonst gebetet
Helsinki , 16 . März . I » der Vollsitzung des Reichs-

tages am Freitag wurde der Friedensvertrag mit der Sowjet -
union unverzüglich ratifiziert . Von den 200 Mitgliedern des
Reichstages waren 148 anwesend , die nicht anwesenden Mit -
glieder befinden sich noch im Militärdienst . 14S Stimme »
waren für die Ratifizierung .

Lord Winterton . der vor dem Oberhaus erklärt hatte ,man könne nur hoffen und beten , daß das finnische Par -
lament den Vertrag nicht annehme , hat also doch nicht kräftig
genug gebetet.

Des Reiches Flanken gesichert
Von Dr . C . C. Speckner

Das zweite Halbjahr des englisch-sranzösischen Krieges hak
einen Auftakt von geradezu weltgeschichtlicher Größe genom -
men . Als die plutokratischeu Pyromanen zu Beginn des
Krieges an die feste Mauer des Westwalls stießen, suchten sie
um jeden Preis die Nachbarhäuser des Reiches in Brand zu
stecken , um von diesen weniger geschützten Seiten her ihren
Feuerbrand auf das Reich zu übertragen . Wie oft mutzten
wir unsere belgischen und holländischen Nachbarn davor
warnen , dem Druck der Westmächte nachzugeben und ihre
Neutralität aufs Spiel zu setzen ! Vor allem aber gehörte
die Errichtung einer Kriegsfront im Norden und im Süd -
osten zu den Grundvoraussetzungen des Kriegsplanes der
Westmächte . Nach beiden Seiten hin haben die letzten Tage
eine entscheidende Wendung herbeigeführt .

Die Sicherung der nördliche« Flanke
An der Nordfront , öie mit dem Friedensschluß von Moskau

der Vergangenheit angehört , sollte die Entscheidung dieses
Krieges überhaupt fallen . Mit dem Krieg in Finnland , in
den man in planmäßiger Ueberlegung Schweden und Nor -
wegen zu verwickeln hoffte , sollte der wirtschaftliche und mili -
tärifche Wert unseres russischen Vertragspartners entwertet
werden , sollte das Schlachtfeld gewonnen werden , das im
Westen des Reiches mit dem Westwall verloren gegangen war »sollte schließlich die Erzzusuhr nach dem Reiche abgeschnittenund vor allem zum entscheidenden Flankenstoß gegen das
Reich ausgeholt werden .

Die „Nordfront gegen das Reich" hat nun einen geradezu
jämmerlichen Zusammenbruch erlebt . In überschwenglicher
Fülle hatte pran ungefragt und unerbeten Hilfeversprechen
nicht nur für Finnland , sondern für den ganzen Norden aus -
gegeben . Mit Bitterkeit mußte sich Marschall Mannerheim
sagen : „Die Armee hat auf Hilfe gehofft , die nicht gekommen
ist ." Und wenn man nun in London und Paris sagt , man
wäre zur Hilfeleistung bereit gewesen , aber der Hilferuf
Finnlands sei ausgeblieben , so hat diese Behauptung sich als
eine der größten Lügen erwiesen : Mannerheim verweist auf
die ausgebliebene Hilfe , Hore - Belifha wirft der englischen
Regierung vor , daß Finnland nicht nur materielle Hilfe , son-
dern auch Hilfstruppen angefordert habe und daß der Aus -
druck, „Finnland habe nicht appelliert "

, einen „reinen Kunst -
ausdruck " darstelle , Chamberlain erklärt sich vor dem Unter -
Haus außerstande , sich zu dem von Daladier angeführten , an -
geblich vom Obersten Kriegsrat aufgestellten Finnlaud -Hilfs -
korps von 50 000 Mann zu äußern und verweist das ganze
„Hilfskorps " damit ins Reich der Legende , Chamberlaiu und
Daladier machen über das Datum , an dem die ausgebliebene
Hilfsaktion beschlossen wurde , ganz verschiedene Angaben lind
schließlich kommt auch noch der norwegische Außenminister
Koht mit der Enthüllung , daß der Antrag auf Gewährung
des Durchmarsches erst in dem Augenblick gestellt wurde , als
der Friede in Moskau bereits unterzeichnet war .

Daraus ergibt sich , daß ein „Expeditionskorps " der West-
mächte überhaupt nur in der Propaganda bestanden hat,' denn
zu allem Ueberslnß hatte man ja auch von vorneherein den
Mechanismus der Genfer Liga in die „Hilfsaktion " eingebaut ,weil man von vorneherein wußte , daß seit den Tagen der
Sanktionen eine Durchmarsch - Verpslichtung nach Artikel 16
der Ligasatzungen für die Nordstaateu nicht mehr bestand .

So bricht der ganze auf Lug und Trug auf »
gebaute Nordfront - Plan unter dem Hohn -
gelächter der Welt zusammen . Und wenn auch
noch einige verzweifelte Kriegspropagandisten unentwegt den
Krieg im Norden weiter predigen , so wächst mit der Solidan -
tat der Nordstaaten mit jedem Tage die Entschlossenheit, eine
gemeinsame Abwehr der Kriegsdrohung entgegenzusetzen.
Wir buchen es als einen Ausnahmefall , daß kleine Völker
aus der Geschichte etwas gelernt haben , wenn der Norden
sich weigert , die Selbstmörderrolle des Negus , des Zogu , des
Benesch oder des Moseicki zu übernehmen , Unsere nördliche
Flanke ist damit gegen alle Störungen gesichert.

Die Sicherung der südlichen Flanke
Eine nicht minder weittragende Entscheidung ist an der

südlichen Flanke gefallen . Was haben die Westmächte nicht
alles aufgeboten , um die Achse wenigstens zu biegen ! Da
wurdet öie französische nnd die englische Botschaft durch je
einen Sonder - Gefandten verstärkt , die Militärattaches wur -
den in den Rang von Korpsgenerälen erhoben , der englische
Außenminister teilte seinen Sohn dem Botschaftspersonal zu.
Wie viele elegant ^ Feste wurden von den für andere Zwecke
geschaffenen Kunstinstituten gegeben ! Die Mitglieder der
Aeademie Franeaise hielten geistreiche Vorträge, ' und nach -
dem noch ganze Korps von Pariser Tänzerinnen aufgeboten
worden waren , ging man daran , dem Druck auf die Achse den
rechten „Nachdruck" zu geben : man ging her und suchte die
Kohlenzufuhr aus dem Reiche durch die Blockade zu unter -
binden , weil man wußte , daß von dieser Kohlenzufuhr eiu
großer Teil der unter dem Autarkieprogramm entwickelten
Industrie abhing . Italien ist nun einmal darauf angewiesen .80 Prozent seines Kohlenbedarfes , insgesamt 12 Millionen
Tonnen , aus dem Ausland einzuführen . Deutschland lieferte
davon nicht weniger als 9,2 Millionen Tonnen . Der englische
.Plan war nun dahin gegangen , Italien von seiner deutschen
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Nu ? nach Militärdiktatur PßtainsKohlenbasis abzuschneiden und eS aus den englischen Markt
zu verweisen , und zwar sollte Italien schwerindustrielle Pro -
dukte , ja sogar Waffen an England liefern und für englische
Rechnung Schiffe bauen .

Diese Rechnung ging fehl ! Und wenn London schließlich
die italienischen Kohlenschiffe freigab , so war das nichts
anderes als eine Geste der Hilflosigkeit . Denn nachdem die
deutsch - italienischen Wirtschaftsverhandlungen unter aktiver
Teilnahme des Duce das Ergebnis zeitigten , Italien , dessenAnteil am deutschen Handel seit 1833 bereits eine Verdoppe¬
lung erfahren hat , im Wirtschaftsverkehr mit dem Reiche andie Spitze aller Länder zu führen , so konnte es nur die Frage
weniger Berhandlnngstage sein , den deutschen Kohlenerport
völlig auf den Landiveg zu verlagern und ihn so zu erhöhen ,daß Italien , soweit es nicht an einige kleinere anderweitige
Lieferungen vertraglich gebunden ist , fast seinen ganzen
Kohlenbedarf im Reiche decken wird . Die Kohlensperre
war damit zu einem Schlag ins Wasser geworden .

Was es darüber hinaus auf dem politischen Sektor an der
südlichen Flante zu kläre » gab , so hat der Besuch des Reichs -
außenministers in Rom auch hier volle Klarheit gebracht .Die deutsch - italienische Zusammenarbeit wird auch den weite -
ren Weg der Achsenmächte bestimmen . Italiens Platz in dem
weltgeschichtlichen Ringen ist bestimmt . Die Kriegsziele der
Westmächte richten sich auch direkt und indirekt gegen Italien ,die Zertrümmerung des europäischen Gleichgewichts , der
Ausbau der englisch-französifchen Machtposition in Vorder -
asien und Afrika , die Verewigung der Mittelmeerkontrolle
berühren Italiens Interesse ebenso wie die von den West-
mächten propagierte Abtretung Triests an das geplante
Kaiserreich Ottos von Habsbnrq oder die Wiederaufrichtungder kavitalistischen anti - autarkischen Wirtschaftsordnung . Dem
gegenüber hat Italien mit aller Deutlichkeit die Beseitigungder Hegemonien als sein außenpolitisches Kampfziel auf -
gestellt und in der Krage von Suez , Tunis und Dschibuti
bereits konkrete Forderungen angemeldet .

Unter diesem Blickpunkt ist es zu verstehen , wenn Italien
es ablehnt , als neutral bezeichnet zu werden . Italien ist
bereits längst in den demokratischen Wirtschaftskrieg ein -
bezogen,' es hat auch im politischen Kampf seinen Platz ge-
wählt und da würde es ja nach der „Gazzetta del Popolo "
gegen sich selbst kämpfen , wenn es nicht treu zur Achse stünde .Das weiß man in London und Paris längst ebenso gut wie
in Rom ; deshalb hat man angesichts der Niederlage im
Norden nicht nur größte Angst vor einer völligen Neuorien -
tierung der Politik der Neutralen überhaupt , sondern sieht
bereits die Gefahr einer deutsch - italienisch - russischen Verstän -
digung auf wirtschaftlicher Grundlage drohen .

„Der Schlüssel znr Lage im Westen"
Die südliche Flanke des Reiches ist damit ebenso wie die

östliche und die nördliche gegen jede Bedrohung gesichert. Und
im Weiten schützt der Westwall die vierte Flanke . Angesichts
dieser Situation bezeichnet es General du Val als „die große
Gefahr "

, daß der Krieg „endgültig zwischen Deutschland auf
der einen Seite und Frankreich - England auf der anderen
Seite lokalisiert zu werö -n droht " . Während selbst die bishsr
so kriegsausweitungsbeslissene „Times " zu der Erkenntnis
kommt , daß der Schlüssel zur Lage im Westen zu
finden sein müsse, ruft der sonst so heißspornige Hetzer
de Kerillis nach einem neuen Kriegsplan , der nach der
Schaffung der militärischen Ueberlegenheit durch gigantische
Ankurbelung der Rüstungsindustrie auf die Trennung Italiens
und Rußlands von Deutschland hinzielt . Der generalstäble -
rische „Temps " aber läßt sich aus so unsichere Zukunstsperfvek -
tiven nicht mehr ein , sondern fordert in ohnmächtiger Wut ,
die Entente dürfe angesichts dieser Lage vor keiner Initiative
zurückschrecken,' sie müsse die Schlachtfelder ( I ) suchen , die es
Ihr erlaubten , ihre militärischen Streitkräfte zu entwickeln .
Die Entente dürfe nicht mehr zögern , sie müsse den Krieg
gegen alle s !> ihre Feinde führen und gewisse Neutrale davon
überzeugen , daß es weder juristisch noch moralisch einem
kriegführenden Staat verboten sei , sich-^ nter Umbänden auch
ihnen gegenüber der Waffen zu bedienen . Tie Achtung der
Rechtsprinzipien dürfe nicht dazu führen , die Verteidigung
zu lähmen .

Nach solch massiven Drohungen , die durch an Genf über -
mittelte offizielle Absage Londons an das Völkerrecht noch
ins rechte Licht gerückt wird , steht den Neutralen ja allerhand
bevor . Aber wo sind die Neutralen , die sich noch für die West-
mächte opfern möchten ? Immer noch denkt man an den
Vorderen Orient , wo General Weygand glorreicher Kriegs -
taten harrt . Sein Kollege General du Val hält es bereits
für geboten , das Kriegsbeil gegen Rußland auszugraben und
sein ehemaliger Vorgesetzter als .Kriegsminister , Fabry ,
deutet wieder auf den Kaukasus , wo die Kriegsmaschine gegen
Rußland in Gang gebracht werden soll. Der alte Herriot
erinnert die Türken daran , daß Rußland doch eigentlich ihr
Erbfeind war und ist . Und Fernand Laurent träumt von
einem „Geniestreich " gegen Rußland , den Frankreich nicht wie
so viele andere Gelegenheiten versäumen sollte.

In der Türkei weiß man jedoch nicht minder wie man es
in Skandinavien gewußt hat , was auf dem Spiele steht. An
anderer Stelle des Blattes weist unser Südost -Korrespondent
nach , warum die Türkei Frieden braucht und Frieden haben
will . Türkische Blätter weisen bereits öffentlich darauf hin ,
daß von russischer Seite kein Angriff in der Gegend des
Kaukasus zu erwarten ist . Aber es gibt noch andere Mächte ,
die ein Interesse daran haben , daß den Kriegsbrandstiftern
auch auf dem Vorderen Orient das Handwerk gelegt wird .
Bor allem wird Italien darüber wachen , daß nicht nur
Rhodos , sein „Leuchtturm " im Ost - Mittelmeer , unangetastet
bleibt — die Abtretung des Dodekancs an die Ttirkei gehört
bekanntlich auch zu den Westmächte-Kriegszielen —, daß der
Schlüssel zu den Dardanellen nicht den Herren Gibraltars
und des Suezkauals ausgeliefert wird und daß der Statusquo
im Vorderen Orient gewahrt bleibt . Graf Ciano hat in
dieser Frage bereits sein Wort eingelegt und damit bekundet ,
daß die Westmächte bei einem Krieg im Nahen Osten Italien
zum Gegner haben würden . Ist es dann wirklich so weit ,
daß die Snche nach einem Schlachtfeld zwangsläufig am
Westwall endet ?

Luftaufklärung über Mrankreich und Nordsee
Der heutige Weh r m a chtsb eri cht

Berlin , 1« . März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen kein ? besondere« Ereignisse.
Die Lnftwasse klärte üb - r Ostsrankreich und der gesamten

Nordsee aus . Hierbei wnrde« britische Vorpostensahrzenge
angegrissen . Eines derselbe« wurde versenkt, ei« anderes
schwer beschädigt .

Der Oberste Sowjet der UdSSR , wird am 27. März zu
seiner 6 . Session in Moskau zusammentreten .

Ter Bundessenat in Washington nahm eine Vorlage an .
die Privatpersonen wie Körperschaften verbietet , jährlich über
5000 Dollar für politische Wahlsonds beizusteuern .

Brüssel , 16. März . Wie der ,Hour " meldet , hat die Außen -
politische Kommission der französischen Kammer ausdrücklich
das Verlangen ausgesprochen , daß sofort ein Außenminister
ernannt werde . Außerdem fordert die Kommission auch die
Ernennung eines Jnformationsministers . Bekanntlich nimmt
Daladier die Geschäfte des Außenministeriums selbst wahr .

In der „Aetion Hraucaise " ruft Maurras in vollster Laut -
stärke nach einer Militärregierung : „Wir brauchen eine Mili -
tärregierung ! Hier allein sind die technischen nnd moralischen
Fähigkeiten zu finden , um etwas Rundes und Ganzes zu er -
zielen ." Maurras weiß auch schon den seiner Meinung nach
geeigneten Mann dafür : Marschall Pötain . Ob dann noch
andere Parteipolitiker dn der Regierung teilnehmen sollen —
„ein Edonärd , ein Georges , ein Paul " sgemeint : Daladier ,
Bonnet , Reynaudi — sei eine belanglose Nebenfrage . Was
mit einer solchen Militärregierung unter Petain erreicht
werden soll , ist nach Meinung Maurras ' nicht etwa das mili -
tärische Abenteuer , sondern sein Gegenteil .

„Die Preisgabe der Linie Maunerheim darf niemals dazu
sühren. überflüssige Angriffe auf die Siegfried -Liuie zn ver¬
suche« . wie impulsiven Wirrköpfe« vielleicht einfalle « könnte!
Der Hierarchie der Armee das Schicksal des Landes heute
schon a«zuvertraue » , ist gewiß klüger» als zn warte « , bis ei«
zweites aber näher als im baltische « Meer liegendes Unglück
eingetreten ist." .

Suladier im Kreuzfeuer »er Senat-
SehetuMuiw

Li. Amsterdam , 16. März . Wie erwartet , hat sich der Senat
entschlossen, Ministerpräsident Daladier ein Vertrauens -
votum zu geben,' aber die Schlacht war zu heiß . Die Debatte
über die gesamte Kriegsführung setzte dem Regierungschef

stark zu und Daladier mußte über 1 % Stunden sprechen und
sich verteidigen , so daß der Senatspräsident sich gezwungen
sah , die Sitzung eine Zeitlang zu unterbrechen , um Daladier
Gelegenheit zu geben , sich etwas zu erholen .

Außer Paul Boncour trat vor allem Pierre Laval nach
langer Zurückgezogenheit wieder einmal als Redner im Senat
auf , und obwohl es sich um eine Geheimsitzung handelte , ver -
nimmt man doch , daß Laval in einer Gesamtbetrachtung an
der diplomatischen und militärischen Lage steitgste Kritik ge¬
übt hat und daß Daladier weitgehende Versprechungen machen
mußte , um die Senatoren zufrieden zu stellen. Der Senat hat
in den Text , über den dann abgestimmt wurde , außerdem den
Passus aufgenommen , daß die Regierung mit „wachsender
Energie " den Krieg führen müsse.

Einbau öes französischen Kolonialreiches
in das Empire

In der Einschaltung Frankreichs in die englische Sphäre
soll eine weitere Etappe durchgeführt werden , nämlich der
Einbau des französischen Kolonialreiches in das britische
Empire . Trotz aller Zusammenarbeit und trotz besonderer
Kommissionen , die der französische Kolonialminister Mandel
immer in besonders engem Kontakt mit England durchführte ,
hatte man sich in Frankreich doch bis zuletzt gesträubt , diesen
entscheidenden Schritt der Preisgabe der französischen Ko-
lonialinteressen an England zu tun .

Jetzt erfährt man aber , daß der britische Kolonialminister
Macdonald in den nächsten Tagen in Paris eintreffe «
wivd , um mit dem französischen Kolonialminister Mandel
die .gemeinsame Führung der beiden Kolonialreiche " zu be-
sprechen. Es ist eine großangelegt « Konferenz vorgesehen , di«
drei Tage dauern wird . Die . Tagesordnung umfaßt nicht
weniger als 45 politische und wirtschaftliche Spezialsragen .

Nie Fieberkurve nach dem Finnen -Schock in Paris
Der Schock des Friedens im Norden hält bei unseren Fein -

den mit unverminderter Heftigkeit an . Die Blätter wider -
hallen von Vorwürfen gegen die französische und englische Re -
gierung . Es riecht hier und dort nach Krifis . Das
„Jonrnal " hat für Herrn Daladier nur bittere Ironien übrig .
Den hitzigen Fernand -Laurent „interessiert " nur eine einzige
Frage : Was werden wir jetzt tun ? Wohin wird Frankreich
nun den Krieg tragen ? Aber niemand weiß einstweilen eine
rechte Antwort . Er verlangt jetzt „eine gewagte Initiative "
und „einen genialen Schlag " . Wer ' wer soll die Initiative
haben ? Wer soll den Schlag führen ? Im „Populaire " fragt
der Sozialistenhäuptling und Jude L6on Blum entsetzt : „Wie
ist so etwas überhaupt möglich ?" Das französische Volk habe
doch von Anfang an gefühlt , daß die finnische Sache auch die
seine sei . Der hellhörige Jude zieht die Bilanz : „Es gibt auf
jeden Fall einen Gewinner , und dieser Gewinner
heißt Hitler ."

Im „Ordre " wird offenherzig von einem schweren mora -
lischen Mißerfolg gesprochen -4Uti . Ott Daladier die Aufforde¬
rung gerichtet , endlich aus seinem Schlaf zu erwachen. Der
Jude Pertinax alias Grünbaum schreit nach Vergewaltigung
der Neutralen . Ter Hetzer Kerillis spricht in der „Epoque "
von dem Abgrund der Enttäuschung , in den man geraten sei .
Der „Petit Parisien " spricht von der „Rache der Wirklichkeit
an den Illusionen "' und will Frankreich und England Tag
und Nacht an nichts mehr denken lassen als an das schwedische
Eisen und das kaukasische Netroleum , durch deren Wegnahme
man Deutschland mitten ins Herz treffen würde . Kriegs -
auslveitung ! Ein Wahnsinn , die Angelegenheit als beendet
zu betrachten ! Zwei große Imperien können nicht ihre Kräfte

auf ein« nur ISO Kilometer lange befestigte Front beschränken!
Ist das nicht deutlich genug ? Kanu man das hören und ver -
stehen in Stockholm uttf> Oslo , in Amsterdam , Brüssel , Bern
und Bukarest ?

Im .^Journal des Debats " sucht der General Duval wieder
Haltung anzunehmen und Fassung zu gewinnen . „Unnütz ,
unsere Zeit mit überflüssigem Bedauern zu vergeuden ."
Weiterhetzen ! Weiter mit der brennenden Lunte in der «uro »
päischeu Pulverkammer nach seinem Glück herumlaufen !
„D e r K r i e g läuft s o n st G e s a .h r "

, — Gefahr nennt er
das — „zwischen Deutschland , Frankreich und
England lokalisiert werden ." Ja . ernsthaft und
aufrichtig schreibt's der brave General , druckt's das „Journal
öes Dsbats " : hierin liegt die Gefahr , an die man gerade
jetzt mehr als j« denken muß, um ihr entgegenzutreten .

Der ehemalige Minister Froffard schreibt in seinem Organ
„La Justice " : Wir wollen zumindest den Mut haben , zuzn -
geben , daß die Westmächte einen sehr harten Schlag erhalten
haben . Ich weiß nicht, ob der Ministerpräsident genau über
die Reaktion öes Mannes von der Straße unterrichtet ist . Ich
mache ihn aber darauf aufmerksam , daß die öffentliche Be -
stürzung niemals stärker war als jetzt. Sie findet Worte des
Schmerzes und der Wut . Der Außenpolitiker der „Epoque "
fordert « ine prompte Antwort der Westmächte, die darin be»
stehen müßte , die schwedischen Eisenlieferungen an Deutschland
zu unterbinden . ( ! ) Die Alliierten , so schreibt die „Ordre ",könnten nicht länger tatenlos bleiben . In militärischen Kreisen
sei man fast einstimmig der Ansicht, daß Frankreich und Eng -
land einen Vorteil fänden , die Front zu vermehren . ( !)

Die Auslandsumschau der BP :
Zwei Kriegsminifter und zweierlei Soldatenfrauen

Als England einen jüdischen Kriegsminister hatte , öer
Hore -Belisha hieß unö Junggeselle war , da wurde ein
für das moralische England geradezu entsetzenerregendes Ge-
setz eingeführt : die „unehelichen " Frauen öer Sol -
daten erhielten nämlich während des Militärdienstes ihrer
„Männer " eine ebensolche Unterstützung wie die richtigen
Ehefrauen , wobei es angesichts des allgemeinen Organifations -
durcheinanders und des weit verbreiteten Beziehungsklüngels
passieren konnte , daß die Ehefrauen leer ausgingen , indes
die anderen recht gut auf ihr « Kosten kamen.

Nun hat England einen nenen Kriegsminister , Mister
Oliver Stanley , der verheiratet ist und eine sehr aktive,
noch dazu im Heeresdienst als Kommandeuse eines weiblichen
Truppenteils tätige Frau hat . So kommt es , daß dieses
Gesetz seines Borgängers einigen Reformen unterzogen wer -
den muß . Die illegalen Frauen sollen nur dann ein^ Unter -
stützung erhalten , wenn , sie mit den betreffenden Soldaten
in einer häuslichen Gemeinschaft gelebt haben .
Ueber die Form dieser häuslichen Gemeinschaft ist allerdings
nichts Näheres gesagt .

Auf der Suche nach neuem Kanonenfutter
Der Oberkommandierende der britischen Streitkräfte im

mittleren Osten , General Wavell , hat während des Wochen-
endes Besprechungen mit dem südafrikanischen Ministerpräsi -
denten Smuts und Vertretern der südafrikanischen Wehr -
macht in Kapstadt . General Wavell ist im Flugzeug nach
Kapstadt unterwegs und hat bereits in Kenia und Rhodesien
mit den dortigen militärischen Stellen konferiert .

Nicht nur das Hilkeverwrechen. auch die «Gold-
sammlung kür Finnland " war eine Fälschung
Die englische Propaganda hat eine neue Blamage erlitten .

Lief da in einer Wochenschau der Londoneer Kinos « in Bild ,
auf dem man unter großem Andrang des opferwilligen Vol -
kes auf einem langen Tisch rauhe Mengen von Goldstücken,
goldenen Uhren , Schmucksachen und sonstigen Pretiosen sah .
Der Text zu diesem Bild lautete in dem englischen Kientopp :
„In England wird Gold siir Finnland gesammelt " Dann
ist dem englischen Regisseur allerdings « in« Panne passiert .
Denn das nächste Bild zeigt — den slowakischen Propaganda -
chef Sano Mach , der d^e abgelieferten Wertstücke mustert .
Sano Mach ist unS Deutschen ja gerade infolge seines erst
vor einigen Tagen abgeschlossenen Besuchs in Deutschland

kein Unbekannter mehr , und so konnte die Fälschung deS
Bildes , das in Wirklichkeit eine Filmaufnahme der Samm «
lung für den Goldfonds öer Slowakei darstellt , einwandfrei
nachgewiesen werden . Die letzten Ereignisse haben im übrig ««
ja gezeigt , daß nicht nur die angebliche Goldsammlung slir
Finnland gefälscht war , sondern auch die so oft und so laut
versprochene tatsächliche Hilfe .

400000 Nimm aus der Suche nach einer
neuen Seimal

bd. Oslo , 16. März . Die finnischen Truppen ziehen sich
mit jedem Tag ungefähr 12 Kilometer zurück. Eines der
größten Probleme der Neuordnung in Finnland ist dt«
Uebersiedelnng öer Bevölkerung äus den abgetrennten G«--
bieten über die neue Staatsgrenze . Nach den letzten Mel -
düngen hat sich die finnische Bevölkerung aus der karelische«
Landenge und aus den übrigen an Rußland fallenden We»
bieten entschlossen, eine neue Heimat in Mittel -,
Ober - unö West - Finnlanö zu suchen . Die Ueber »
sieöluug ist bereits in vollem Gang « unö geht in raschem
Tempo vor sich, da man damit fertig sein möchte, bevor die
russischen Truppen nachrücken. Insgesamt 400 000 Finne «
suchen in diesen Tagen eine neue Heimstätte . Jeder sechste
Finne wird in der nächsten Zeit einen Evakuierten aufnehmen
müssen, bis neue Unterkunftsmöglichkeiten geschaffen sind .
Mit den abgetretenen Gebieten gehen viele Metall - und
Holzveredelungsfabriken in russische Häi^ e über . Ueber
Hangö geht Finnlanös größter Butterexport . Der Hafen
ist den ganzen Winter über so gut wie offen . Chemische
Werke , Lackfabriken und Nahrungsmittelbetriebe befinden sich
ebenfalls in Hangö und kommen unter russische Aussicht.

Schweden kaust 144 Flugzeuge in USA
bd. Oslo , 16. März . Nach Mitteilung der schwedischen Zei -

tung „Socialdemokraten " ist von öer schwedischen Handels -
abordnung , die sich augenblicklich in den Ver . Staaten auf¬
hält . ein Abkommen über öen Ankauf von 144 Jagdflugzeugen
vom Bültee -Typ getroffen worden . Diese Vultee - Flugzeuge
sollen 600 Kilometer in der Stunde erreichen . Der Gesamt -
kambetrag wird sich auf ungefähr 10 Millionen Dollar be-
laufen .
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Wie steht Rom zu Moskau?
Von unserem römischen Vertreter Egon Heymann

Rom , 16. März .
fipr ifir «rpirf&Jn 01? 11

rn öer englischen, französischen und
« »» »5

alcichgeslnnten Presse gewisser neutraler Länder kein
Aufsatz über - die deutsch - italienischen Beziehungen erschienen ,n dem nicht laitt oder leise das Thema eines Gegen -
fatzes Rom — Moskau angeschlagen worden wäre , um

**te deutsch - italienische Solidarität in der
trfa ir -x c !?

e bitten mächtigen Knax bekommen habe . Ge -
' öffentlich hatte man in der Rede des italienischen Außen -
S xrir *m Dezember überhört , baß Italien und
Deutschland bereits im April 1839 übereingekommen waren ,der Sowjetunion gegenüber eine Politik der Entspannung zu
führen , um eine Einschaltung Rußlands in die Eiukreisungs -
iront zu verhindern . Man stürzte und stützte sich lediglich
auf das Wort „Ueberraschung "

. das Graf Eiano im Zusam¬
menhang mit dem deutsch - russischen Nichtangriffspakt gebraucht

mi ? fetrof}! dieses Wort gar nicht auf Italien bezogenn âr . Als der russisch - finnische Krieg begann , war
es freilich verhältnismäßig leicht, aus der italienischen Presse
profinnische und antirussische Zitate herauszuholen . Es hat
auch wirklich einige Studentendemonstrationen zugunsten der
Finnen gegeben . Als dann der nach langer Pause ernannte
russische Botschafter Gorelkin wenige Tage nach seinem Ein -
treffen in Rom noch vor der Überreichung seines Beglaubi -
gungsschreibens wieder abreiste , und als einige Wochen später
auch der italienische Botschafter in Moskau „auf Urlaub "
fuhr , da konnte man freilich den Eindruck erhalten , Haß der
Draht zwischen Rom und Moskau abgerissen sei .

Er war es nicht. Er war stromlos geworden , aber nicht
gerissen . Man kann mit gutem Grund die Auffassung ver -
treten , daß die Polemik mit Rußland in dem unqualisizier -
baren Manifest der Komintern vom 6. November 1939 ihren
Anfang und Ursprung hat , in dem Italien vorgeworfen
wurde , „es warte den günstigen Moment ab , um sich auf die
Besiegten zu stürzen und seinen Teil an der Beute einzu -
heimsen ." Diese Verleumdung konnte Italien selbstverständ -
lich nicht hinnehmen , und so entwickelte sich jenes Hin und
Her , das dann auch auf das diplomatisch -protokollarische Ge -
biet übergriff .

Inzwischen hat sich aber einiges geändert . Wenn das
„Giornale d 'Jtalia " am 18. März den bemerkenswerten Satz
schrieb, „die feindselige Haltung der Sowjetunion gegenüber
Italien sei unerklärlich "

, so heißt das doch nichts anderes ,
als daß Italien von sich aus keine Veranlassung mehr zur
Fortsetzung der Polemik sieht, um so weniger , als auch die
russische Haltung , wie Gayda bemerkt , „heute in ge-
wisser Hinsicht berichtigt ist."

Vielleicht wird jemand einwenden , diese italienische Hal -
tuug sei eben einfach eine Folge der Beendigung des russisch -
finnischen Krieges . Gewiß , einige voreilige Urteile über den
Wert der roten Armee müssen nun wohl korrigiert werden .
Und wenn es in Italien Elemente gegeben hat , die den
Sturz des bolschewistischenRegimes bei der ersten Belastungs -
probe voraussagen zu können glaubten , so werden sie sich jetzt
wohl zu der Einsicht bekehrt haben , daß ihre Voraussagen
auf falschen Prämissen beruhten . Entscheidend hat aber nach
unserer Auffassung auch der russisch - finnische Konflikt die
Grundlinie der italienischen Politik gegenüber Rußland nicht
beeinflußt .

Das kann auch bewiesen werden . Die enalisch^franzö -
fische Propaganda hat ein großes Geschrei um den italie -
Nischen Antibolschewismus gemacht , der « in un -
übersteigbares Hindernis für die Zusammenarbeit mit Ruß -
laud bilde und sogar die Zusammenarbeit mit Deutschland
belaste , das mit Rußland befreundet ist. Einige italienische
Pressestimmen mochten für eine derartige Propaganda An -
haltspunkte liesern , man unterschätzte aber die Freiheit der
italienischen Presse , wenn man diese Stimmen als „maßae -
bend " hinstellte . Man veraaß aber vor allem , daß die faschi -
stische Regierung stets sehr scharf zwischen antibolschewistischer
H a l t u n a und Politik gegenüber Rußland unterfchie -
den hat . Selbst in der Zeit des erbittertsten antibolschewi -
strichen Kampfes , damals , als er wirklich noch mit der Waffe
in der Hand aus italienischem Boden ausgetragen wurde ,
selbst damals hat Mussolini in seiner Triester Rede vom
5 . i . 1921 in das außenpolitische Programm seiner Bewegung
auch den Satz ausgenommen : „Schasfuna und Intensivierung
freundschaftlicher Beziehungen mit allen Völkern des Ostens ,
nicht ausgeschlossen jene , die von Sowjets regiert werden .

"
1933 wurde ein F re u nd sch aftsve rtraa zwischen dem
faschistischen Italien und der bolschewistischen Sowjetunion
geschlossen , und noch im Februar 1939 kam ein neues
Wirtschaftsabkommen zustande . Sehr interessant ist
auch die Tatsache , daß Mussolini in den kritischen Jahren der
deutsch-russischen Beziehungen mehrfach in Berlin auf die Be -
deutuna der Sowjetunion hinweisen ließ . Anzunehmen , daß
Italien ausgerechnet jetzt, wo der Wert der Sowjetunion
durch das Antichambrieren der Westmächte ,m Kreml und
durch ihr vorsichtiges , ja ängstliches Verhalten gegenüber
Rußland in den letzten Monaten . Wochen und Tagen hinrei -

Wissen Sie , wie
der Fachmann raucht? *)

ATIKAH 5pt

) z>er Fachmann kostet zunächst das . kalte' Aroma m .t ein paar
Zügen und raucht nach dem Anzünden langsam -bedachtig weiter,
damit nicht -ine zu scharse Glut das Aroma . verbrennt . Nur so
kann man alle Feinheiten der Mischuna herau- schmecken. die bei
besseren Cigaretten oft bis zu 100 verschiedene Tabak-Sorten und
»Klassen enthält. —

chend dokumentiert ist. es wirklich darauf anleaen würde ,
mit Moskau zu brechen , das wäre geradezu absurd

Es mag in diesem Zusammenhang auch erwähnt wer -
den . daß rechtzeitig von oben her an iene - tal . en . ichen Kreise
ein Ordnungsruf erging , die den Untenchied 5wi,cken tak-

tischen Notwendigkeiten einer Polemik und arunölatzlicher
Aaltuna nickt begriffen hatten . ..Die unentwegten , elnselti -
?en Antibolschewisten

"
. so sckrieb die faschistisch - Fübrerzeit -

schritt Gerarchia in ihrer Ianuarnummer . . .wollen aus der
Revolution enie Reaktion machen und nur aus Widersetzlich-
keit aeaen Moskau würden sie vielleicht aar den Demovluto
krati ^ den Arm reichen . Aber das hieße , das Sviel dcS Iu -

dentums und derjenigen zu Wielen die Italien schmücken .
mnll.cn Der Faschismus ist seinem Ursprung nack vor allem
antidemokratisch , antiliberal und antireaktionär ." Damit war
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den westlicken Demokratien ihre beste Propaaandawaffe aus
der Hand geschlagen, nachdem auck vorher sckon zahlreiche ita -
lieniscke Blätter voll lauten Hohnes den Anspruch 55rank-
reichs und Englands zurückgewiesen hatten , als ..Anttboli ' cke-
wisten" aufzutreten . ^

Während nun die Vorgänge im hohen Norden unmittel -
bare italienische Interessen überhaupt nicht berühren , liegt es
anders auf dem Balkan . Der faschistische Großrat hat in
keinem Tagesbefehl vom 8. Dezember 193« festgestellt, ,/daß
alles , was im Donau - und Balkanraum geschehen kann , an -
gesichts der gemeinsamen Land - und Seegrenzen Italien un -
mittelbar interessieren muß ." Dieser Satz bezieht sich selbst-
verständlich nicht etwa nur aus Rußland und seine vermeint -
lichen Balkanpläne , aber doch auch auf Rußland . Nun gibt
es aber auch nicht den geringsten ernsthasten Anhaltspunkt
dafür , daß die Sowjetunion die Absicht habe , aus dem Balkan
die Politik Jswolskis wieder aufzunehmen . Die BeziehuMen
Moskaus zu den einzelnen Balkanstaaten sind keinesfalls der -

art , daß sie nicht mit den entsprechenden italienischen Be -
ziehungen in Übereinstimmung gebracht werden könnten . Ja ,
mehr noch als das : der wohltätige Druck , den die kritische Ein -
stellung der Sowjetunion zum türkisch- englisch - sranzösischen
Pakt auf die Politik der Türkei ausübt , wirkt unmittelbar
auch zugunsten Italiens . Hier bestehen also gewisse
Gemeinsamkeiten , die bei beiderseitigem guten Willen er-
weitert und ausgebaut werden können , zumal auch nicht ge-
ringe wirtschaftliche Interessen eine solche Politik besür -
Worten . Das stärkste Argument aber ist , daß die eventuell
zwischen Rom und Moskau zu klärenden Punkte nicht ent -
sernt die Schärfe der Gegensätze erreichen , die Rom von den
imperialistischen Plutokratien des Westens trennen . Di «
„Symptome einer Evolution Italiens gegenüber Rusiland ",
die der Temps elegisch feststellt, zeigen den Zusammenbruch
einer fehlangelegten Spekulation an . Der Ersola des Reichs -
außenministers in Rom , auch in bezug ans das Thema Rom -
Moskau . besiegelt ihn vollends .

Luftwaffe garantiert Nattens NittelmeerStellnng
Azalien lernt am Vorbild der deutschen Luftwaffen -Erfolge - An 6 Monaten vsrdovvelie FZunzeunprodu on

Rom , 16 . März . Die Faschistische «üb Korporative Kam¬
mer hat am Freitag iu Anwesenheit des Duce den Vor -
«» schlag des Lustfahrtministeriums für das Haushaltsjahr
1940/41 einstimmig genehmigt .

Der Unterstaatssekretär im Luftfahrtministerium , General
Frieolo , erstattete einen umfassenden Bericht über die Ent -
Wicklung , die Leistungen und die Schlagkraft der italienischen
Luftwaffe . Er wies darauf hin , daß die Ausgaben der italie -
nischen Luftwaffe von 122 Millionen Lire im Haushaltsjahr
1923/24 auf ungefähr 3 261 Millionen Lire für 1940/91 an¬
gestiegen seien .

Der Unterstaatssekretär erinnerte sodann an die Bervoll -
kommnung und Entwicklung der zivilen Luftfahrt ,
wobei er darauf hinwies , baß insgesamt 65 Luft st recken
mit zusammen 60 000 Klm . regelmäßig beflogen würden . In
einem Jahr sei die zivile Luftfahrt 12 Miillonen Kilometer
mit 48 000 Flugstunden geflogen und habe 4000 Tonnen Post -
und Warensendungen mit 143 000 Fluggästen befördert .

Die italienische Flugzeugindustrie sei in steter
Entwicklung begriffen . Die derzeitige Produktion werde in
sechs Monaten nahezu verdoppelt werden . Was die Wahl
der Flugzeugtypen anlange , erklärte sich General Frieolo für
eine Vereinheitlichung des Materials , das heißt für eine Be -
schränkung auf drei erprobte Modelle für jeden Flugzeugtyp .

Im modernen Krieg werde die Luftwaffe zweifellos eine
eutscheideude Rolle spiele« . Uebrigens habe die deutsche
Luftwaffe schon im polnischen Feldzng gegen die Lust-
waffe , das Heer und die moralische Widerstandsfähigkeit des
Feindes in einer Weise gearbeitet , die vielleicht der einzig
entscheidende Faktor des rascheu poluischeu Zusammenbruches
gewesen sei . In der letzten Zeit sei man Zeuge der Ersolge
der dentschen Luftwaffe gegen die bewaffneten englischen
Handelsschiffe iu der Nordsee gewesen. Zahlreiche Schiffe
feien mit verschwindenden Verlnsten für die Luftwaffe ver»
senkt worden . Diese Feststellungen seien sür Italien beson -
ders wichtig, denn, so erklärte der General , das Mittelmeer
ist für Italie « der Weg und das Lebeu , „nnd ich kann ver-
sichern , daß es dies bleiben wird wegen der zahlreiche « Au-
griffs - und Vergeltungsmöglichkeiten , die die italienische Luft»
waffe uns bietet" .

Neue acht Milliarden Lire ür Lcmdesverteidiiuns
Rom » 16. März . Der Faschistischen nnd Korporativen

Kammer ist ei« Gesetzentwurf zugegangen wonach das
Kriegsminisierinm ermächtigt wird , bis 8V. Iuui über , die
im Voranschlag vorgesehenen Ausgaben hinaus weitere acht
Milliarden Lire -Wr die Landesverteidignng anznsetzeu .

WA : Gewicht zugunsten Deutschlands verlagert
Washington am Frieden nicht beteiligt - .Englands B . ockaöe schwächt »ich ?, sondern stärkt

deutsche Wirtschaft"

Washington , 16 . März . Staatssekretär Hull bestritt
jede Beteiligung der Vereinigte « Staaten au dem finnisch -
russische» Friedensschluß . Angehörige der Isolationspolitik
gaben ihrer Befriedignng darüber Ausdruck, daß sich die Ver -
einigte « Staate » dem europäische« Krieg serngehalte« hätte«.

Der Leitartikel der dem Außenminister nahestehende»
„Washington Post " erklärt , daß das Zeitelement infolge des
rufsisch- fiuuische« Friedens

sich zugunsten Deutschlands verlagert
habe. Dies sei vielleicht die wichtigste Folge dieses Abkom -
mens . Solange Rußland gegen Finnland kämpfte , war stän -
big die Möglichkeit gegeben, daß zwei nene Kriegssronten ge-
schaffen wnrden , in Skandinavien und im Nahen Osten.
Gleichzeitig bestand bei den kleinen Neutralen von Schweden
bis Griechenland Ungewißheit , wes Brot sie essen, wes Lied
ste singe» sollte« . Der rassische Sieg über Finnland änderte
diese Lage beträchtlich . Aber »och wichtiger sei das Maß der
wirtschaftlichen Stabilisierung , die dnrch obiges
Abkommen bei de» kleinen Staaten entstanden ist, die in der
Zone des dentschen Einflusses liege » . Diese werde« , so führt
das Blatt weiter aus , unvermeidlich enger in de» Wirtschasts-
kreis Deutschlaads gezogen .

Die englisch-französische Blockade festigt Dentschlands
wirtschaftliche Herrschaft in Mittelearopa .

Maschine» »»d Fertigwaren , die Deutschland sonst « ach Ueber-
see exportierte , stehen jetzt znm Absatz in E« ropa z«r Ver -

fügnng und ein Warenaustausch großen Maßstabes wird
durch die Unterbrechung des normalen Welthandels gefördert
« nd erleichtert . Die Blockade also , ans die die Engländer nnd
Franzosen sich bisher verließen , schwache nicht nur , sonder«
stärke die deutsche Wirtschast . Inzwischen spüren die West -
mächte , so schließt das Blatt , diesen Krieg am eigenen Leib.
Das zeigt sich in Schisssverlnsten , im Niedergang der sür
England absolut lebenswichtige « Ausfuhr und iu der Finanz »
frage . Die Anzeichen gehen dahin, daß — je länger die gegen»
wärtige Kriegsart dauert — die

deutsche Wirtschaft stärker und die Wirtschaft der West -
mächte immer schwieriger wird.

In eingehender Betrachtung der Seekriegsführung kommt
der militärische Sachverständige der „Newyork Herald Tri »
bune "

, Major Eliot , zu der Schlußfolgerung , daß sich
das Schwergewicht der Seekriegführnng allmählich

zugunsten Dentschlands verschiebt .
Denny führt im „Newyork World Telegramm " auS , daß

das Schlagwort der Westmächte, sie wollten die Welt für die
Demokratien sichern,

wie ein Bumeraug zurückgeschnellt
sei. Er schreibt weiter : „Die Westmächte kämpfen lediglich zur
Verteidigung des Empires und für sonst nichts . Falls die
Interessen des Empires mit den demokratischen Interessen
kollidieren , gehen die Interessen des Empires ^ vor ". ,

NahauMürer angesichts der Trikolore abgeschossen
(PK .> Inmitten der Bunker hat deutsche Flak am Rhein -

ufer Stellung bezogen . Lanerstellung sagt man dazu . Viele
wachsame Augen sind gegen Frankreich gerichtet , um den
Feind in der Luft zu beobachten , zu erwarten und . falls er
den Versuch macht , die Grenzen zu überfliegen , nicht nur
daran zu hindern , sondern ihn zu vernichten .

Die Flaksoldaten kennen schon ihre alten Bekannten in
der Luft , die zu bestimmten Zeiten erscheinen , ihren regel -
mäßigen Kurs abfliegen und in angemessener Entfernung
verschwinden . Das ärgerte unsere Flak schon geraume Zeit
und sie beschloß, sich aus die Lauer zu legen . Sie hatte es
besonders auf zwei feindliche Flugzeuge abgesehen, zwei von
jenen alten Bekannten , von denen man sagen kann : Alter
schützt vor Torheit nicht ! Sie kamen fast täglich , taten so ,
als ob sie als Nwhaufklärer sehr beschäftigt waren , blieben
jedoch zunächst in zu großer Entfernung und waren durch
Beschuß nicht zu erreichen . Also sagten die Flaksoldaten :
„Wenn diese beiden Mnreanx nicht näher kommen, müssen
eben wir näher ran " . An ihren Kurs nämlich , der regelmäßig
ienseits des Rheines entlang ging . Daher die Lauerstellung .
Es machte nichts ans . daß ein

Geschütz aaf einem Floß über einen Nebenarm des Rheins
geschafft

werben mußte . Es war zunächst uninteressant , daß in nnr
wenigen hundert Metern Entfernung , bereits mit bloßem
Auge sichtbar , die französische Trikolore wehte .
Nur näher heran war der eiserne Wille dieser beiden Bat -
terien , denen der jüngst im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht erwähnte Erfolg beschieden war . Und so gelang
die Ueberraschung der beiden alten Bekannten : Bei nickt
gerade angenehmem Flugwetter kommen die beiden Mureaux
wieder einmal dahergeschaukelt , geradewegs aus der Richtung .

wo die Trikolore jenseits des Rheins im Wi«de flattert .
Die Geschützführer bringen die Ferngläser nicht von den
Augen . Jeder Kanonier ist voll gespannter Erwartung .
Kommen sie näher ? Wird es heute glücken, endlich glücken?
Hintereinander fliegen die beiden französischen Aufklärer
rheinanswärts und schwenken schließlich in Richtung auf die
deutschen Flakbatterien ein . Noch eine Minute warten die
Zugführer mit dem Feuerbefchl , »och eine halbe Minute ,

jetzt noch ein paar Sekunden . Denn jede davon ist kostbar
und verringert die Entfernung zwischen Geschütz und Flug -
zeug . Kaltes Blut und eiserne Nerven gehören dazu , den
richtigen Zeitpunkt für den Feuerbesehl zu wählen . Nnn ein
schriller Pfiff hinüber zu den Geschützen : Feuer frei ! schon
prasselt den beiden französischen Maschinen , die es gewagt
haben , sich in den Luftraum nahe dem Vorfeld des Westwalls
hineinzuwagen , ein Stcchlhagel entgegen . Wie auf Ver -
abredung seuern sämtliche Geschütze auf das vorderste Flug -
zeug . Es schaukelt ein paar mal hin und her . als ob der
Pilot nicht recht wüßte , ob es besser wäre , in die Links -
oder Rechtskurve zu gehen . Jetzt versucht er . abzudrehen
und schon faßt ihn ein neuer Feuerstoß . Aus der zweiten
Maschine knattert eine Maschinengewehrsalve den feuernden
deutschen Flakschntzen entgegen . Jedoch die Einschläge liegen
rechts von der Flakstellung im Abhang des Rheindamms >.
Kaum daß einer der Kanoniere es für notwendig hält , sich
danach umzudrehen . Während das zweite Flugzeug un -
schlüssig ein paar Kreise beschreibt,

klappt plötzlich das erste getroffen vornüber,
schießt unheimlich schnell zur Erde und verschwindet drüben
im dichten Hochwald — abgeschossen von deutscher Flak !

Das zweite Flugzeug hat es jetzt sehr eilig , aus dem
Feuerbereich der deutschen Flak zu kommen . Es macht gleich-
sam auf der Hinterhand kehrt und sucht , tiefer und tiefer
fliegend , sein Heil in der Flucht direkt in Richtung auf die
Trikolore , die ienseits des Rheins im Winde flattert .

Der Zugführer unserer Flak aber drückt seinen Geschütz -
sührern und Kameraden die Hand . War es doch schon der
zweite Sieg dieser hier im Vorfeld des Westwalls Wache
haltenden deutschen Flaksoldaten , den sie über ihren Gegner
in der Lnst davongetragen haben . Besonders groß war ihre
Freude , als sie den Erfolg ihres Abwehrfeuers im OKW .»
Bericht genannt hörten .

Dr . Lothar Heberer .

Se!ma LagttIK ocsfcrbtn
Die bekannte schwedische Dichterin ist im 82. Lebensjahr

a« den Folge « einer Ba «chselleatz «ndung am Samstag früh
gestorben.
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Was sagen Sie nun ?
Als die „Badische Presse" vor genau IS Tagen , am 1 . März

zum erstenmal wieder als Mittagsausgabe um 18 Uhr er-
schien , lag an diesem Vormittag bereits der Telefonanruf
eines einzelnen Herrn vor , der mit energischer Empörung die
sofortige Abbestellung angemeldet hatte , weil er mit einer
Mittagszeitung „nichts anzufangen wisse ". Ganz abgesehendavon , daß wir nicht begreifen wollten , warum dieser böseMann am Nachmittag keine Zeitung lesen kann , waren wir
aber , ehrlich gestanden , etwas traurig und auch bange , denn
nun hatten wir nach reiflicher Ueberlegung und aus kluger
Erwägung heraus , daß das Bedürfnis nach einer aktuellen
Zeitung vom Tage in der basischen Gauhauptstadt bis heute
unerfüllt geblieben war , die veränderte Erscheinungsweiseder „Badischen Presse " beschlossen , und schon kam da einer ,und sagte uns , daß er mit dieser Zeitung „nichts anzufangen
wisse ". Dabei waren wir doch so freudig gespannt dar -
über . unseren Lesern etwas besonderes bieten zu können , ja ,geradezu stolz waren wir . ,

Und bald zeigte sich auch , daß wir Recht behalten sollten .
Ja . der böse Mann vom 1 . März blieb tatsächlich eine Aus -
nahmeerfcheinung denn kaum waren einige Tage vorbei , da
begannen die ersten Brieklein auf den Redaktionstisch zu
flattern . Bekanntlich schreiben die Leser furchtbar gern an
die Zeitung , und ebenso bekanntlich nehmen sie darin kein
Blatt vor den Mun >d . Einem Menschen Auge in Auge gegen-
über offen und ungeschminkt die Meinung zu sagen ist im
allgemeinen recht unbeliebt . In Briefen tut man sich da
fckon leichter , und gar wenn es noch an eine Zeitung geht,alw gewissermaßen an einen anonymen Empfänger , dann
stellen sich erst recht keine Hemmungen ein . Man schreibt uns
nicht nur Angenehmes , nein , ganz gewiß nicht. Aber diesmal
wurden wir wirklich sreudia überrascht . Unsere Mit -
tagsausgabe hatte überall gefallen , ja . sie
wurde sogar mit Begeisterung begrüßt . Haus¬
frauen und Geschäftsleute , Bauern und Arbeiter , Beamte
und Akademiker , alle stellten einmütia fest , daß die „Badische
Vresse" besser, interessanter und vor allem aktueller geworden
ist. Und wenn uns ein Leser schreibt , daß er nun mit sicht«
licher Beruhigung seinem täglichen Mittagessen entgegensehenkönne , da seine teuere Ehehälfte durch die Zeitung am Vor -
mittag nicht mehr vom Küchenherd abgelenkt werde , so
müssen wir zwar ehrlich bekennen , daß dies nicht allein d^r
Grund zur Mittagszeitung gewesen ist . daß wir indessen
seinen Standpunkt wohl zu würdigen wissen.

Man fordert vieles von der Zeitung , Mögliches und Un -
mögliches , meist Unmögliches . Vor allem verlangt man von
ihr . daß sie aktuell ist. daß sie gewissermaßen das Neueste
. .brühwarm " aus den Tisch legt . Demgegenüber steht die bis
heute noch nicht überwundene Schwierigkeit , daß sie gemacht
werden muß . daß die Meldung hereinkommt , daß sie ge-
schrieben und verarbeitet wird , daß sie gesetzt , gedruckt und
ausgetragen wird . Das alles fordert seine gewisse Zeit und
also auch einen bestimmten Termin , zu dem die Rotations -
Maschine laufen muß. Die Zeitung kann nun mal nicht hinter
teder Nachricht herjaaen , um sie vielleicht noch einzuholen ,nein zu einer ganz bestimmten Minute muß eben Schluß
sein, sonst würde der Leser überhaupt nie eine Zeitung in
die Hand kriegen . Für die „Badische Presse " ist also um
Mittag Schluß , und niemand wird bestreiten können , daß die
Mittagszeiwttg die aktuellste Zeitung überhauptist . Was um
12 ITfir irgendwo , vielleicht »! Rom , passiert , das liest Karlsruhe
spätestens um 13.05 Uhr auf der Straße . Und man wird
wohl zugeben müssen , daß diese „heiße " Nachricht um 17 Uhr
oder 18 Uhr . wenn der Gatte nach Hause kommt , immerhin
noch „warm " ist.

Das ist der Vorteil der Mittagszeitung , daß sie den Wegvom Eingang der Meldung bis zur Unterrichtung des Lesers
wesentlich abkürzt — die lange Pause vom späten Abend bis
zum anderen Morgen fällt hinweg — die Zeiwng flattert
noch druckfeucht ins Haus , mit dem Neuesten vom selben Tag ,ja , sie bringt schon die Ergänzung und den Kommentar zur
knappen Rundfunkmeldung der gleichen Stunde .

Um auf den bösen Mann am Anfang zurückzukommen ,vielleicht liest er zufällig diese Zeilen und gesteht sich heimlichein , daß er doch zu voreilig mit seiner Empörung war , daß
man etwas Neues immer erst kennen lernen und prüfen
möge , bevor man meint es verurteilen zu müssen, weil jadie Verantwortlichen der Zeitung nicht etwa ans Vergnügen
oder aus Bosheit ihre Erscheinungsweise verändert haben ,sondern weil sie die Notwendigkeit einer neuen Ausgabe er -
kannt yaben . Das Bedürfnis nach der aktuellen Zeitung ist
gerade in unseren Tagen brennender denn ie. Und so steht
über unseren Schreibtischen riesengroß die Forderung :
Tempo , Tempo . Tempo ! ! ! Und Tag für Tag kämp-
fen wir den Kampf gegen den Uhrzeiger . Man kann mehr
als graue Haare darüber kriegen . Aber was tun wir nicht
alles . Seiner Majestät dem Leser zuliebe . —uck.

Das Leben für die Fahne
Heldentaten deutscher Fahnenträger

Robert «. Ranpach : „ R u > s i s ch e Schatten ' (Paul List Verl Leipzig ) .
Das Rußland der Jahre 1905— 1919 findet hier eine Darstellung , die au einem
Gericht über die führende Schicht des Zarenreiches wird . Sil? Mitglied der
schiedener Kriegsgerichte hat der Verfasser einen Blick hinter die Kulissen des
politischen und gesellschaftlichen Lebens des Lorkriegs - und Weltkriegsrußland
getan , hat Organisationen wie die Ollrana oder die ' Kommunistische Partei
und Persönlichkeiten wie Asew , Gapon oder Rasvulin in ihrem Wirken kennen¬
gelernt und schreibt unbestechlich die Geschichte eines Reiches und ein ^r Zeil ,
deren Bild wie das keiner zweiten von der Parteien Haß und Glinst verzerr ,
wurde Diese Geschichte vom Sterben eines Reiches ist eine einzige Anklage
gegen eine ideallose Fiihrerichicht , die deshalb zusammenbrechen mußte , weil
itt jede Verbindung mit der kulturlosen Masse d«S Volles verloren hatte .

Wenn am 17. März , am Tage der Wehrmacht , di«
Sammler des Kriegswinterhilsswerkes mit den Büchsen
herumgehen und uns für unsere Spende eine Fahne oder
eine Standarte an den Mantelaufschlag heften bann übergeben
sie uns damit das ewige Symbol deutscher Opferbereitschaft ,
die in diesem Kriege ihre Krönung erfahren soll . Unter Fah -
nen marschierten wir in den opferreichen Kampf um öie
Macht . Und zwei Jahre später trat auch die deutsche Wehr -
macht wieder unter Fahnen an , die ihr der Führer verliehen

Deutschs Offiziersanwärter
(Photo . Bernd Löhs «)

hatte . Symbol der Treue , der Kameradschaft und des Kampfes
bis zum Tod , das ist die Fahne stets für den deutschen
Soldaten .

Im Buch des deutschen Heldentums steht geschrieben , wel -
ches Matz an Opserbereitschast deutsche Soldaten aufbrachten ,
um die Fahne zum Siege zu führen . Schlagen wir einige
Seiten dieses Buches auf , in denen solche Heldentaten des
Weltkrieges verzeichnet sind:

„Die siegreiche S . Armee folgt dem geschlagenen Feinde
auf LunSvtlle . In diesen Tagen , am 25. August 1914, leistet

der Fahnenträger des III . Bayer , g . Jnf . -Regts ., Sergeant
Kunz , eine ganz besondere Heldentat . Das Bataillon ver -
teidigt den Dorfrand von Moni bei Luneville . Munitions -
maugel zwingt zum Ausweichen . Als letzter folgt der tapfere
Fahnenträger .

Da sinkt er , mehrfach verwundet , zu Boden . Mit letzter
Kraft ruft er noch : „Rettet die Fahne !" , aber im Getöse deS
Kampfes hört ihn niemand . Kurz entschlossen nimmt er daS
Fahnentuch in die Zähne , die Stange ins Koppel und rollt
sich, abwechselnd auf Bauch und Rücken, zurück. Aber nur
eine ganz kurze Strecke , dann kann er nicht mehr . Bewußt¬
los bleibt er liegen . Als er wieder erwacht , ist es dunkle
Nacht . Schritte nahen sich . Mit der Pistole in der Hand
will er sein Heiligtum bis zum Letzten verteidigen . Aver
deutsche Laute schlagen an sein Ohr . Die Fahne ist gerettet ."

*

„Ein heroisches Beispiel von Treue zu seiner Fahne gibt
am 7. September 1914 in der Marneschlacht der Fahnenträger
III . Res . -Jns . -Regt . 82, Unterossizier Monecke. Beim An »
griff auf Etrepilly erleidet das Bataillon schwerste Verlust «.
Ein Oberschenkelschuh läßt Monecke von dem Damm , hinter
dem er liegt , in einen Bach hinunterrollen . Mühsam rich -
tet er sich auf und steht nun auf seinem gesunden Bein , sich
auf die Fahne stützend, bis an den Hals im Wasser. Um sie
sie zu sichern, bohrt er die Stange so weit in den Schlamm »
bis das Schilf das Tuch verdeckt.

Schließlich kann er sich mit Hilfe der beiden einzigen Leute ,
die bei ihm sind, aus dem Wasser herausarbeiten und schickt
sie nach hinten , um Unterstützung zu holen . An sich denkt
er nicht ? er will bei seiner Fahne bleiben . Niemand kommt.
Erst «in vorbeigehender Verwundeter holt Soldaten herbei ,
die die Fahne retten . Der brave Monecke gerät in ehrenvoll «
Gefangenschaft .

"
»

„Bei Lafk- Pabianice stand am 4. Dezember 1914 das
Stralsunder Jnf . -Regt . 42 in hartem Kampfe . Das IU42
stürmt unaufhaltsam vor . Plötzlich fällt der Fahnenträger ,
Sergeant Zander . Der Bataillonskommandeur ^ Major von
Knobelsdorfs , ergreift die Fahne , sinkt aber in demselben
Augenblick zu Tode getroffen nieder . Gerade noch , daß er
sie seinem Adjutanten , Leutnant Eichstädt, übergeben kann.
Aber croch diesen trifft das Todeslos .

Da arbeiten sich die Gefreiten Rothbart und Strecker trotz
des rasenden Feuers heran , nehmen die Fahne und kriechen
mit ihr , immer vom Tode bedroht , bis zu einem Wasser«
graben . Weiter geht es nicht. Im eiskalten Wasser im
russischen Dezember haben die tapferen Soldaten Stunden
um Stunden ausgeharrt , bis es ihnen mit Einbruch der
Dunkelheit gelang , ihr Heiligtum zu retten ."

Das sind deutsche Fahnenträger , deren Geist in der Wehr -
macht des Führers wieder lebendig wurde . Wir tragen am
Sonntag nur die Bilder der Fahnen unserer Wehrmacht .
Nehmen wir den soldatischen Geist , der die Fahnenträger zu
allen Zeiten beseelt hat , in uns auf , damit wir ihrer würdig
werden . DaS Opfer , zu dem wir aufgerufen werden , ist nichts
im Vergleich zu dem Opfergeist unserer Soldaten , die unter
diesen Fahnen für uns kämpfen . T .

Die braucht Frieöen / Von Dr . Harald Laeuen
Ankara , 15. März .Die Lust ist voll von Gerüchten in den Ländern , die sich

noch des Friedens erfreuen . Eine Ungewißheit lastet aufihnen , die die Luft mitunter schwül werden läßt . Für einenStaat wie öie Türkei , der durch Bündnisverträge einseitige
Bindungen hat und nach einer offiziellen Formulierung „nichtneutral ist, aber am Kriege nicht teilnimmt "

, entstehen in der
gegenwärtigen Lage naturgemäß besondere Schwierigkeiten .Die Lebensinteressen des Landes , das sich nach dem kemalisti -
schen Reformwerk noch im vollen Zustand des Aufbaus be-
findet und von einem Krieg in keinem Falle Vorteile zu er-
warten hat , erheischen ganz eindeutig eine Fortsetzung der
Friedenspolitik .

Seit Wochen bewegen sich die Erörterungen der türkischen
Presse um öie Frage , ob das Land außerhalb des Konfliktesbleiben wird oder ob eine Vermehrung der Kriegsschauplätze
zu befürchten ist. Die offizielle Lesart lautet : „Wir wünschenkeinen Krieg , aber wir werden uns beteiligen , wenn wir an -
gegriffen werden oder unsere Lebensinteressen bedroht sind.

"
Der letzte Punkt bedarf einer Erläuterung . Man findet in
der Presse Hinweise wie : „Die Türkei wird in den Krieg ein -
treten , sobald eine fremde Macht auf dem Balkan marschiert "
oder : „Ein Angriff auf Iran würde die Türkei in der gleichen
Weise interessieren , als wenn es sich um ihr eigenes Wohl
handelte ." Das sind Standpunkte , die man verstehen und
billigen kann , sofern sie gegen jeden gerichtet sind , der in
diesen Raum einbrechen möchte.

Soviel übelwollende Stimmen auch in die Türkei ein -
dringen , so läßt sich auf die Dauer doch nichts gegen das
Wachsen der Einsicht tun , daß Deutschland gar kein anderes
Bestreben und Interesse hat , als die Neutralität und die
Ruhe unter den Mächten gewahrt zu sehen.

Hat die deutsche Haltung an Klarheit und Eindeutigkeit in
dieser Beziehung höchstens noch zugenommen , so müssen hier
in letzter Zeit immer häufiger Pariser und Londoner Betrach -
tungen verzeichnet werden , die sich gegen Rußland richten und
ihren Weg über das Schwarze Meer nehmen . Ein so freund -
liches Gesicht auch gegenüber den Westmächten aufgesetzt wird ,die offenen oder verschleierten Angriffsabsichten auf das
Petroleumgebiet von Baku bereiten entschieden Sorge . Ueber
die Weygand - Armee spricht man schon kaum , viel weniger
jedenfalls als beispielsweise in Griechenland , obwohl die
Türkei eine so lange gemeinsame Grenze mit Syrien hat .

Was könnte der Türkei daran liegen , in einen Konflikt
mit Rußland hineingezogen zu werden ? Von sich aus hat sie
bestimmt nur Gründe , gute Beziehungen aufrechtzuerhalten ,und darum auch einen entsprechenden Vorbehalt in ihre Ver -
träge mit den Westmächten hineingebracht . Es liegt aber an
den Bindungen mit den Alliierten , ivenn Gerüchte auftauchten
von Grenzzwischenfällen und militärischen Vorbereitungen
an der Kaukasusfront , Gerüchte , denen übrigens beide Seiten
entschieden entgegentraten . Viel erschwerender mußte aber
oine Anfrage im englischen Unterhaus erscheinen , ob die Alli -
ierten von der Türkei die Ermächtigung zur Durchfahrt alli -
ierter Kriegsschiffe durch Lie Dardanellen verlangt hätten .
Man denke, die Freunde der Türkei sollten eine Forderung
gestellt haben , die einen klaren Verstoß gegen das Meerengen¬

abkommen von Montreux darstellt und unabsehbare Verwick-
lungen für die Türkei heraufbeschwören würde . Die Antwort
deS Londoner Sprechers Xiefe die Bestimmtheit vermissen , diedie Türkei gerade in diesem Falle hätte erwarten können .Die Gerüchte wurden für unzutreffend erklärt „unter den
gegenwärtigen Bedingungen in dieser Region "

. Man mutz
sich also darauf einrichten , daß es für die Westmächte Be -
dingungen gibt , unter denen sie eine Durchfahrt durch die
Dardanellen erreichen möchten.

Wen soll eine solche Antwort befriedigen ? In der Türkei
ist offenbar ein peinliches Empfinden zurückgeblieben . Am
Tage darauf hat Ministerpräsident Dr . Refik Saydam eine
bedeutsame Rundfunkrede gehalten , die sich gegen die außen -
politischen Gerüchtemacher richtete und besonders unterstrich ,daß sich in den Beziehungen mit der Sowjetunion nichts ge-
ändert habe . Er versicherte mit Nachdruck, baß die Türkei
niemals bereit sein würde , sich an irgendeiner Aktion gegenRußland zu beteiligen . „Uebrigens verlangt es auch niemand
von uns ." Der türkische Ministerpräsident fand auch keiner -lei Anhaltspunkte dafür , baß Rußland feindliche Mastnahmen
plant und bezeichnete die Nachrichten über Zwischenfälle als
grundlos und tendenziös . Nicht minder wichtig war die Er -
klärung , daß die Türkei in ihrer Stellung außerhalb des
Krieges keine Bereitschaft zeigen würde , zu „einem Spielballvon Kombinationen , in welcher Form es auch sei" , zu werden .

Damit ist zum Ausdruck gebracht , daß die Türkei keine
Operationsbasis gegenüber Rußland zu werden wünscht undalle Pläne der Herren in Paris und London , die sich auf die
Dardanellen richten , dem türkischen Bundesgenossen keine
Freude bereiten . Werden diese Worte an der Seine und
Themse , wo man sich in schönen Ausdrücken für öie Türken
nicht genug tun kann , richtig verstanden werden ? Oder wirdes dahin kommen , daß die Türken seufzen müssen : „Gott be -
wahre mich vor meinen Freunden !" ? Eine türkische Zeitunghat neulich den Westmächten gut zugeredet , warum sie sich in
Rußland einen neuen Feind zuziehen wollten : bisher hätten
sie doch verstanden , Abenteuer zu meiden . Abenteuerlich wärees allerdings , wenn man Kriegsunternehmungen im NahenOsten beginnen wollte gegen den Wunsch und Willen vonVölkern , denen man Sicherheit garantiert hat . Auch nehmenAbenteuer meistens einen schlimmen Ausgang .

Die Rede des türkischen Ministerpräsidenten hat Klarheitdarüber geschaffen, daß die Türkei nichts mit antirussischenAktionen zu tun haben und nur ihren eigenen Interessen
folgen will . Sie hat die Einseitigkeit der türkischen Politik
korrigiert , die die neutrale Stellung unnötig erschwerte . DasLand , in dem mit großen Kosten errichtete Jndustriewerkeeben erst zu arbeiten beginnen , in dem der erste Hochofen
gerade in Betrieb genommen wird , und in dem die schwerenWunden vernarben sollen , die ihm die Erdbeben zugefügthaben , braucht Frieden für lange Zeit . Die Meinung der
Bevölkerung ist in dieser Beziehung ganz einheitlich . Die ver -
antwortlichen Politiker müssen den Kurs so halten , daß ge -
sährliche Klippen vermieden werden . Es geht darum , daß die
Türkei nicht „Spielball " fremder Interessen wird und von
Abenteuern verschont bleib '
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Immer wieder das

Es hat drei gute Gründe :

• Die „ Astra " ist aromatisch !

• Die „Astra " ist leicht !

• Die „ Astra " ist frisch !

Deutsches Bauernöorf in öer Schweiz
Denkwürdig -d,stori »che Getchichie einer basischen Dorkvemelnöe

X
Baiener wissen , daß ein badisches Bauern -

SnK itvtl 3l< I^ eä und damit auch außerhalb unsererbadischen Heimat liegt . Es ist die nur wenige
hntVsZ IL ■ 1 schweizerischen Kantonstadt Schaff-

Amtsbezirk Konstanz liegende Banerngemeinde
iZtoVüJZ " ?? H° ch.rh.

ein . Wir wollen nachfolgend die
„

' p^ ' ^ lch -geichichtliche Entwicklung dieses einmal !-gen deutschen Bauerndorfes kurz aufzeigen :
Jahrhunderts tritt der Name BüsiIlgen

Vi f ' ! •!? einer Urkunde auf . Im 14 . Jahrhundert befindet
of ^ erixroe Îtltche SPogtet Büsingen im Besitz der Brüder

ä * tat r ^ Kaspar von Klingensberg , Bürger zuSchasshausen , die 1416 mit Einwilligung »des Obersten Lehens -
! f~ f1 tVVSs ?l ' 6red ' t von Oesterreichs dem Kloster St . Katha -

«. » • it * ^ ' - ^enhofen Nutzungen und Gefälle zu Büsingenund Fiirchberg mit Ausnahme von Herrlichkeit . Gewaltsame ,Gebiet und Gericht um 626 Gulden und 1463 auch noch die
^logteirechte an den Bürgermeister von Schaffhausen ver -
kaufen . Busing -en bleibt bis zum Preßburger frieden ( 1805)
österreichisch.

Wir find jedoch den bedeutsamen geschichtlichen Tatsachen
vorausgeeilt . Durch Elbschaft kommt Bükinaen 1K36 an das
Schaffhau,euer Adelsgeschlecht der Jmturn , die die Reformation
einfuhren ; damit aber ergibt sich ein eigenartiger Zustand ,der durch die Jahrhunderte andauert , denn in kirchlichen
Dingen ist Büsingen fortan mit Bewikl ' aung des Kaisers und
gegenseitigen Vertrag hin nach der Schweiz zuständig , wäh-
rend Lehensvogt und Untertanen als römisch- kaiserlicheUntergebene gelten .

Wie bisher , wird auch in der Folgezeit mit Mensch und
Boden unerhörter Stäche ? getrieben . Denn zusammen mit
einer Reihe anderer Gemeinden , vernfändet Oesterreich ( 1651)
Büsingen für 20 000 Gulden an die Schweiz , die ohne Zweifelmit der Zeit völlig in dessen Besitz gekommen wäre , wenn
nicht durch den sog. Jmturn -Sandel ( 1693—99 ) die Beziehun¬
gen zwischen beiden Staaten getrüht worden wären .

Im 19 . Jahrhundert gerät Büsingen . das 1805 an Würt¬
temberg und 1810 an Baden kommt , zum zweiten Mal ins
Blickfeld der europäischen Politik . Süddeutschland ist 1849 vonder Revolution betroffen , die in Baden von heffifch -preuhi -
scheu Truppen niedergeworfen wird . Uebertriebene Mel¬
dungen über revolutionäre Umtriebe veranlaßten am 21 . Juli
1849, den Dampfer „Helvetia " mit 170 Mann Reichstruppen
nach Böfingen zu fenden , um dort Ruhe und Ordnung herzu -
stellen. Drei in der Gemeinde einflußreich ? Männer werden
verhaftet , dann verfnchen die Hessen ihre Rückfahrt nach Kon-
stanz anzutreten . Da aber schreitet die Schweiz ein . erhebt
Einbruch über Verletzung ihrer Neutralität , da der Dampfer
die Fahrt aus schweizerischem Hoheitsaebiet zurückgelegt habe
und versucht den Abzug der Reichstruppen zu verhindern .
Langwierige Verhandlungen zwischen den Regierungen ver -
laufen ergebnislos , da die Schweiz im Falle eines Abmarsches
ans Entwaffnung besteht, während eine Abfahrt mit dem
Dampfer überhaupt nicht gestattet wird . Die Lage wird im-
mer bedrohlicher , zumal der Bundesrat noch die Mobilisierung
anordnet . In banger Sorge blicken die Staatsmänner Euro -

pas nach dem kleinen Dorf am Oberrhein , denn der Beginn
der Kämpfe scheint unvermeidlich .

Doch in letzter Minute gibt die Schweiz wieder unter dem
Druck der Verhältnisse nach und läßt die Truppen aus Büsin -
gen abziehen , die durch den schmalen schweizerischen Landstrich,
der Büsingen von Deutschland trennt , nach der nächsten deut -
schen Gemeinde Gailingen marschieren . Damit war der
Friede zwischen Oesterreich , Preußen und der Schweiz wieder -
hergestellt .

Auch in den folgenden Jahrzehnten versucht die Schweiz
immer wieder Büsingen in ihr Hoheitsgebiet einzuverleiben .
Beim . Wiener Kongreß "

, der ja die große Neuordnung Euro -
pas brachte , unternommene Schritte bleiben ergebnislos . Auch
nach dem Weltkrieg fehlen nicht die Bestrebungen Büsingen
schweizerisch zu machen ; aber alle an die badische Regierung
herautgetrageuen Verhandlungen scheitern, da man sich deut -
scherseits weigert , reichsdeutiche Bürger wie in den Zeiten des
Absolutismus — gegen Geld zu verschachern, und die Schweiz
es andererseits ablehnt , etwa eine schweizerische Gemeinde
dafür an Deutschland abzutreten .

Dennoch bleibt Büsingen bis 1933 wirtfchaflich völlig nach
der Schweiz orientiert , da die Lawdwirte ihre Produkt « dahin
absetzen. Das Jahr 1933 bringt aber auch dieser Gemeinde
die wirtschaftliche und politische Hilfe . Durch Errichtung einer
Reichspostlinie wird Büsingen , das vorher keine unmittelbare
Verbindung mit dem Mutterlande hatte , endlich an das reichs-
deutsche Verkehrsnetz angeschlossen. Durch Maßnahmen der
Partei und des Staates gelingt es . in diesem deutschen Bauern -
dors eine gewaltige Aufbauleistung durchzuführen . Gauleiter
und Reichsstatthalter Robert Wagner und die badische Regie -
rnng unterstützen die Bauerngemeinde mit allen zur Ver -
fügung stehenden Mitteln . Von einer Abtretung kann heute
keine Rede mehr sein . BAingen ist und bleibt deutsch , seine
Bevölkerung bekennt sich treu und stolz zum deutschen Volk
und Reich.

»»einer aus oeui wtartlpiay
Äufn . : Schreiber .

Der Felöberg erwartet öen Reichssportsührer
Feldbvrgtttwettiäuse in Abfahrls - Tor -, und Sprunglauf vervorragen » besetzt

Die alljährliche seit über 17 Iahren spätwinterliche Ski -
Veranstaltung auf dem Feldbera . hervorgegangen aus den
früheren Absahrtsrennen und dem Ostersprunalauf und dem
früheren Feldberg - Pokal unter der heutigen Bezeichnung
Internationale Feldberg - Veranstaltuna im Skilauf , nimmt
an Hand der endgültigen Meldungen ein Ausmaß an . wel-
ches nach jeder Richtung sowohl an Zahl als auch nach Lei-
stungsklasse das Beste darstellt . Man ist unter diesen Vor -
aussichten auch zu der alten Form einer Zweitägigen Veran -
staltuna zurückgekehrt . Nachdem man amänalich dieses ftahr
nur einen Tag sich auf Torlauf und Sprunglauf beschränken
wollte . Es wird also auch in diesem Jahre in dem gewohnten
Rahmen der Abfahrtslauf am 16. März . 14 Uhr . und am

Sier rußt Kamerad KnüMl!
Eine Erinnerung an die Fahne des II . BataillouS

Res.-J » s.-Regt . III
Die Fahn e des II . Bataillons Reserve -

Infanterie - Regiment Nr . III hatte im Krieg eine
besonders bewegte Vergangenheit . Pflichttreue und Mut ,
aber auch ein gütiges Geschick haben sie vor dem Zugriff des
Feindes bewahrt .

Am 18. Oktober 1914 war eS. Das II . Bataillon hatte in
der Nacht zuvor den erteilten Befehl erfüllt . Tie Stellung
der Franzosen bei Beeonrt , drei Kilometer östlich Albert , war
durchbrochen . Ort und Park im Besitz des Bataillons . Aber
am Morgen setzte der überlegene Gegenstoß von allen Seiten
her ein . Dem Bataillon war der Rückzug verlegt , seine
Munition hatte es verschossen . Verstärkungen blieben aus .
Der Gefangennahme war nicht mehr zu entgehen . Inmitten
des Bataillons wehte seine Fahne ! Und jetzt spreche der
Fahnenträger , Vizefeldwebel Stöckmann , selbst :

„Der Bataillonskommandeur befahl , das Fahnentuch zu
lösen und um den Leib zu binden . Die Nähe der Franzosen
ließ mir dazu keine Zeit mehr . Schnell kroch ich mit einigen
Kameraden in ein nahes Unterholz . In wenigen Minuten

war die Fahne vergraben , die Ausbruchstelle unkenntlich ge -
macht. Erfolglos blieb für die Franzosen die Suche nach
unserer Fahne . Selbst Mißhandlungen führten nicht zum
Ziel . Aus unserem Lager schrieben wir in die Heimat :
Unser tapferer Fähnrich Knüppel ist gefallen . Er liegt im
Walde von Becourt unter einer Eiche begraben . Eine Skizze
über unser wertvolles Grab nagelten wir in den Absatz eines
Sanitäters , der ausgetauscht wurde . Beides kam zu Hause an".

Als bald darauf jenes Gebiet wieder in die Hand von
deutschen Truppen kam , fand sich trotz eifrigen Suchens die
Fahne nicht mehr . War sie inzwischen doch in feindlichen
Besitz gelangt ? Sie war es nicht ! Soldaten eines rheinischen
Regiments , als Gefangene beauftragt , das Gefechtsfeld auf -
znräumen , hatten sie gefunden . In einer Ziehharmonikaver -
borgen brachten sie die Fahne in ihr neues Lager nach Eng -
land . Dort trafen sie einen Angehörigen des Reserve -
Infanterie -Regiments Nr . III . Bon ihm erfuhren sie die
Geschichte ihres verschwiegen behüteten Kleinodes . Anfang
1921 kamen nach Karlsruhe auf dem Wege über Berlin von
unbekanntem Absender : Tuch . Gehänge , Spitze und Beschläg
der Fahne des II . Bataillons des Reserve -Infanterie -
Regiments Nr . III . Ehre allen , denen diese Fahne ihr
deutsches Heiligtum blieb !

17. März . 11 Uhr . Torlauf und anschließend Sprunafan ' ius
der großen 80 - Meter - Schanze im Skistadion durrf>* >rt .
Die Meldungen sind nach dem derzeitigen Stand oes Äor -
abends mit rund 70 Läusern zu bewerten . Davon die beste
deutsche Spitzenklasse und alle jene Namen , die in den aroßen
Kämpfen in St . Anton , in Garmisch - Partenkirchen ufw an
erster Stelle gestanden haben : Christel Erauz . Hilöesufe Gärt -
ner - Freiburg . Hildegard Rees . Rutb Schütt - P ?or ?heim : Rndi
Cranz -Freiburg , von der Ordensburg Sonthofen Haslin¬
ger und Guggeubichler . Gregor Holl . Roman WörnMe . Soe -
rensen -München . Aus der Altersklasse : Alois Loisel. Kratzer .
Hintermaier , Stober , Romminger . Arel frischer, Rüdiger - ^ -
Sportgemeinschaft Karlsruhe . Kaltenbach -Hinterzarten usw.

Im Sprunglauf sind rund 25 Teilnehmer am Start ,
welche sich gegenseitig auf der großen Schanze des Skista -
dions gewiß der 80- Meter -Grenze zutreiben . Sier wären zu
nennen Andreas Hechenberger - ^ - Deutschland . Söer nsen-
Münch -'kr. Eisgruber - Wehrmacht . Schneidenbach. Klopfer .
Sepp - Weiler , Haennel , Haeckel. Gehring , Meinhold , Friede !.
Franz Mayr und wiederum Gregor Söll .

Die Laufstrecke im Absahrtsrennen ist auf der Nordostseite
des Seebrugg vom Bismarckturm unterhalb der Wächte in
Richtung Feldsee gewählt worden , wo die Schneeverbältnisse
durchaus befriedigend sind. Auch im Stadion haben sich aute
Bedingungen ergeben .

Der Reichssportführer von Tschammer und
Osten reist heute früh von Berlin zum Feldbera . um den
Kämpfen beizuwohnen . Der Gaufvortfüürer Ministerialrat
Krast . Karlsruhe , ist bereits aus dem Feldbera einaetrofsen .

Toöesovler durch Baumslurz

ug. Kandel , 16. März . Im nahen Stadtwald wurde der
28 Jahre alt « verheiratete Landwirt Jakob Kugelmann von
einer stürzenden Eiche erfaßt und erschlagen. Kugelmann
hinterläßt Frau und Kinder .

Ja _ wer die „Astra " raucht, kann wirklieh

schmunzeln I Man schmeckt es gar nicht, wie

leicht die „Astra " ist — so voll ist ihr Aroma .

Kein Wunder , daß immer mehr genießerisch «

und überlegende Raucher zur „Astra " greifen .

Da heißt es dann . Versucht - geschmeckt —

und treu geblieben I Denn auch die „Astra"

selbst bleibt sich in ihren Vorzügen stets gleich .

Besonderes Wissen um den Tabak und sein«

edelsten Provenienzen , dazu besondere Ta¬

bak -Mischkunst — beides .im Hause Kyriazi

schon in der dritten Generation verwurzelt —

sorgen dafür . Kaufen Sie noch heute ein«

Schachtel „Astra " und bedenken Sie : Eine

Cigorette , die so viel verlangt wird, kommt audt

stets frisch in die Hände des Rauchers. So wer¬

den alle Ihre Wünsche von der „Astra" erfüllt.

Rauchen Sie „ Astra *' - »
dann schmunzeln S ie sucht
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Rachrichten aus Sem ganzen Lande
Aus Norbbaden

Helmsheim : Geburtstag . Am heutigen Tage feiert
Frau Magdalena Gretter geb . Schührer , Ehefrau des Land¬
wirts Sebastian Gretter , bei bestem Wohlbefinden ihren 73.
Geburtstag .

r . Heidelberg : Veranstaltungen . In der Volks -
bildungsstätte sprach, eingeführt von Kreisvolksbildungswart
Dr . Dorn , der Verfasser des bekannten . .Wesen und Wort am
Oberrh «in ", Dr . Adolf von Grolman über „Land am Ober -
rhein — Schicksal und Sendung "

. — Eine Veranstaltung der
NSG . „Kraft durch Freude " brachte im „Capitol " ein viel -
besuchte? Gastspiel bekannter Künstler von Funk , Film und
Bühne , wobei — Fred » Rolf , Dodo von Doeren , JonnyUlms , Margit Symo und Michael , Thea Wilde und Hel -
imtt Eggebrecht — mit Humor in Wort , Musik , Tanz und
Sang Stunden froher Unterhaltung boten .

Linkenheim : Nachrichten . Am Samstagabend hattendie Schulkameraden und Kameradinnen deZ Jahrgangs 1920
auf 1921 « ine Wiedersehensfeier im „Adlersaal ". — Der
Turnverein Linkenheim hatte am Samstagnachmittag seine
Generalversammlung .

MWbadtW Rundschau
Unter das Fuhrwerk geraten

Reichenvach (Bei Lahr ) , 16. März . Beim Dungsahren ge -
riet der Bäckermeister Josef Herr infolge Scheuens der Küheunter das Gefährt und erlitt starke Quetschungen an der
rechten Seite und am rechten Arm .

5 . Bietigheim : Aus der Familie . Am Dienstag
morgen wurde der verwitwete Schneider Theodor Rastätter
von seinen Kindern leblos im Bett vorgefunden . Der schon
längere Zeit kränkelnde , nun aber doch überraschend schnell
zu Tode gekommene Mann stand im 62 . Lebensjahre . — 76
Jahre alt geworden ist die Witwe Frieda Matz in der Kir -
chenstraße 57. — Am Donnerstag und Freitag feiern fünf
betagte Einwohner Geburtstag . Der älteste davon , Proviant -
arbeiter a . D . Johann Matz , vollendet das 77., Steuersekre -
tär a. D . Johann Gegenwarth das 74., Schneider Adolf Ganz 2
das 71., die Witwe Apollonia Hartmann in der Langestraßeda? 72. und der Landwirt Josef Beckert in der Kirchenstraße
das 69. Lebensjahr .

nfuform
AAAI £ + deiner *t <w ietel

Hier erhältst du die natürlichen
Mittel für die Frühjahrskur .

Ib . Gernsbach : Todesfall . Der hier wohnhaft gewesene
Universitätsprosessor Dr . Albert von Hofmann ist im Alter
von 72 Jahren verstorben . Er ist als Sohn des Erfinders
der Anilinfarben , Prof . der Chemie August von Hofmann in
Berlin geboren worden . In seinen historischen „Deutschen
Städtebildern " setzte er sich selbst als ernster Geschichts-
forscher ein bleuendes Denkmal . — DaZ Deutsche Rote
Kreuz hat seinen Winterausbildungskurs für Helferinnen
mit einer Abschlußprüfung beendet . 27 Helferinnen bestanden .

Baden -Bade « : ggj ährig . Frau Anna Maria Oometsch
beging noch sehr rüstig ihr 9V . Wiegenfest .

Osfenburg : Brand . In einem Keller eines Geschäfts-
Hauses in der Langestraße brach plötzlich ein Kellerbrand
aus . Das Feuer fand in dem zahlreich gelagerten Ver -
packungsmaterial reiche Nahruns . Die Weckerlinie ging so-
fort mit mehreren Schlauchleitungen dem Feuer energisch

zu Leibe , so daß innerhalb kurzer Zeit größerer Schaden
vermieden wurde . — Zweckmäßiger Gartenbau . Die
Stadtverwaltung hat zur restlosen Nutzung eines jeden Stück-
chen Bodens aufgerufen und die Gartenbesitzer trafen sich
daher unter dem Vorsitz von Bürgermeister Fellhauer . Die
zahlreich erschienenen Kleingärtner hörten dem Referat
des Kreisobstbauoberinspektors Löffler dankbar zu und nah -
men sehr viel « Winke und Ratschläge über den zweckmäßig
betriebenen Gartenbau , di« Ausnutzung des Bodens und des-
sen Düngung , mit nach Hause.

l. Diersburg : Todesfall . Am Montagabend starb nach
schwerer Krankheit Wilhelm Weinert . Der Verstorbene
erreichte ein Alter von 83 Jahren .

rs . Ringsheim : Versammlung . Im Bürgersaal
des hiesigen Rathauses fand eine allgemeine Versammlung
statt . Bürgermeister Pg . Schmidt behandelte die Milchfrag « .
Jeder Landwirt muß sämtliche Milch an der Savelstelle
abgeben . Der Verbraucher muß seine Milch ebenfalls an
der Sammelstelle holen . Weiter wurde die Fett - und die
Eierversorgung , die Getreideablieferung (die Ringsheimer
Gemeinde steht hierin noch zurück) , Wildschaden im Rebberg ,und über Luftschutzkellereinrichtung gesprochen.

SuMmteu und HMbein
Ei » Verkäufer ohne Ware

-t. Freiburg , 16. März . Die für den jetzt 45 Jahre alten
Josef Hauser aus Empfingen angelegte Vorstrafenliste , in der
allein für Betrügereien fünf Einträge stehen, läßt erkennen ,
daß ihm zum Reisevertreter der charakterliche Rückhalt der !
Lauterkeit fehlt . Erneut sitzt er wieder auf der Anklagebank , I

Kleine Chronik vom See /
8. Konstanz , 16. März . Der Chronist darf hier einige be-

merkenswerte Veranstaltungen erwähnen , die aus das regekulturelle Leben in Konstanz hinweisen . Im überfüllten Kon-
zilsaal gaben die Konstanzer Gesangvereine „B a d e n i a",
,So d a n" und „L i e d e r k r anz " unter der Leitung vonRobert Lehmann kürzlich ein Gemeinschaftskonzert zu-
gunsten des Kriegswinterhilfswerks . Ein gemischter Chor von200 Sängetinnen und Sängern , Männerchor , Soloquartett
(Frau Dietrich -Bosch , Gertrud Meinel , Karl Fröhlich und
Alfred Sutt « r ) , verstärktes Orchester des Grenzlandtheatersund die Konstanzer Pianistin Gertrud Steingässer brachtenWerke von Beethoven , Schubert , Bruckner und C . M . vonWeber . Aus dem Mozartschen Liedgut spendete Frau Dietrich -
Bosch einige wundervolle Proben , Gertrud Meinel . die Altistindes Grenzlandtheaters , sang ein Lied von Hugo Wolf . Das
musikalisch hochwertig« Konzert fand stürmischen Beifall .

Im Rahmen der derzeitigen Ausstellung „D a s W i n te r -
b i l d" hatte der Kunstverein Konstanz zu einer Lieöerstunde
eingeladen , mit Fritz Borowsky vom Grenzlandtheater alS
feinsinnigen Interpreten von Schubert - Liedern . — Zwei wei -
tere Erstaufführungen des Grenzlandtheaters bereicherten den
Spielplan : Walter BrommeS Operette „Mascottchen " und
daß bürgerliche Trauerspiel " : „Maria Magdalene "

, von
Friedrich Hebbel . — Unter dem Motto „Natur und Mensch"
stand ein von der Ortsgruppe Konstanz des Reichsbundes für
Vogelschutz veranstaltete ! Dichterabend : Friedrich Schnack -
Ueberlingen , der kürzlich von einer längeren Vortragsreis «
in Rumänien zurückkehrte , las im Bürgersaal aus eigenenWerken .

Die NSV . - ErziehungSveratungS stelle wurde
kürzlich feierlich eröffnet , in Anwesenheit von Vertretern, 'ier
Wehrmacht , des Staates , der Stadtverwaltung und der Partei .
Die Vortragssolg « im oberen Konzilsaal war nicht nur ein
schönes Beispiel nationalsozialistischer Feiergestaltung , sie
führte auch in ein besonders wichtiges und verautwortungs -

um über sein vom Herbst 1938 bis zum Dezember 1930
dauerndes , volksschädigendes Treiben Rechenschaft abzulegen .
Hörte man ihn bei den verschiedensten Familien in Frei -
bürg i. Br . , Neustadt i. Schw ., und Heidelberg , so verfügt «
er über ein reichhaltiges Warenlager an Heizungsmaterial ,
Schlafzimmereinrichtungen , Bettwäsche , Teppichen , Näh -
Maschinen , Badewannen , Kinderwagen usw . Alles könnt «
man bei ihm billig haben , Bedingung war jedoch Voraus -
zahlung oder mindestens eine erhebliche Anzahlung . H.
heimste Vorauszahlungen ein , die im einzelnen über 100
Mark hinausragten : zu spät , leider , sahen die Unvorsichtigen
ein , daß sie einem Betrüger ins Netz gegangen waren . Eine
Witwe wußte er zu überreden , ihm in zwei Teilbeträgen
zur Abwendung von „Unannehmlichkeiten " 1109 Mark zu
überlassen . H . wurde wegen Betrugs im Rückfall und
Unterschlagung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt ,
als Nebenstrafe wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von J>r«i Jahr « n aberkannt .

*
«. Villinge « : Kleine Chronik . Mit dem fünfaktigen

Schauspiel „Die Mutter " gibt die „Badische Bühne " am kom -
Menden Dienstag in der „Tonhalle " wieder ein Gastspiel . —
Die Villinger Madrigal -Vereinigung bringt dieses Jahr am
Karfreitag Joh . Seb . Bachs ,Aakobus - Passion " zur Aufsüh -
rung und zwar hier in der evangelischen Stadtkirche und
in Königsfeld im Saale der Brüdergemeine . — Das Stan -
desregister verzeichnet im Monat Februar mit 66 lim Ja -
nuar 32) Geburten einen Monatsrekord . Eheschließungen
waren 14 ( 23) und Sterbefälle 18 (24 ) . — Unter großer
Anteilnahme wurde Frau Josy Baumann , geb. Mohr , zu
Grabe getragen . Die Verstorbene ist im 46 . Lebensjahre un -
erwartet rasch vom Tob « «reilt worden . — Die Meister -
Prüfung als Putzmacherin hat Frau Hilde Jehle -Kühne vor
der Handwerkskammer in Karlsruhe mit gutem Erfolg be-
standen .

Ku ' turelle Veranftalwnaen in Konstanz - SriiebunyS -
berat ungsftelle der NSB eröffnet - Ein gutes F .fchiakr

volles Gebiet der NSV .- Arbeit ein . Eltern und Erzieher kön -
nen bei dieser Beratungsstelle Rat holen , wenn Erziehungs -
schwierigkeiten auftauchen .

In Konstanz -Staad hielt kürzlich die Badische Bodensee -
fischerei-Genossenschaft, der die Fischer vom ganzen Ueber -
lingersee -Gebiet einschließlich Hagnau und Immenstaad an -
geschlossen sind, ihre 38. Generalversammlung ab. Der Ver -
bandsrevisor teilte u . a . mit , daß 1939 ein erstklassiger Fisch-
jahrgang gewesen sei , so daß das Geschäftsjahr mit « inem
befriedigenden Ergebnis abschließe. Ergänzend sei hinzu -
gefügt , daß die Bodenseefische, nach Berichten aus Fischerei -
kreisen , den harten Winter recht gut überstanden haben . Fisch-
blut paßt sich sehr schnell der Temperatur des Wassers an . Mit
dem Tiefergehen der Fische sinkt die Bluttemperatur bei nach
unten pordringenüem Eis vis aus den Nullpunkt , ohne daß
die Fische Schaden leiden . Erst dann , wenn das Wasser bis
auf den Grund zufriert und die Sauerstosfvroduktion der
Pflanzen aufhört , sind die Fische gewährtet . Fische ertragen
Kältegrade von 20 und mehr Grad , erst 30 bis 40 Grad kön -
nen ihnen Schaden zufügen . Fische erfrieren nicht , sondern sie
ersticken, wenn sie nicht mehr den notwendigen Sauerstoff er-
halten .

Im Jahre 1920 betrug die Zahl der deutschen Grenzgänger
in Konstanz , d . h. solcher Personen , die in dieser Stadt wohnen ,aber in der Schweiz arbeiten , rund 2400 . Im Jahre 1938
ging diese Zahl auf 483 zurück und im Vorjahr « auf 32« , dar -
unter 254 weibliche und 72 männliche Personen . Die meisten
dieser Grenzgänger sind in der Textilbranche beschäftigt <217
oder rund 68 Prozent ) . Dann folgen Arbeiter (3©) , Büro¬
angestellte ( 23 ) , Dienstboten (21 ) , verschiedene Gewerbe und
Spezialisten (21) , Werkmeister ( 11 ), Direktricen ( 3) , Schuh -
gewerbe (9) und Steinindustrie (7) . Gegenüber 1938 beträgtder gesamte Rückgang im Vorjahre etwa 30 v . H ., gegenüber
1920 86,3 v . H.

Wer schoß aus Kollmder ?
iiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Roman von Herm . Weick

11. Fortsetzung

„Auf den Zufall möchte ich mich nicht verlassen ? er ist mir
zu ungewiß . Könnten wir nicht ein« Verabredung treffen ?"
Und da Li nicht antwort « te : „Ich bin hier so ziemlich ' auf michall« in angewiesen , da sehne ich mich manchmal nach einem
Menschen, mit dem ich über Dinge , die mich beschäftigen,sprechen kann ."

„Sie haben doch die Familie Runge "
, unterbrach Li ihn . und

ein« eifersüchtige Regung überfiel sie, als sie dabei an Margot
Runge dacht«.

„Gewiß , ich verkehre auch sehr gern dort ? ich habe außer -
dem noch « ine Reihe von Bekannten in Berlin , das bringen
schon meine Geschäfte, der« twegen ich hier bin , mit sich. Aber
ich wünschte mir anderes . Ich bin « in Mensch, der Fremden
gegenüber nicht leicht aus sich herausgehen kann ? bei Ihnen
habe ich diese Hemmung nicht. Verzeihen Sie , daß ich das
offen ausspreche , aber es ist nun einmal so , baß ich mich mit
Ihnen gern unterhalte , sollte ich da den Wunsch. Sie wieder -
sehen zu dürfen , unterdrücken ?"

Ein seltsamer Mensch , dachte Li ? seine Offenheit hatte fast
etwas Rührendes an sich.

» Durfte sie ihm da die Bitte abschlagen ?
Was war schließlich dabei . w«nn sie gelegentlich wieder

einmal mit ihm zusammentraf ?
Trotzdem sagt« sie : „Ich lebe , wie ich schon neulich «r -

wähnte , seit d«m Tode meines Vaters sehr zurückgezogen , nur
gam selten gehe ich aus ."

,LSenn Sie aber einmal ausgehen , könnten Sie mich mit »
nehmen ! Ist diese Bitte gar zu unbescheiden ?"

„Unbescheiden ist die Bitte gerade nicht" , Li lächelte, sie
war jetzt entschlossen . Steinrücks Wun ^ zu willfahren , „rufen
Sie mich gelegentlich an ? vielleicht habe ich gerade eine Be -
sorgung zu machen, dann können Sie mich begleiten ."

Dr . Jordan erzählt « ine Geschicht «.
„Sie staunen üb«r diesen un «rwart «ten Besuch?" sagte Li

Kvllandcir , als sie Dr . Jordan , dem alten Freund ihres
Vaters , gegenübertrat . „Ich wollte mein Versprechen , wieder
einmal zu Ihnen zu kommen , endlich wahrmachen !"

„Eine bessere Idee hätten Sie nicht haben können , Li !"
Er leite den Arm um Li und führte sie in sein Wohnzimmer .
„Sie trinken >̂ och eine Tasse Kaffee mit mir ? Dann plaudern
wir gemütlich zusammen ! Solch junge Gesellschaft have ich
nicht all« Tage !"

Wie Li die Zeit , seitdem er sie nicht mehr gesehen hatte ,verbracht habe ? wollte Jordan nachher wissen.
Sie sei meist zu Hause , berichtete Li ? sie lese viel , um über

di« einsamen Stunden hinwegzukommen . In letzter Zeit sei
sie hin und wieder ausgegangen ? so habe sie neulich bei ihrer
Freundin Margot Runge einen gemütlichen Nachmittag ver -
bracht.

„Es war sehr vernünftig , daß Sie wieder unter Leute
gingen . Li ! In Ihrem Alter « rträgt man das Alleinsein auf
die Dauer nicht ? und besser wird dadurch , daß man daheim
sitzt und trüben Gedanken nachhängt , auch nichts !" Der Arzt
sah Li forschend an . „Sie machen übrigens heute einen sri -
scheren und zuversichtlicheren Eindruck als das letzte Mall "

Werner Steinrücks Bild tauchte vor Li auf , und sie spürtedas raschere Schlagen ihres Herzens .
„Man muß sehen, wie man am besten mit sich zurecht-

kommt", antwortete sie und meinte , Jordan müsse daS, was
si« bewegte , ihr vom Gesicht ablesen .

„Verkehren Sie eigentlich noch mit Frau Lorring ?" fragte
der Arzt .

„N« in ! Nach PapaS Tod war sie bei mir , seitdem nicht
mehr , und sie aufzusuchen , hatte ich kein Verlangen ? Sie
wissen ja , daß ich nie große Sympathie für sie hegt« . . ."

„Das erging mir nicht anders ! Ich traf nur zweimal mit
Frau Lorrin « zusammen , aber jedesmal wurd « ich den Ein -
druck nicht los , daß sie eine sehr kühle und ehrgeizige Frau
sei , die nur zu gut wisse, warum sie Ihren Vater heiraten
wolle ! Wie ich Frau Lorring beurteile , wird sie sich übrigens
tasch über den Verlust Ihres Vaters trösten !"

„Es sieht ganz danach aus , als habe sie sich bereits getröstet ."
„Saben Sie etwas derartiges bemerkt ?"
„Ich sah Frau Lorring einige Male in Gesellschaft des

gleichen Herrn ? neulich begegnete ich ihr auf der Straße , da
war dieser Herr wieder bei ihr ! Ich wollte an beiden vorüber »
gehen , aber Frau Lorring redete mich an und stellte mir ihren
Begleiter , einen auffallend hübschen, eleganten Herrn vor .
Seinen Namen konnte ich nicht genau verstehen , er klang
französisch."

Betroffenheit zeigte sich in Jordans Mienen .
„Gieß der Herr vielleicht Renault ?"
„Kennen Sie den Herrn ?"
„Wie sah der Herr aus ? Beschreib«n Sie ihn mir so genau

wie möglich. Li !"
Li . die sich Jordans «rregtes Verhalten nicht erklären

konnte , entsprach seiner Bitte .
„Es war unzweifelhaft Renault "

, sagte der Arzt wie zu
sich selbst, als Li geendet ' hatte . „Renault ist also wieder in
Berlin . . . oder sollte er schon seit längerer Zeit wieder hier
gewesen sein?" Er lehnte sich vor . ^Wir müssen unter alle»

Umständen in Erfahrung bringen , ob dieser Renault schon an
dem Tage , an dem das Verbrechen an Ihrem Vater geschah ,in Berlin war !"

Verständnislos sah Li den alten Herrn an .
,>Warum wollen Sie das wissen? Welche Bewandtnis

hat es mit Renault ?"
„Vielleicht ist mein Verdacht unbegründet , vielleicht reime

ich mir Dinge zusammen , die töricht sind , aber ich hätte keine
Ruhe mehr , wenn wir der Sache nicht auf den Grund gingen !"

„So sprechen Sie doch deutlicher , Herr Doktor ! Ich ver -
stehe von alledem kein Wort !"

„Ich gab zwar damals Ihrem Vater das Versprechen , von
dem , was er mir erzählt hatte , gegen jedermann zu schweigen?aber jetzt wäre es wahrscheinlich unverantwortlich gehandelt ,wenn ich schweigen würde !" Jordan zündete sich die Zigarre ,die er in der Aufregung hatte ausgehen lassen, wieder an .
„Also hören Si « , Li : Dieser Renault , d« n Sie in Gesellschaft
von Frau Lorring sahen , spielte b« reits früh « r bei ihr eine
Rolle ? schon damals , als Ihr Vater der Dame nahetrat , ver -
kehrte er in deren Hause . Als Ihr Vater und Frau Lorring
dann zu dem Entschluß gelangten , einander zu heiraten , kam
der Belgier dennoch weiter zu Frau Lorring . Ihr Vatxr gab
ihm zwar unzweideutig zu verstehen , daß seine Besuche jetzt
unerwünscht seien ? Renault ließ stch dadurch aber von seinem
Kommen nicht abhalten . . ."

„Und Frau Lorring ? Tat sie nichts , um den Herrn von
sich fernzuha -lten ?"

„Sie tat es angeblich , wahrscheinlich aber nicht gründlich
genug . Vielleicht lag dem eine ganz bestimmte Taktik zu-
gründe : Durch die Eifersucht , die Renaults häusiges Erschei-
nen bei Ihrem Vater hervorrief , wollte si« diesen immer fester
an sich binden . So wie ich Frau Lorring beurteile , wäre ihr
eine solche Handlungsweise zweifellos zuzutrauen gewesen.Dann geschah etwas , was Ihrem Vater ein Mittel in die
Hand gab , Renault ein für all« Mal loszuwerden !"

iFortievung folat . l
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Stellen Angebote•

Wir suchen zum baldigen Einlritt
evtl . , auch später

1. Kaufmann . Person al
perfekte Stenotypistinnen
gewandte Mafchinenfchreiberinnen
Kontoristinnen mit Berufserfahrung
Maschinen - Buchhalterinnen
kaufmännische Angestellte

für Offert-Kalkulation , Auftragsabwick¬
lung , Lohnbüro und Nachkalkulation

Einkäufer
für Stahl u . Eisen sowie Guß- u . Preßleile

Gehalts buchhalter ( n)
auch für Conli -Buchungsmaschine

2 . Technisches Personal
Konstrukteure

mit Kenntnissen der modernen Fertigungs¬
verfahren für Vorrichtungen und Blech¬
verformungswerkzeuge

jüngere BetriebsHngenieure
als Betriebsassistenten

Vorkalkulatoren
mit Refa -Kenntnissen und besten Erfah¬
rungen in spanloser und spanabhebender
Fertigung

Termin »Verfo ! ger
Planungsingenieure

die nach kurzen Angaben Arbeitsablauf¬
pläne entwickeln und zeichnen können .

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf ,
Lichtbild,Zeugnisabschriften,Gehaltsanspruch ,
frühestem Eintrittstermin, sowie genauen An¬
gaben , auf welche Stellung sich die Bewer¬
bung bezieht , an die

Heinhel Werke G.m .b. H.
Personalabteilung ,

ORANIENBURG bei Berlin

Maaniiihate
Füllfederhalter
Oll Kommunion - Geschenk

Gebr . Leichtiin
Ecke lamm und Zähringerstr .

Mehrere tüchtige

Sau- Uü MMl »
auf sofort gesucht.

Gebr . Kolb ,
B

sc
uh7.Ä ' Karlsruhe

Bachstrafte 13 .

Tüchtige

Möbelschreiner
gesucht .

SDiöbfiraönf Fritz Riegger j»« . ,
Karlsruhe .Hagsfeld ,

Karlsruher Str . 85. Telephon 1724,

SZvvenfvtteuv
Damrnfvifeuv
Svtteuse

engagiert

Nietzuer , Baden -Baden ,
Ludwig -Wilhelin- Platz .

Tüchtiger Bäcker
gesucht, ohne Kost und Wohnung .

Brotfabrik P . Lrollinger ,
Karlsruhe -Rheinhafen .

Äusküufev
sofort gesucht .

J . Bollin
Karlsruhe , Werderstrahe 16.

Zuverlässiges

LNSdtben
mit Kochkenntn ., für sofort oder ' später
für den Haushalt gesucht.

Wiedmann , Rheinstr . 1«,
Karlsruhe .

Büro -
Möbel

StsutShs
Inhaber Fritz Reicfi

Kaiserstr . 221
Eine Treppe !

Gröber . VerNcherungsun ^ rnehmen
sucht zum baldig . Eintritt jüngere

nit Kenntnissen in Stenographie
und Schreibmaschine . Angebote mit
handgcschr . Lebenslauf , Lichtbild
und Zeugnisabschristen sowie Ge-
haltsansprllchen erbet , unt . X kv 736
an die Badifche Presse .

Wegen Verheiratung meines seitherigen
Mädchens suche ich auf 1. April eine

Aattsgehilßi«
für einen Haushalt von 4 Personen

Frau Prof . Wagner ,
Stuttgart .?, . Viergiebelweg 17.

In Schwarzwaldstiidkchen mit Bahnstat
katholisches

Mädchen
zur Hilfe für Haus - und Gartenarbeit
gesucht . Angebote unter K 60 737
an die Badische Presse.

Gesucht für sofort oder 1. April

LUädrben
als Hausgehilfin .

Fremdenheim Haus Wenden ,
Wiesbaden .

Ehrliche , fleißige

Saushaltbttfe
evtl . Pslichtfahrmädchen . tagsüber zum
I . April gesucht . Kaiserallee 127, III .

| In allen Hausarbeiten bewandertes

Mädchen
I nicht unter 20 Jahren , das schon in Stel >
lung war und gute Zeugnisse besitzt , in

| gut . 3-Personen -HauShalt sofort gesucht.
Frau Hube », « rjegsstr . 12», II .

Zum möglichst baldigen Eintritt suchen wir jünger «
und ältere kaufmännische

Angestellte und
Kontoristinnen

für verschiedene Abteilungen . Bewerbung mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf , Gehaltsansprüchen und An¬
gabe des frühesten Emtrittstermines erbeten an

Dornierwerke G.m .b .H . , Friedrichshafen /sodensee

Gewandtes , kinderliebes

Alleinmädchen
das bürgerlich kochen kann und
selbständig alle Hausarbeiten der -
richtet, in gepflegten Haushalt
zum 1. 4. 40 gesucht.

Frau Dr . Rist ,
Karlsruh «, Sriegsitraße 142.

AEG
Stenotypistin

EftteAA ,
Allgemeine Elettr »-

citäts -Gesellschaft,
yreiburg i . Br . ,
Schlageterstr . 1.

Link, tleibig . Mädchen
und ehrlicher

Bäckerlehrling
aus sofort oder spater gesucht .

Bäckerei Aug . « älblein . Karlsruhe ,
Friedrich -Wolff -Str . 62.

Suche für meinen Haushalt , da ich viel
geschäftlich tätig bin . ein sauberes

ebviiches Madchen
das etwas Kochkenntnisse hat . AuSrei -
chend Kost und gute Behandlung ist
selbstverständlich . Zuschriften mit Ge.
haltsanspruch erbitte an

Frau Paul Wolber ,
Weinhandlung in Schiltach, Bachstr . 24 .

Tüchtiger Bäcker
mit oder ohne Kost
u . Wohnung , sofor ^
oder später gesucht .

Bäckerei Becker ,
Kaiserstr . 23S,

Karlsruhe .

liiclHige Stütze
bei guter BeHand'
lung gesucht . Hilfe
und Putzfrau vor -
banden , Zeugn . u .
Lichtbild an

Annahof ,
Burrweiler/Weinstr .

Tüchtiges , zuverläss .

Hlleinmädchen
w . kochen kann , in
kl. Haush . (2 Pers .
4 Zimm ., Zentral .
Hzg. ) . nach Khe .-
Durlach x. I . April
od . später In gute
Tauerftell . gesucht.
Angeb . u . Sic. 6167
an die Bad . Presse
erbeten .

Ehrliches , zuverlSss,

Mädchen
oder Frau

tagSüb . in sepfleg
ten Haushalt auf
l . April 1946 ßef .

Karlsruhe .
Bunfenstr . 18 , III .

Steilen -
Gesuche

16 Jahre altes Mäd¬
chen sucht

Pflirtitjalirstellß
?um 1. 4. Angeb .
unt . Nr . 6183 an
die Badische Pressl .

flßictgefuchc

2 Zimm.
- U/olino.

von Eh «paar , ruh
Mieter , pünkllichc
Zahler , auf 1. 4. 46
od. 1. 5 . 40 gesucht .
Angeb . u . Nr . 6174
an die Bad . Presse .

Von Herrn einfach
möbl . Zimmer

tWestft .) auf 1. 4 .
;ef. Angeb . unt .
ir . 6188 an BP .

Jederzeit stehen wir zu Ihrer
Verfügung '

MiKeruimiei 6771

Autoblechnerei - Kühler - Benzintank magern
Reparatur und Neuanfertigung # 1 | M B

Albert Hunn - Zährinqerstraße 42 - Telefon » MM >

Briinne # " "f ' rofmio . . « - 2271

eociiislnflerei
Wilhelm Wiederroth Q <4 AC

Waldstraße 28 — Telefon O I UÖ

SCHUT2MARKE

Neureuf

Telefon
3640

ceieHiiu - insiiim Theo Pfitsch
Feierabendweg 29 - Telefon 7406

fäMerei Priniz XJS & SSSS : : 4507/08
FranzLuipold,Sofienstr . l52,EdceKörneist . A Ali #%

and MUhlburg , Rheinstraße 36a OO I 0

immoDHien 461

InkassoAdolf Dornas
Karlstraße 114, II. — Telefon 6956

Keilerei Bedari Dittmar t Co .
Kartstraße 60 Telefon 80

mnoeruiagen-HaucK
K° 'äss 1027

Homen - hoiz 4518/19

imneraiiuasser -Aiifleier Robert - Wagner -Allee 25 1951
J . Kratzert
Goethestr . 20 , Telefon 216

PsrheiibOden 6189
n » Dndlnw Möbel - und Gepäck -Transporte , sowie

nute naiiier 366
SchlossereiG. Groke , Herrenstraße 5, Telefon 325

Tlntemcht
_ rriu .-Handeissctiuie MRPkllP

"
mm ( Berufsfachschule ) jjlllwi lllll mm

KARLSRUHE , Fichtestrasse 3 , 1» . 201S
(Ecke Molikestrafte , beim Staatstechnikuin )

Heue Handelshurse
Maschinenschreiben , Kurzschrift , Buchführung , kaufmünnisAesRechnen ,
Wirtschaftslehre und Brietwechsel , Steuern , Schrittverbesserung usw.

Beginn : 15 . April 1940
37 . Schuljahr ►

Gesucht auf 1. April ober später

kausm. Lehrling
und ein

Fräulein
das in Stenographie , Buchhaltung und sonstigen
Büroarbeiten bewandert ist .

M. Stromeyer , lagerhausgesellschatt
Kohlengrofthaitdlung , Schiffahrt ,

Karlsruhe -Rheinhasen .

Wir dead ichtigen

1-2 Herren
für den Außendisnst heranzu¬
bilden . Auch während der
Ausäi djngtzeit Spesen und
Provision .

Außerdem stellen wir erfahrene

Vertreter
im Haupt - oder Nebenberuf
ein . Wir gewähren Garantie -
einkommen bei hohen Provi¬
sionen . Bewerber mit gutem
Leumund wo len schriftliche An¬
gebote rieh en an

Vereinigte KrankenversicherungAG.
Landesdirektion Baden Pfa 'z Pforzheim

Seit mehr als 40 Jahren beschäftigt sich unsere Gesell¬
schaft ausschließlich damit , für jeden Verwendungs¬
zweck denkbar beste Schmiermittel herzustellen .
Dieser Spezialisierung verdanken die GARGOYLE -

Schmiermittel ihre überragende Güte .

Schmiermittel
DEUTSCHE VACUUM OEL AKTIENGESELLSCHAFT , HAMBURG

Gesucht

u . zur Mithilfe im
Blumengeschäft aus
1. April 1940 .

3 . Bollin . Khe.,
Werderstratze 46 .

MStAn
' iir Haushalt auf
1. April gesucht .
Bäckerei Z ger . Ahe.

Klauprechtstr . St .

Suche auf 1. April oder später ehrl .,
williges

Mädchen
( auch Pflichtjahrmädchen ) für Haushalt
und Kinder . Gute Behandl . zugesichert

Bäckerei Buchhalz ,
Weingarten b. Karlsruhe .

Fleitziges und ehrliches
Hausmädchen

in Dauerstellung gesucht. Vorzustellen
mi Zeugnissen bei

Frau Th . Rothermel . Karlsruhe ,
Philippstrab « 1.

Gesucht

1012 Zimmeruiotinong
mit reichlichem Zubehör und Garage ,
Mir Arzipraxis geeignet.
Angeb . unt . K ««542 an d . Bad . Presse.
zür 2 ältere Leute zum IS . 4 . in
Südbaden

Ii . tSobnuns
iu mieten oder kl. Haus mit Garten
gegen bar zu lausen gesucht . Anschrift -

Israu A. Büchler , Hamburg 2t ,
Papenhuderftr . ».

Heiraten !
dcrmitlelt streng reell
u . diskret Frau Mofo
Morasch , Ehever »
mittlung , Karlsruhe

Kaiserstrabe «4,
Telephon 4LZS
Gegründet t9Il

tllci » Anzeigen
Helsen immer !

Staatlich anerkannte
Schule für Volkspflege

Ausbildung für alle Gebiete der Volkspflege
(Gesundheitsdienst , Erziehungsdienst , Fürsorge ,
dienstl in zweijährigem Lehrgang mit staatiidier
Abschlußprüfung .

Gemeinde helferinnen-Schule
Ausbildung für alle Gebiete der kirchl. Arbeit
in zweijährigem Lehrgang mit Abschluflprüfung i
Wiederbeginn aller Kurse an Ostern 1940 .
Für Auswärtige Schülerinnenheim .

Auskunft durch die Leitung : Pr . Julie Sehende

EV' - soziale Frauenschale
Freiburg i . B. , Goethestraße 2

Klavier , Laute,
Akkordeon , Flöte-
Unterricht erteilt
staatl . anerkannter

Musiklehrer ,
Weltzienftraße 15.anz

Unterricht jederzeit
f . Tamen u . Her -
ren fed . Alters in
Einzelstd . o . Zirkel

Eisele
Tofienitrahe 35.

fron ; . Unterricti!
bei mehreren Te ' ln .
Std . 0 .50 . 'Adresse
unt . Nr . 6185 an
die Badische Presse .

löeiratg -Gesuche
ftökerer Ztsstzbesmker
in Norddeutsch!. ; mlltlcrl . bad . Ab,
stamütung ) . möchte heiraten ein

Mädchen
aus guter badischer Familie
fgesund , bis 30 3 . alt . 6. mittelgr . ,
Wissensch , od . künstlet , interessier !, cb .
od . agl . ; Vermög . nicht erforderl .) Bild -
zuschr. kB . w . zrckgs .) erbeten unter
Nr . R 60540 an die Bad . Presse.

Lebensglück
Glücklich machen und glücklich werden ,
lautet die Losung , deshalb lommt nur
innige Neigungsehe in B . iracht für
Akademiker mittlerer Jahre in Staats ,
stellung . Näheres unter X . 03 durch
Briefbund

Tr e u h e I f,
Meerane Sa .



chebrüPe ? PünmWebtt '

Aussteuerzimmer
Verkaufshaus

Karlsruhe , Kriegsstr . 25

Zum Ost
gut angezogen

mit meiner gepflegten und
modisch richtigen Wäsche

■ffjolltasdjlägtr
HERREN- UND PAMENWASCHE

Beyer Waldstraße 14

Ostern in neuer Frühjahrs - Kleidung—
T

— "
TT

"
!

gute Kleidung kann fetzt jedem nützen , • • • ItStrf

nur Qualität und vorteilhafter Kauf . . . "tCftc/o *

für gute Tip», die nützlich unterstützen ,

hebt deshalb man die Punkte oufl

DAS MODEHAUS FÜß SIE l/ND IHRE KINDER

5 ° ' \ $ r « V\ «.

Uebe meine Praxis nach wie vor in vollem Um¬
fange aus

Hedwig Keller
Hebamme

Anmeldungen für Heim- oder Klinik-Entbindungen
nur in meiner Wohnung

Herrenstraße 50a
Telefon 2130

Rasiermesser, scheren
Haarrchneidemafchlnen
schleift und repariert
Schleiferei und StahSwarengeschäft

Karl Hummel
Werderstraße 11/13

Empfehlungen

Radio-
Reparaturen

an sämtl . Geraten
werden prompt u .
preisw . in eigener
Werkstätte ausgef .
Radio -Soinegg

Amalienstraße 46 ,
Tel , 800 .

Ziöhrenprllf . kostenl.

Dr . Otto Böhne
Facharzt für Hals - , Nasen - u . Ohrenleiden
Altes Dtahonlssenhaus , Sofienstraße 57

Wiedereröffnung der Praxis
am Montag , den 18 . März
Vertreter : Dr . Hermann Scholze .

u . Silbers ^ *

AP arte ^ hne Edelstein .

ZS * 2 ° r
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Kai |er(*i\ 15V gegenüber Haupfpoft -

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Dr. iur. ERNST SCHIELE
Rechtsanwalt

HEDE SCHIELE g,b . Fischer

KARLSRUHE , 1 6 . Marz 1 940
Kaiserstraße 176

Anzeigen

GvoSe
Wirkung

SrlekmsrKen -
Sammlung , von mögl . hohem Wert zu
kauten gesucht . Angebot mit Preis er¬
beten . Komme zur Ansicht nach dort .

E . WENZEL , B r ief mar ke n h and I u n g .
Moderne

Beleuchtungskörper
Elektro - Geräte
Höhensonnen

Radio

Xcwtefo

nur Kaiserstraße 166
(gegenüb . Kaffee Kaiser )
Badens g r oß e s Elektro -

haus .

Ankauf von

Alt - Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten

zu Höchstpreisen .

KARL JOCK
Juwelier und Uhrmachermeister
KaiserstraBe 179 A 40/1022

Anzeigen in der „V . p .
"

tyabtti Lrfolg !

Su dflern ins
Badifche StaatstHeater

Großes Hans

Karfreitag : 22. März , 17.00 Uhr
Darsival Von Richard Wagner

Ostersamstag : 23 . März , 20.00 Uhr
Der Vetter aus Dingsda
Operette Von Eduard Künneke

Ostersonntagnachmittag : 24. Mtrz , 14.»» Uhr
Die Primanerin
Lustspiel Von Sigmund (Stoff

Ostersonntagabend: 24. MSrz , 19.30 Uhr
Katarina Oper Von Arthur Kusterer

Oftermontagnachmittag : 25. März , 15.00 Uhr
Der Vetter aum Dingada
Operette von Eduard Künneke

Ostermontagabend : 25. Mirz 10 .30 Uhr
Die Wacht mit Sylvia
Operette von Josef de Lamboy

Kleines Theater i« der „Eintracht"

OstersamStag : 23. März , 20 .00 Uhr
Volterabend
Lustspiel von Leo Lenz und Waldemar Frank

Ostersonntagnachmittag : 24 . Mir », 15.00 Uhr
Der Wetbsteutel
Drama von Karl SchZnZerr

Ostersonntagabend : 24. MSrz , 13.30 Uhr

Spiel nicht mit der Hiebe
Musikalisches Lustspiel von Walter Bromme

Ostermontag : 25. März , 10 .30 Uhr
Polterabend
Lustspiel ton Leo Lenz und Waldemar Frank

Kartenvorverkauf ad Sonntagmorgen , den 17. März : für Platzflche-
rungsinhaber ab Samstagnachmittag , den 16. März . Zu Ostern sind
die begehrten Geschenkhefte des StaatstheaterS (Z Opern , 3 Schau -
spiele) und die Plrtzstcherungshefte zu 15 oder Z0 Vorstellungen eine
vorzügliche Festgabe .

BMMSCHE I1WK
KARLSRUHE

dDifiioitlh

MIT N I EDEBLXS 6 0TI GEN IN
FRBIBDRG/BR ., MANNHEIM U. PFORZHEIM
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Von Mittag zn Mittag
Die Falme

©Lr £ Heiligtum jeder Truppe . Auf ihr
tlLlf seinen Fahneneid . Sie flattert ihm vor -

.m £ ^ Sleg . Sie ist das Symbol des letzten
aenü/n I "

- ^ egriff aller soldatischen Tu -
Sw & , is * i? ut

r̂ ? er soldatischen Opfer
» rä b»8 verliert , ist ehrlos . Und ein
frm * ift Pfiri « ! pomöol öer Zusammengehörigkeit nichtkenm , i t̂ ehrlos unter öen Nationen .

MIM •
r

Alle badische Fahnen im Armeemuseum
(Stufn . : BP -Foto )

191S nmren wir es . Und eine besondere Niedertracht des
Versailler „Friedensvertrages " bestand darin , unserer Reichs -
wehr die Fahne vorzuenthalten . Wenigen kam damals diese
per . ' de G m - nihcit richt - a zum B ->'yl »tztsein .

Heute haben wir wieder eine Fahne . Eine Fahne , die
ein ganzes Volk eint . Und die es auch mit seiner neuerstan -
denen Wehrmacht eint . Eine Fahne , die uns in den Iahren
eines unvergleichlichen Aufbaues voranflatterte . Die den
kraftvollen Aufstieg eines 80 Millionenvolkes begleitete . Und
die zum Inbegriff einer Weltanschauung , einer Staatsidee
wurde .

Siegreiche Schlachten schlug diese . Fahne . Im Innern
sank die politische Uneinigkeit und Zwietracht . Nach außen
wuchs triumphal des Reiches Macht und Größe .

Und wieder ist die Fahne angetreten zum Endkampf um
deutsche Lebensrechte . Sie weht heute über Millionen von
deutschen Männern in den Bunkern des Westwalls , sie be -
gleitet unsere U -Boote auf ihrer Fahrt gegen das „meer -
beherrschende " AlHivn , sie fliegt mit unseren siegreichen Flug -
zeugen weithin über englisches unV französisches Land .
Kampf bedeutet ihr Zeichen . Sieg ihre Losung !

An diesem Wochenend aber gibt die Wehrmacht die Fahne
dem Volk zurück . In zwanzig verschiedenen Gestalten und
doch in einer Idee . In der Idee des Opferbringens , der
sozialen Einsatzbereitschaft für das Kriegswinterwilfswerk .
In der Idee der Volksgemeinschaft .

Wir wollen heute und morgen , wenn die Büchsen klappern
Und die Männer der DAF/Abt . Wehrmacht , die Männer des
NS -Reichskrieger - und Marinebnndes , der NSÄOV und des
Reichstreubundes sowie des Roten Kreuzes an uns heran -
treten , beweisen , daß die Heimat der Front ebenbürtig ist .
Daß wir die Fahne hochhalten . Und nicht — ehrlos sind

an .

Gewohnheitsverbrecher erhalt s Fahre Zuchthaus
Als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher stand vor der

Karlsruher Strafkammer der erst 25 Jahre alte , vorbestrafte
Peter Heinz C r e m e r s aus Viersen , der zur Zeit eine Zucht -
hausstrafe von sechs Jahren verbüßt , die das Landgericht
Frankfurt gegen ihn 1986 wegen schweren Raubs , räuberischer
Erpressung sowie Diebstahls im Rückfall ausgesprochen hatte .

Wegen eines erschwerten Diebstahls , den er 1935 auf seiner
Flucht in Baöen -Baben in einem Hotelzimmer verübt hatte ,
stand er nun vor der Karlsruher Strafkammer , die ihn unter
Einrechnung der vom Landgericht Frankfurt ausgesprochenen
Zuchthausstrafe zu einer Gesamtzuchthaus st rase von
acht Jahren verurteilte . Sollte er nach Strafverbüßung
nochmals rückfällig werden , so hat er mit Sicherungsver -
wahrung zeit seines Lebens zu rechnen .

. . . flotte „ Bankgeschäfte" mit Punkten • • •
Rund 7 Millionen Vunkle I»a ! die Karlsruher Punkibank b,s > 5 . Mär , eingenommen > Neue Zu»e,luna von Svinnftoffen

na» »em tatsächlichen Geichäftsumiav - Em miereffames Kavtlel öeuiüchvr Ter , warendewirl »chaftung im Kriege

Auf dem Gebiet der Spi « nstossbewirtschafta « g hat sich die Sache mit de« . Punkte « allgemein gut eingeführt .
Jeder Manu und jede Frau weih heute , was ei « „Punkt " bedeutet , „Sie " legt beispielsweise sür drei Taschentücher
6 Punkte « eben das Geld auf den Ladentisch , und „e r" depouiert für einen neuen Krage « 8 Punkte auf die Theke .
Bis dahi « weiß also jeder Kä « ser Bescheid . Was aber da« « mit feine « Punkte » wird , das e« tzieht . stch seiuer
Kenntnis . Für ihn heißt es , wen « hinter seinem Rü cke« die Ladentüre quietscht , Schluß n« d punktnm .

Dabei hört die La« fbah « des Punktes nach seiner Abtrennung vo « der gelbe » oder oraugesarbe « ?« Karte gar
« icht auf . Im Gegenteil . Jetzt beginnt erst der richtige Umlans der Punkte , her nns in einer
Unterhaltung mit dem Leiter des Karlsruher Wirtschastsamtes , Abteilung Spinnstossbewirtschaftnng , ein intcres -

santes Kapitel deutscher Textilwaren - Bewirtschaftung anszeigte .

Von öer Kleiderkarle *uc .Punktbank '

Bekanntlich wurde , öa sich seit Kriegsbeginn beim Groß -
kaufmann und Einzelhändler die Punkte reichlich angesammelt
hatten , seit dem 15 . Februar ös . Js . eine reichsgesetzliche
Neuregelung zwischen Textilindustrie unö Einzelhandel ge -
troffen , die eine vollkommen nach dem Vorbild der Geldwirt -
schaft durchorganisierte Verrechnungs - An nähme -
stelle für Bezugsrechte von Reichskleiderkar -
ten und Bezugsscheinen zum Zwecke der besseren Ein -
kaussregelnng zwischen Einzelhandel und Großhandel ins
Leben rief . Diese „Punktannahme - unö Verrechnungsstelle ",
die dem Städt . Wirtschaftsamt angegliedert ist , hat ihren Sitz
in der Gartenstraße SS , wo sie, zentralisiert , zu einem wich -
kigen Glied der Textilbewirtschaftung geworden ist.

Wäbrend nämlich früher die Eiuzelhandelsgeichäfte bei
ihren Warenbestellungen vielfach von der Gutwilligkeit und
öer Leistungsfähigkeit des einzelnen Lieferanten abhängig
waren und ein bestimmter Znteilnngsichlüssel von bestimm -
ten Lieferfirmen den freien Wettbewerb und die persönliche
Tüchtigkeit des einzelnen Kaufmanns fast ausschaltete , ist mit
der Einführung des Punktverrechnunaswefens diese aebun -
dene Starrheit überwunden . Geschäftswelt « od Industrie
stehen stch heute mit Nilse ber „Pnnktbank " und des „Pnnkt -
schecks " wieder beiderseitig mit fast ungehemmter Bcwegungs -
freiheit gegenüber .

Ein Runk Konto eMHeStf
„Wie sieht nun die Sache praktisch aus ? " srugeu wir den

Leiter der Punktverrechnungsstelle .
„Bis zum 13. Februar ds . Js ." , so erklärte er , „mußten

die Einzelhändler die bei ihnen abgegebenen Punkte und Be -
zugsscheine bei sich aufbewahren . Jetzt aber bringt der Kauf -
mann , der bei der Abgabe weder an einen Tag noch an eine
Zeit gebunden ist , seine Punkte und Bezugsscheine auf die
„Punktbank "

, d . h . auf die Annahme - und Verrechnungs -
stelle , wo er eine Quittung über die abgelieser --
ten Punkte erhält . Da die Bezugsscheine keine Einzel -
punkte enthalten , werden sie anhand einer von der Reichs -
stelle für Bekleidung aufgestellten Punktliste in je nach Waren -
art ganz bestimmte Punkte umgerechnet , was von kun -
digen Fachkräften aus öer Textilbranche besorgt wird . Mit
öer Quittung , die die Annahmestelle ausgibt , ist auch eine
B u ch u u g s a n w e 1 s n n g verbunden , und die öie Ver¬
rechnungsstelle dann verbucht . Aufgrunö dieser Buchung - -
anweisung erfolgt die Eintragung auf ein Pnukt - Konto ."

Auf unfern Einwand , ob sich da nicht bei einer Unzahl
von Punkten leicht Irrtümer und Fehler einschleichen kön -
nen , wurde uns erklärt , daß jeder Einzelhändler ein Punkt -
Gegenkonto besitzt , in welchem er öie quittierten Punkte
einträgt . Beide Konten müssen also übereinstimmen . Außer -
dem sind noch verschiedene andere Kontrollmaßnah -
men vorhanden , die fehlerhafte Buchungen ausschließen .

„Wie ist es nun , wenn der Kaufmann eine Warenbestel -
luug aufgibt ? "

Auch der Bunkt -Scheik braucht Deckung
„ Daun tritt zum Punktguthaben die Lastschrift . Das

heißt also : Wenn der Kaufmann bestellen will und er die
Lieferzusage der Firma hat , so muß er innerhalb von 8 bis
10 Tagen einen sogenannten Punktscheck einsenden , der
über einen , dem Punktwert der bestellten Waren genau ent
sprechenden Gegenwert an Punkten zu lauten hat . Ergibr
die Prüfung des Punktkontos beim Wirtschvftsamt , daß
der Scheck seine Deckung hat , d . h ., daß das Guthaben ent -
sprechende Punkte aufweist , so erfolgt die Bestätigung des
Punktschecks - durch das Siegel des Wirtschaftsamtes . In drei
facher Ausfertigung ( für den Besteller , für den Lieferanten

Badisches Siaafsiheaier: Der Vetter aus Dingsda / von E. Künneke

Mit Küunekes „Vetter aus Dingsda " hat das B a d i f ch e
S t a a t s t h e a t e r nunmehr die siebente Operette in
den Spielplan der diesjährigen Saifon aufgenommen . Der
Krieg hat , wie alle Gebiete des Lebens auch die Theater vor
neue Aufgaben und vor neue Situationen gestellt . und es ist
interessant genug , in Vergleichen festzustellen , wie man über -
all im Reich versucht , dem vordringlichen Gebot einer ae -
wissen Auflockerung des Theatersvielplans zu eutsvrechen .
ohne öabei jener kulturellen Verpflichtung , deren Träger öie
deutschen Theater immer im höchsten Maße darstellen , untreu
zu werden . Im Gegensatz zu den ^ eindstaaten hat das knl -
tnrelle Leben in Deutschland nicht einen Augenblick irgenö -
welche Unterbrechung erfahren , auch dann nicht , wenn man
öie im eben erwähnten Sinne vollzogene Schwenkung öer
Bühnenanfgabe nach der gefälligeren uuö unterhaltenden
Seite in Betracht zieht , öie einem starken Bedürfnis öes
Theaterpublikums nach heiterer Entspannung entgegenkommt .
Allerdings läßt sich öer Begriff ..Auflockerung " nach allen
Seiten hin ausbeuten . Vom Kammersviel unö öer Komööie
bis zum Schwank und öer Posse liegt ein weites ftefö . und
man kann auch mit Shakespeare oder Ealderon l ..Dame Ko -
bold " ) oder Shaw , dessen „Heilige Johanna "

, nicht zuletzt
infolge ihrer heute wiedergewonnenen politischen Aktualität
in Berlin stärksten Publikumserfolg erzielt , öem Spielplan
die notwenöige und aeforöerte Närbuu aöes Interessanten
unö Verlockenden aeben . Das Baöifche Staatstheater hat sich
für öie Operette entschieden . .. . . ,

Nun gehört Eduard Kunneke zu den wenigen heu -
ttgen Overettenkonwonisten . die uns wirklich auch etwas zu
faaen hckben. und das vollbesetzte Haus am Premierenabend
gab einen überzeugenden Beweis , welch großer Beliebtheit
sich der .Vetter aus Dingsda " immer noch erfreut .
Seine Musik , öie schon leicht mit der komischen Over lieb -
Suselt ist abgesehen von den schönen liedmäßigen Einfällen

überaus witzig , farbig interessant und humorvoll . Sie fand
durch » die beschwingt musizierende Staatskavelle unter Lei -
tuna von Walter Hindelang , der sehr sein ihre varo -
distische Färbuna — insbesondere im zweiten Akt — hervor -
hob , eine glückliche Jntervretation .

Der Verzicht auf jeden Operetteneffekt — z. B . Ballett —
bedingt natürlich eine sorgsame unö überlegte Eimtudierung .
und hier hatte der Spielleiter Sans Herbert Michels ,
indem er alles dem Charakter des unaufdringlichen heiteren
Singspiels anpaßte , mit sehr seinen Mitteln , wie der färben -
frohen Kostümgebnng . die ins Märchenland lockt , in der ae -
steigerten Zeichnung der Tripen oder in öer liebevollen Beto -
nung des Tänzerischen — Irmgard Silberborth hatte
scharmante Einfälle — stärkste Wirkung erzielt .

In dem heiter anmutsvollen Bühnenbild Heinz - Ger -
hard Zirchers gab sich das Ensemble in blendender
Spiellaune . Das Liebespaar Marianne Mewes und
Wilhelm Neutwig . darstellerisch sehr aufaelockert und
gesanglich blendend disponiert , braucht hier nicht hinter den
Bufsovaareu zurückstehen , und holte sich dank der melodien -
freudigen Einfällen des Komponisten herzlichen Sonöerbei -
fall . Hinreißend wie immer in ihrem ursprünglichen und
trockenen Humor Kildegard Thies als Freundin Hann -
chen , ebenso prachtvoll die Komik W i 11 n V 0 egels als
Egon Maria Leininger und Paul Müller , köstlich
in MaSke unö S ^ iel . gaben das Ehepaar Knhbrot . Werner
Ehret war öer elegante und rasch zupackende Vetter aus I
Batavia . Walter Pflüger und Ludwig Fischer stell -
ten ein ergötzliches Dienervaar . wie aus dem Wilhelm -Busch - ,Album geschnitten . |

Ueber öem vollbesetzten Sans lag eine heitere Atmosphäre
schmunzelnden und bereitwilligen Mitaehepft der Beifall wa :
herzlich unö steigerte sich von Aktschluß zu Aktschluß .

Hube.1 Doerrschull

und für das Wirtschaftsamt ) muß der Punktscheck ausgestellt
sein , dessen Wert dann als Lastschrift auf das Punktkontv öes
Bestellers eingetragen wird ."

In welcher Weise nun der Kaufmann sein Punktkonto an¬
legt , ob er nur Herrensocken oder nur Unterröcke oder
punktmäßig sehr hochbewertete Wollstoffe beziehen will , ist
feine Sache . Hier mischt sich kein Wirtschastsamt ein , son -
dern ebenso wie bei der Reichskleiderkarte entscheidet allein
das eigene Verantwortungsgefühl und die eigene Dispo -
fitionsgabe .
D,e Karisruber mach'en von ihren Punk ' en vernünftigen

Gebrauch
Wie wir - weiter hörten , hat sich in Karlsruhe die Ein -

richtnng dieser Punktverrechnnngsstelle reibungslos
eingespielt . Dank der beiderseitigen Bereitschaft funk -
tioniert die „Punktbank " tadellos . Sie stellt in öer Hanö -
habnng und in der Zielsetzung ein überaus klug erdachtes
Verfahren dar , mit Hilfe dessen erreicht wirö , daß sich ein -
mal der künftige Bezug 5>ou Spinnstoffwaren nach dem
tatsächlichen Umsatz eines Geschäfts richtet und
daß zum andern eine wirksame Ueberwachung auf öem
Gebiet der Textilwaren garantiert ist.

So sieht ein Punktscheck aus

Selbstverständlich interessierte es uns auch , wie bisher
öie Karlsruher mit ihrer Kleiderkarte unö ihren Bezugs -
scheinen umgegangen sind . Wenn man auch in der bisherigen
kurzen Anlaufzeit noch kein endgültiges Urteil fällen kann ,
so läßt sich doch so viel sagen , daß die Mehrzahl der Karls -
rnher mit de« ihnen zur Verfügung stehe« de« Punkte « « icht
u« vernü « stig « mgegange » find. Bis zum 13. März
betrug die Zahl der Punktgutschriften rund 7 Millionen
und die öer Lastschriften rund 2 Millionen , Zahlen , öie weit
höher sein müßten , wenn öie Karlsruher mit ihren Punkten
„ geaast " hätten . Diese Feststellung spricht für eine vernüns -
tige Einstellung der Karlsruher , die hoffentlich auch für die
Zukunft Gültigkeit haben wird . . . an .

Kunstmaler Rumm verläßt Durlach . August R u m m , der
bekannte Lairdschafts - und Porträtmaler , verläßt mit dem
heutigen Tage das Rittnerthaus auf dem Turmberg , um sich
in Allenmühl bei Eberbach niederzulassen .

Karlsruher Bmnltaltmgen
Rosita Serrano kommt nach Karlsruhe . Wohl eines der größten künst»

lerischen Ereignisse der diesjährigen Saison wird hier das Gastspiel der zu
grober Berühmtheit gelangten Rosita Serrano am Sonntag , den 17. März ,werden . Bei diesem Abend lernen wir eines der beliebten Unterhaltungs¬
orchester kennen , und zwar Kurt Hohenberger mit seinen Solisten .

Beethoven -Nachmittag Wendling -Quartett . Es sei nochmals auf das am
Sonntag , den 17. März , nachmittags 4 Uhr , in der Musikhochschule statt¬
findende 4. Kammermusik -Konzert der Firma Kurt Neuseldt hingewiesen .

Ufa -Theater zeigt am Sonntagvormittag 11 Uhr in einer Sondervorstel¬
lung den Tobis - Film „ Die Jugendsünde " .

Das Gloria zeigt Samstag und Sonntag abends um 23 Uhr in zwei
Boislellungen zum letztenmal den Film „ Walpurgisnacht " .

Das Staatstheater am Wochenend
Heute abend um 20 Uhr gelangt im Großen Haus als geschlossene

Vorstellung für die Reichspostdirektion Karlsruhe die Strauß -Operette „D i t
Fledermaus " zur Aufführung . Morgen nachmittag um lg Uhr geht
das Drama „ D er Weibsteufel " von Karl Schönherr unter der Spiel -
leitung von Ulrich von der Trenck in Szene . Es wirken mir Erika van Draaz ,
Paul Hierl und Karl Mathias . Morgen abend um 13.30 U6t spielt daS
Badische Staatstheater als Erstaufführung die neue Oper von Arthur Kaste-
rer „ K a t a r i n a " , musikalische Leitung : Joseph Keilberth . Spielleitung :
Erik Wildhagen . Es wirken mit die Damen Baumann , H ^berkorn , Horsch ,
Müller -Hampe und Wächter sowie die Herren Grötzingen Kalnbach, Kiefer ,
Köhler , Ramponi , Schoepflin , Seiler und Strack.

Im Kleinen Theater ( Eintracht ) gelangt heute abend um 20 Uhr
zum ersten Mal der neue Lustspielschlager „ Polterabend " von Leo Lenz und
Waldemar Frank in der Inszenierung von Ulr -ch v t>. Trenck zn- Ausfüh¬
rung . Es wirken mit die Damen Wolf, Sacherl und Renner sovile die Her-
ren Dietrich , Kloeble , Mehner , Rühl , Schudde und Ulrich v . d. Trenck. Mor -
gen abend wiederholt das Staatstheate . i .m 19.30 Uhr das musikalische Luft»
spiel „ Spiel ' nicht mit der Liebe " von Walter Bromme .

Hai Hiebe WaW - ftachvichlen

Ortsgruppe Südwest IV , Borholzftrahe 35. Am Montag von 15—IS Uhr
Ausgabe von Wertgutscheinen und Kinokarten .

Ortsgruppe Süd III , Morgens » . 17. Ausgabe der Werlscheine am Diens .
tag . Gruppe F , E, D und C von 15—17 Uhr , Gruppe A und B von 17
bis 18 Uhr .

Ortsgruppe Karlsruhe »Süd I , Schüheustr . 32. Am Dienstag werden Wert -
gutscheine ausgegeben . Gruppe A bis D von 15 bis 18 Uhr , Gruppe E und
F von IS bis 17 Uhr .

Ortsgruppe West V , Philipps » . 15. Ausgabe der Wertgutscheine am Man -
tag : Gruppe A , B, C und D von 14 00— 15.0a Uhr, Gruppe E und F von
15.00— 16.00 Uhr

Ortsgruppe Knielingen (Geschäftsstelle Rathaus ) . Die WertscheinauSgabe
erfolgt am Mittwoch von 17—19 Uhr

Ortsgruppe KarIsruhe »Aue . Ausgabe der Wertgutfchein : am Sonntag ,
17. März , auf der Geschäftsstelle Westmarlstrabe , mit den Buchstaben A—K
10— 11 Uhr und L—3 H— 12 Uhr .

Ortsgruppe Hauptpost II , Hirschftr . 56. Ausgab - der Wertmttscheine am
Montag , de nis . 3. 1940 , 13—17 Uhr fu » den Anfangsbuchstaben ?l—8 ; am
Dienstag , den 1». 3. 1840 , 13—17 Uhr für den Anfangsbuchstaben M—Z .
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BP - Fß/dpOStbrikf aus der ßaiA.hauphrtadt'
Von Eustachius Dindemüller

. . dere Woch henn mir Karlsruher unfern erschte dies -
Eriche ' .Frühlings dag " genieße kennt ? so gewissermatzeals Meldereiter vom Frühjahr , wo im Anmarsch isch . An demTag hat d Sonn die ärgschte Frierkatze ' aus die Häuser raus -zöge. Kei ' Wunner . dah scho morgens d 'r reinscht Sturm -
angriff uff d 'r Bodanisch Garte gwest isch . Des war enAndrang , daß m 'r meine kennt hätt , dort drinne - gäbs Pralt -nees oder annere lewenswichdiche Lewensmiddel ohne Marke '.Un ' d ' rbei isch 's doch bloß weger d 'r Sonn gwest ! M 'r hatblonders viele Opas gfeh'

, die wo als Beamte a . D . in d 'rFrühlingssonn Widder emol en Deil von ihrem sonnicheLewensabend genieße gwollt henn . Un' ich glaab , sie sinn andem Dag uff ihr Rechnung komme. Manche henn bebei ganzstillv rgniegt de ' Rauch ans ihrer Pensionsfriedens -
pfeif zöge. Annere henn ihr Schnupfdabaksnäsle mit s« llembraune Bulver a ' fittert . mit dem- se in ihrer vierzichiähriche
Tienschtzeit d' Aktestaubbazille ermov 'iet henn . Awischenei'henn - se an d ' r bodanisch v' redelte Frühlingssonn ihre rote
Daschediechlen driggelt . Kei ' Bank meh ' war frei , vor lauter
^Bank " -beamte ! Die wo kei ' Bank meh ' v 'rdwischt henn , die
henn sich halt stehend freihändig asonnt .

Gruppeiveis awwer net besoldungsgruppeweis — henn -
fe sich volksgemeinschaftlich gfonnt un ' unnerhalte . Awwerwas wohl ? Iedefalls iwwer einfcht un ' ehedem , d . h . alsoiww -er die „gute alte Aeite "

, wo - se als noch iwwer de Ge-
Haltstarif gscholte henn . Vielleicht henn -se awwer a — was
doch an dem Platz so „naheliegend " isch — enanner vom alte
Hoftheater v' rxählt . wo 's als noch „wirklich vornehm "
drinn gwest isch . Als „Sublaternveamter " isch m 'r jo so hochrangiert im Staat , dah m 'r im Hostheater mindeschtens vim4 . Rang hat runnergugge därfe . — Bon d'r Kanzleibolidik a . D .sinn - se nadierlich so langsam a uf {. die „hoche Bolidik " komme.An unserem Sieg hat keiner zweifelt : bsonders bei ei'm Hab
ich 's gmerkt , der wo ständich mit -em Stock gschwätzt hat . Ab
un ' zu hat - er seine Kollea« e ' Runde g'ftift von fei 'm Schmalz -
ler . Währenddesse hat d' Sonn allsort wärmer g ' strahlt ? ich
glaab , sie hat selwer e ' mords Fraid ghat an dem bodanisch «Sonnebad .

An dem scheene Vorfriihlinasdag isch awwer noch e ' anners
..Sonnevad " bei uns eingweiht worre — d ' r Schloßplatz .Zum Unnerschied vom Botanische Garte hat m 'r uff ^em
Schloßplatz awwer mehnder die junge P f l ä n z l e n" gfeh'.Un ' gar net so knavv . un ' a net zu sondern ver „Auto " ?'s war d 'r reinscht Eh 'ttandsautopark ! Un ' statts Schnupst'' iech.len hat m 'r mehnder Windelen seh ' kennt , wo sich in d 'r Sonn
erholt henn . Direkt am Schloß entlang , wo srieher als man -
cher Parademarsch klopft worre isch do ilch die scheenscht K i n-
nerwageparade gwest. D ' Unnerhaltung war in dem
Sonnebad nadierlich Widder e ' bißle annerscht als wie im Bo -
ldanische , denn wo Kinnermädlen un ' Fraue bemann «? sinn.

do wird meischtens — a wann - se uff d' r Sonneseit sitze — von
die S ch ä d d e s e i t e g 'redt .

Trotzdem daßt - se all« so ziemlich gleichmähich von d ' r Sonn
bestrahlt gwest sinn un ' deszweg all« mitnanuer im fche«nschte
Licht g 'stanne sinn , hat halt doch jede ihre Schaddeseite ' ghat —
im Augelicht von d ' r annere nadierlich .

„En scheener Tag isch heut , awwer guck norr emol dort
niwwer iawwer net glei ' ! ) wie die ihre Kinner so gschmacklos
angmuscht« rt hat !" „Kei ' Wunner , m'r darf norr sie selwer
angugge !"

„Nein , mit so - eme Kaschte von -eme Kinnerwage dät ich nei
rumkärchle !" „Du , was meinsch, d ' Elis hats setz mit -eme
Unnerfeldwebel ! D 'rbei fchreibt - s« awwer als noch ihrem
Gfreiter ! Wann ich norr dem sei ' Feldpofchtnummer wißt !"

„Nein , so e' vaterlandslose Dinger « ! Wart norr . bis daß
m'r gsiegt henn !" Lesses nein , bo kommt jo d' Müllere von
newer uns ! M 'r kann doch aww « r a nirgends na ' l Un ' ihr
Kind — die ausgschlupft Alt ! Direkt häßlich !"

ah ,
'n Dag Fraa Müller ! A e ' bißle an d ' Sonn ? Ach

h«nn Sie e ' netts Bovbele — un ' wie 's so nett giggelt !"
„Gelle -Se ! Un ' was meine -Se , d' L«ut sage all , 's dät

mir so arg gleichseh' !"
„Jawoll Fraa Müller — denk« -Se , grab Hab ich 's nämlich

a gsagt !"
In dem Moment isch leider ö ' Sonn hinner -ere Wölk v ' r -

schwunne, un ' nord hat m ' r iwwerhaapt bloß noch Schadde -
fette ' gseh . Bal ' druff hat d 'r Schloßplatz sei ' dunkelschte Seit
z« igt , un ' daheim Hab ich m 'r nord so allerhand Gedanke
gmacht iwwer den Schlotzplatzstrand .

Selbv 'rständlich kann 's a emol en Kinnerwage sein un ' net
allsort bloß en Redaktionsmaikäf «r . wo sich als F r ü h l i n g s .

böte zeige dut . Des war also a in Ordnung ! Wer awwer
mit offene Augedeggel durch d ' Stadt gloffe isch, dem muß
noch en annerer Frühlingsbote uffgfalle f« in : ' s Fahrrad !
Manchem Rädle hat m 'r awwer d 'r Winterschlaf noch arg
angseh . Awwer manches Rad . wo sei ' Herr im Feld isch . wird
vom „ jüngere Bruder " bestiege wem . der wo 's als „Kunscht-
un ' Bogefahrer " fachmännisch behandle wird . Mancher Soldat
wird deszweg sei ' Rädle , wo- er vielleicht mit - eme kleine
„Achter" v 'rlasse hat . mit -eme „Sechzehner " wiederseh !

Ich Hab iwwrigenS scho an dem erschte „Radrenntag "
gmerkt , baß so en Jüngling im Tempo sei 'm „große Bruder "
ganz gwieß nix noochgibt : im Gegedeil ! Do isch einer mit
jei'm „geerbte " Rad an m ' r v'rbeigfaust . daß m 'r vom Lust-
druck de ' Hut d ' rvongsloge isch . Mir isch 's awwer wenicher
angscht gwest um mei ' Hietle , als wie um des Biible : a von
wege d 'r „gebührenpflichtigen Verwarnung " ! — „Baß uff
Kleiner !" Hab ich -em noocharufe , ,Ho vorne — en Schutzmann !"
Momentan hat -er g 'stutzt. isch awwer glei widder mit 50 Kilo¬
meter weiter asauft . „Macht nix !" hat - er m 'r zugrufe , „' s isch
bloß en Hilfsbolizei !" Awwer s<5o hat - em d 'r „Herr Hilss -
bolizei " aholfe un ' hat e' Mark desor v ' rlangt sor die ericht
Hilseleifchtung !

Iwwerhaavt von wege „bloß Hilfsbolizei " ! Lasset me i»
Ruh ! En „rechter " Schukmann bätt 's a net besser mi'ch«
kennt . — So lang daß unier Hilfsbolizei bloß Mütze ' uffnfiat
benn . henn - se jo aanz omietljch ausaieh . awwer mit die Hc ' m
sinn- se grad so „gfährlich "

. wie die ..echte" . Un ' schreibgewandt ,
d . h . „aufschreibaewandt " sinn - se net wenicher ! Un ' 'S
ifch begreiflich ! Ich f -ittt einer , der war im flitrtl Kassier !
En annerer war vielleicht . .Nasser " od ? r . .Packer " — also
Leut mit d ' r richdiche Vorbildung kor d ' Bolizei . Bis baß d 'r
L -n , richdich erwacht isch . wird noch mancher Radler «' annere
Meinung hawwe von d ' r „Hilfsbolizei ".

Im iwwriche wolle m'r unS awwer iwwer jeden Früh -
linasbote fraie ob 's en „Pensionierter " isch . en Kinnerwage
oder bloß en Radler . M ' r wisse , daß uff alle Fäll a dies Johr
widder d ' r Lenz erwacht !

Was dieXeimvnnd
D a und Cavtto ! : Zw oilch »

'

Dieser im Halbdunkel des Waldes spielende Wilderer -
film , dessen Handlung mit kriminalistischem Einschlag das
Schicksal von Menschen schildert , die aus purer Geldgier
und in gemeinster Weise dem Wild nachstellen, lebt von eiver
Spannung , die nicht nur geschickt« Regiearbeit ist , sondern
durch die lebendige Gestaltung d« r tragenden Rollen tief i«
allgemein menschliche Bezirke hineingreift . Das Wilderer -
Unwesen wird hier gezeigt , wie es sich in s«iner ganzen
Brutalität und Feigheit ohne die sonst bisweilen anzutref -
sende Gloriole falscher Romantik bartut : als ein V e r b r e-
chen , das zwangsläufig wi«der andere Verbrechen nach sich

- Uviethaslen
? . Sch . Wenn Tie sich nicht der Müye unterziehen wollen , da» Unkraut

mit Hilfe eines kleinen Htickchenz auSzuiaien , empfehlen wir Ihnen die An»
Wendung de» Mittels „ Unkrautex " , das Sie tn jeder Drogerle samt ®e*
»rauchSanweifung bekommen können .

Wehrpflicht. Zur vormilitärischen Ausdtldung sind verpflichtet alle un .
gedienten Männer im Alter von 20—45 Jahren .

H. ®- i« Ech . Wie wir schon mitgeteilt haben , werden Anfangs Mai
HeereS-Unteroffiziervorfchulen (Berufsschulen ) tn Dresden , Hannover , MUn.
chen und Wiener -Neustadt erSsfnet . Zur Aufnahme kommen Jungen , die
Neigung für den Unteroffizierberuf haben , im Alter vom vollendeten J4 .
bis zum vollendeten 15. Jahr« nach beendigter BolkSfchulzett. Hervorragende
Eignung vorausgesetzt , besteht die Möglichkeit, In die Vsfizierlaufbahn über -
nommen zu werden . Bewerbungen flir die Aufnahme im Mal müssen bis
21 . Mär ? eingereicht werden bei dem für den Bewerber zuständigen Wehr-
IreiSkommando .

F . M . Der Ladogasee ist der größte Binnensee Europas mit einer Ge-
famtflöche von 18 150 Quadratkilometern . Seine höchste Tiefe beläuft sich auf

Auswärts tödlich verunglückt
Am Bahnübergang Sinzheim —Halberstung war nach der

Durchfahrt eines Güterzuges die Schranke geöffnet worden.Als ein Lastkraftwagen über die Gleise fnhr, kam eine Loko -
motive , die den Lastkraftwagen erfaßte und völlig zertrüm-
merte. Dabei wnrden die beiden Insassen des Wagens ,
Straßenwart Gack von Sinzheim sowie der aus Daxlav -
den stammende Lenker sofort getötet.

*
Am gestrigen Freitag erlitt ei« 33 Jahre alter Mann in

der Borhalle des Hanptbahnhofes in Karlsruhe
einen Schlaganfall , der seinen sofortigen Tod herbeiführte.

WZ Meter . Der Ladogasee ist also rund Wmal größer als der Bodens .'»,
der eine Mäch» von 538,5 Quadratkilometern bedeckt .

Kleingärtner . Nach Art . 10 deS Badischen AuSsllhrungSgesetzeS »um BGB .
müssen Sträucher <5 Zentimeter von der Grenzx des eigenen Grundstücke»
entfernt Phallen werden .

HauSfra ». Es ist bedauerlich , wenn Sie feststellen mutzten , daß man eS
In einzelnen Geschäften Ihnen gegenüber alS Käuferin an Aufmerksamkeit
fehlen ließ . Wir verweisen Sie auf Ausführungen des Leiters des „Deutschen
Handels '

, des ReichSamtSloiterS Feil , der in Rundsunkansprachen daraus hin.
gewiesen hat , da >; der Käufer sich >tt die Lage deS Mannas oder der Frau
hinter dem Ladentifch hineindenken muß , und der Kaufmann sich dessen bewußt
sein mutz, daß er als Treuhänder der Gesamtheit zu handeln hat . Höflichkeit
ist ein unbedingtes Erfordernis . Wer sich gegen sie »ergeht , vergeht sich
politisch und schädigt die Volksgemeinschaft .

Ed . H. Wen» ein alter Offizier sein 5vsährigeS Militärlubiläuin feiert ,
ist damit nicht gesagt , daß er 50 Jahre im aktiven Dienst war . ES ist nur
die Feier des Tages , an dem er vor 5» Jahren in den Heeresdienst einqe»
treten ist. ES ist also zu unterscheiden zwischen Dienst - und MilitSrsubiläum

A. B . in M . Es ist anzunehmen , daß der zur Wahl eines AussichtSraies
vorgesehene Aktionär vorher verständigt worden Ist . Hat «r von vornherein
seiner Wahl zugestimmt , dürfte die Wahl auch gültig sein , wenn diese in
seiner Abwesenheit erfolgt ist und er «ich bei der Generalversammlung durch
einen anderen Aktionär hat vertreten lassen.

G . V . 9 . Sie können die Eier ruhig noch eine Zeitlang im Wasserglas
liegen lassen . Aber länger als ein Jahr sollten die Eier nicht In Wasserglas
ausbewahrt werden , da daS Wasserglas in dieser Zeit verdickt ES hat keinen
Zweck, die Eier auS dem Wasserglas herauszunehmen , um sie in eine frisch'
WasserglaSlöfung zu legen . Am einfachsten ist eS, Sie verwenden die im
Wasserglas liegenden Eier und legen dafür dt« Ihnen zustehenden Eier in
eine frische Wasserglaslösung .

Abiturient .» Wegen der Ausbildung als Auslandskorrespondent wenden
Sie sich an die Höhere Handelsschule In Mannheim . Die Ausbildung als
Dolmetscher erfolgt in dem der Universität Heidelberg angegliederten Dol>
metscher-Jnstitut . —

zieht , bis der Arm der strafenden Gerechtigkeit die Schul -
digen ereilt .

Unter der Spielleitung von Rudolf van der Roß ent -
stand ein erregender , vom ersten Augenblick an fesselnder
Film , der in Viktor Staal als männlich - kraftvollen, . um
feine Rehabilitierung kämpfenden und von feiner Wilderer -
leidenschaft geheilten Menschen , in Carl Raddatz den heim -
tückischen Gegenspieler , in Paul W egener einen väterlich
besorgten , kernigen Förster und in Ruth Hellberg die
mütterlich - zarte , unschuldig in das Schicksal verstrickte Frau ,
seine tragenden Persönlichkeiten hat . Ursula Grabley ,
Willi Rose , Hans Stiebner u . a. ergänzen wirkungZ -
voll das nahtlos zusammenspielende Ensemble , während die
Kamera prachtvolle , dem Leben abgelauschte Bilder beisteuert «.

Gkoriavalatt : . Die Stunde der Bergellung "

Das Zeitalter der zu Ende aehenden Postkutschenroman -
tik und des beginnenden Eisenbahnbaues aeöen den Rabmcn
für diesen Amerikaner -Film . dessen dramatische Geschehnisse
um das Thema Liebe und Sklavenraub leider oder alück -
licherweise mehr durch Reden als durch Revolv « rknallereie >l

I das altbewährte
KFIMGFOl Hustenbonbon

ÄW Cthi nur im Orangebeuiel

zerdehnt werden . Wallaee Beer » in einer interessanten
Studie als aewalttätiger . von seinen krummen Pfaden auf
Gentlementsart geheilter Cavtain . Robert Taolor als ver -
armter , gegen seinen Willen in Abenteuer verwickelter Aristo -
krat . Florence Riee und Selen 58 r od er ick als weiblich«
Gegenspieler geben leistunasmäkia hübsche Veraleiche ab.

A . Rtchardt .

Rest : . Ich kenn Sich nicht und liebe Dich '

Dieser Film grhört zu den guten Bekannten , die man im¬
mer wieder mit Freuden begrüßt , wenn man sie zu sehen be-
kommt. Es ist nämlich eine Filmproduktion , bei der man den
Witz und den Humor mit grotesken Verwicklungen so nett ver -
woben hat . daß trotz mancher in die Läng« gezogener Dialoge
und einzelnen kaum im Rahmen des möglichen liegenden
„Vorkommnissen " der Film zu dem geworden ist , was er sein
soll : Mittel zur Ausspannung , ju Frohsinn und Heiterkeit .
Nebenbei sei erwähnt , daß neben anderen bekannten Künst-
lern und Künstlerinnen Theo Lingen in der Rolle eines Kam-
merdieners wie immer der Haupturheber schallender Heiter -
keit ist . — Eine recht beachtenswerte und lehrreiche Angelegen -
heit behandelt der Beifilm , nämlich die geradezu grandiose
Arbeit der Kamerajäger für die Herstellung der aktuellen
Bilder der Wochenschau.

Karl Binder .

Qabtt bic Sonne

Nein, man Hann sie leider nicht auf Schadenersatz verklagen, wenn Ne, wle hier, eine Sardine
durch ihre Llchteinwirkung mürbe macht , vagegen hilft nur ein guter Sonnenschutz .
Da« Licht ist aber nicht die einzige SekahrenqueUe , die es für Dhre Wäsche gibt. €in an¬

derer hartnSchtger felnd ist der kalk des harten Wassers, fluch er be-
droht die fiaitbarheit Ihrer TVäsche, indem sich die keinen Kalkteilchen
beim Waschen auf ver faler absetzen, und Ne wie ein dichter Panzer
umschlieken .
Zuöerdem willen Sie ja , daß der kalk Seife » frißt«, wenn er nicht vor
dem Waschen befeitigt wird . Da« aber ift auf einfache Weile möglich :
verrührenSie jedesmal Zv Minuten vor öereitung der Waschlauge einige
üandvoll *lienko lZieich- Soda im Wasser. Dann haben Sie immer das
schönste welche Walchwasser und lchonen zugleich Zhre Wäsche.

*1Ptr bemühen un» nach bellen Kräften , der wesentlich gesteigerten
nachfrage nach unteren eruugntffen gerecht ?u roerOen , bitten aber
um Nach lieht, wenn un* die» ;ur Zeit nicht in allen fallen möglich Ift.

fahcß&tLr
für holtenfreie Zu .
fenöungOeraufhii -
rtnöen Cehrfchrlft

»WafchefdiäOen - wie Deentheben -
» nd wie man de oerhOtet «.

Ilan :

Ort : ..

StraOe: .. .

» blinden an :
fltnitel & CU. ft<5., DOffeldorr

FerfUmtrhe



Für Ostern
Wäsche, Strümpfe
Herrenartikel, Handarbeiten
von

Marienstr .

Augartens ' r.
äüdstadt

£ u vermieten

Kabvisgebäude
mit ArbeitSräumen Im Untergeschoß, l . und 2. Stock, ,durch Niederdruckkessel beheizbar und Laierräumen
!5L > 11 ' ' e 430 NM) , Gesamtfläche zirkaWM am im dtp ^il freiwerdend , IN Karls . uhe , naheder Ettllngerslraße , zu vermieten TranSform t ire .i -statton ^50/380 )ü$ It, gr ^ er Hofraum . Einfahrt und
Laderampe ( Tcks Anwesen kann r -h läuflich er¬worben werden ) . Angebote unter Str . K60725 andie Badische Presse erb »ten .

Laden
2 Schaufenster und
nnfl . Zimmer pei
1. April zu verm .
Walihornstr . 28a a .
der flol 'erflr . Näh.
bei SB 11t m a n it

Laden
I. Zentrum für
nur JMl 55.—
sofort zu derm .
Das Loka> kann
f. jede Branche
verwendet wer -
?en . S—8-Ztm -
Wohnung rann
frei gem. wer -
den . 5! ä !j . beim
Eigentümer
Water Leonardfc
Bmiilicitftr . 29.
Fernruf 188 .

S Zimmer-
WoADung

evtl mi' Garage ,
Helmhclbstr 4, II ,
mi ( Jen ralheizun .t,
zu vermieten . N îh

He .mholtzstr. 4. l .

Schöner, trotz«»Lade «
tn unmittelbarer Nähe de « Albtalbahn -
hoses , sofort oder später sehr preiswert
zu vermieten . Angebote un . er K 60 19?
an die Badische Presse .

SM» Laden
mit 2 Schaufenstern und Drei -Zimmer »
Wohnung , Küche und Keller , gute West-
ftadtlage , umständehalber per l . April
billig zu vermieten .
Zu erfragen : Telefon Nr . 3694 .

Zu vermieten in 2 I . bewohntem Neu .
bau m . Garten wegen Versetzung ab
1. Mai oder später

7-Zimmer-u/ohnung.
Ctg . Zentralheiz .. Warmwasserboiler ,
hei '.b . Mädchenz ., elnger . Bad , Wasch -
lab . . 2 Dielen , Terrasse pp . in bestem
Zust ., In ruh . , bester Weststadtlage
Schubertftr . 19. Bes. 10—12 u . 3—6 Uhr

D u r I a c h
Geräumige , sonnige

7 Zimmer-Wohnung
mit Bad und allem ZubehSr aui
l . April oder später zu vermie . en .

Fritz Zimmermann ,
LSwen -Apotheke, Adoif -Hitler -Stratze 32

Kaiserstratze 114 schöne

6 Zimmepiuohnuiig
mit allem Zubehör zu vermieten .

Geräumige , sonnige
6 Zimmer - Wohnung

mit Ballon , Etagenheizung . Bad usw ..
auf sofort oder später zu vermieten .
Näheres bei Fingado , KriegSstr . ISS ,
S. Stock oder Telefon 2063 .

5 od. S Zimmer-
mU Zubehör zu vermiete » .

Redtenbacherstraße lt

Schöne

ZAmmtt -Wohaung
neu hergerichtet , mit Küche, eingericht .
Bad , Stockwerlsheizung , in schöner
Wohnlage der Westendstraße . evtl . mit
Garten , auf 1. April zu vermieten .

Näheres Konditorei Nagel , Karlsruhe .
Waldstraße 41—45.

Geräumige

5-zimmer -u/ohnung
auf 1. Mai 1940 zu vermieten . Miet¬
preis 10« MI . Anzusehen tägl . IS bis
18 Uhr . außer Samst . Waidstr . 35, III .

QZimmer iMung
Hlrkchstrasje 156, Hochpart. , wegen Ber .
fetzung auf 1. Juni oder früher zu
vermie en . Gut ausgest . . elnger . Bad ,
Zentr .-Hzg. . Gartenterraffe , Gartenan
teil , Mansarde ^ etc. Näh . Klanprecht
Pratze 9, Büro Im Hof . Telefon ISIS.

mit Badezimmer , Mansarde ll. Zubeh . .auf l . Mai od. t . Juni 5U vermieten .
Ersr ^ g. b. Hummel , khe . . Eüdendstr . 29

Schöne

5 Zimmer - Wohnung
Amalien « ! . 21 . II . , Bad , Etagenh,g .,auf 1. 4. od . spät . Je »er : eit zu besichi .
Näheres Westendstr . 76. Telefon 6880 .

r-
mit Stockwerkheizung und allem Zu ^
behör auf 1. April 1940 sehr günstig
zu vermieten .

Dipl . -Ksm. Fritz Corterier ,
Klauprechtstrabe 38 — Telefon 2059 .

öZimmerUlohnuno
mit reichl. Zubehör , Borholzstratze 20,
1. u . 2. Stock, per 1. 4. und 1. 8. zu
vermuten .
Zu erfragen Reichsstraße 1», Tel . 33» .

In der Stad .mltte sonnig «

4 - 5 -£itttmee-tVohnuttg
mit Küche u . Bad auf sofort zu verm .
Angeb . unt . K 69 617 an d. Bad . Presse .

Sofienstrabe 148
ist 2 Treppen hoch eine schöne sonnige
4 ' /2 Zimmer- Wohnung
mit Badezimmer per April «d . später
billig zu vermieten .

Näheres parterre links .

4Aimmer-Mohnuns
neuzeitlich eingerichtet , mit Bad , Eta -
genheizung , Mansarde , 2 Kellern in
Neubau (Bahnhossnähe ) , auf sofort
spätsten » auf 1. Mai zu vermieten .
Gest . Anfrage » an

vaugeschäst F -rd. Doldt ,
Karlsruhe , Rh - instr . 21, Tel . 1353.

Moderne , neu hergerichtete

4 Amimr-WMims
mit vollständig eingericht . Bad , Speise -
kammer , großem Balkon und üblichem
Zubehör auf 1. April zu vermieten .
Zu erfragen Gluckstratze 12. 2. St . I .,
Karlsruhe . Tel . 3298 .

Klosestratze 9, Part , und II . Stock, neu .
zeitliche

4 Zimmer -Wohnung
mit Zubehör und Etagen -Heizung , zu
vermieten .

Ruf , Riippurrer Stratze 25.
Tel . 2276 .

Iu verm . 1 hüb ch..
2f!n,flmm? fS Modi . Zimnißr
m . Schreibtisch auf billig zu vermieten .
1.

"
4. 1940. Hanl . I Karlsruhe ,

Ahe.. Westendstr . 8 . >Sqefseiftr . 25 , II .

MWes Stlllltstheater
Spielplan vom lS. bis 26. März 1840

GratzeS Haut
Samstag , 16. 3. GeschlosseneVorstellung . Die Fledermaus . Operette v. Strauß ,

20—23. ( Kleines Tbeater siehe unien ) .
Palmsonniag , 17. ». Nachmittigs . Der Weibsteufel . Drama von Schönherr .

15—17.
Abends . Erstaufführung . Katrrina . Oper von Arthur Kusterer . 19 30—22 .30.
( Kleines Theater siehe unten )

Montag , 18. 3. 8. Borst , f . d . Montag -Sondermiele . Die Räuber . Von Schiller .
2o 23 30

Dienstag ! 19. 3. Die Hochz - It des Figaro . Kom Over v . Mozar «. 20 - 23 .1»
Mittwoch . 20 . 3. Jsabella von Spa ti -n . Schauspiel v. Ortner . 20 - 23.
Gründonnerstag 21 . 3. Der Weibsteufel . Drama von Schönherr . 20 - 22.
Karfreitag , 22. 3. Parsifal . Etil Bühnenweihfestsptel v. Richard Wagner .

Oftersam ^taa 23 3. Der Better ans Dingsda . Operette V. Künneke . 20—22 .30.
Osterfonntag

'
24 . 3. Nachm. Die Primanerin . Lustsviel v. Graff K .Z0- 17.1Z.

Abends : Katarina . Oper von Kusterer . 19.*0—22.30.
Oftermontaq , 25 . 3. Nachm. Der Bettet aus Dingsda . Operette v . Künnele .

Abends ^ Die NnS't mit Sh 'via . Operette » . Jos . de Lambor . 19.30—«3 .
Dienstag,

'
26 . 3. Jsabella von Spanien . Schauspiel v. Ortner 20- 23.

AleineS T h f B t e < iin der Eintracht »
Somstaa 16 . 3 . Erstaufführung . Polt .rabend . Lustspiel von Leo Lenz und

Mali êinar prallt . 20 bis Piich 22
Palmsonntag , 17. 3. Spiel ' nicht mi, der Liebe. Musikak Lustspiel v . Bromme

10 22
fifterfnmataa 23 . 8 Polterabend . 20 bis nach 22 .
Cfter onntßfl

"
3. Nachm. Wetsieufel . Trama v . Schönherr . 15- 17.

Abends ^ Spiel ' n ' cht mit der Liebe >" .^0- 22 .
Ostermontag , 25 . 3. Polterabend . >9.30 bis noch 21.30.
« ^ "steNt ? ffrir' -n tr^ ch' ntag » bis 18 Uhr . Sonn ' ags bis >3 Uhr abholen ,
andernfalls Weiterverkauf tauö ' enommen Platzsschernn ' shefie )
« NM rfterleft die beiehrten Gefchenkhet. e des Slaatstheaiers Mi, 6 Gut .
f« «? n. ° (» Op«rn . » Schauspi ^ «) und V °»stch. . ung . h . ,t« 1b u . 30 « orlt .

Ihren Bruch
vom Arzt festgestellt , empfinden Sie listig i
Warum tragen Sie dann noch nidit mein
isasendtadi bewährtes Reform Kugelgelenk
Bruchband , durch welches , wie vleie Lei

dende berldiien , Ihr Bruch versdiwurd ^n Ist . Wie ein Muskel
«dilietti die weiche, flache Helotte bequem von unten nach
oben . Kein Nachgeben bei BBcksn . Streben , « Osten und
Heben , ohne listige Feder nnd Schenke .rlemen . ohne nadi -
lassenden Gamm . ohne starten Elsenbilgel . Kein Scheuern,
da lieitragend . Aenüersl preiswert . Nur Maianfertigung . Neu
esle « Patent Nr. 6B» i04 . Ueberzeusen Sie sidi von den vieler
einzigartigen Vorteilen sowie bestätigten Anerkennungen un
verbindlich
in Baden Baden : Dienstag , <9. Min .

Hotel Schwelzerhot . am Bahnhof , von 9—1 Uhr
in Rastatt : Dienstag , 19. März , Gastnau « Laterne , v. 3 - 8 Uhi
in Karlsruhe : Mittwoch . 211. März Hotel Lutz , v. 9 —1 Uhr
in Ettlingen : Mittwoch , iü . März . Gasthaus Krone , v. 3 - 5 Uhr
In Pforzheim : Donnetstag . 21. Mäiz, Hansa -Hotel , v . 9—1 Uhr
in MUh acker : Donnerst ., il . MäiZ . Bahnhof -Hotel , v. 3 - 6 Uhr
in Bretten : frelta «. 22 . März . Hotel z. Ritter , von 9 - W Uhr
in Brndisal : t*ieitag , 'lt . März . Gasthaus Woif, von 2—6 L'br

Paul Fleischer , Spezla! Banjagen , Freisbach ( Jfaiz).

MMWWK

Wecker
Reisewecker

Armbanduhren
vom Fachgeschäft

Wa ' dstraße 24 , be m Co 'osseum
Ankauf v . Altgold u . Alts ;Iber 33283

Laden
in der Westst.,
gu ' e Berfeh s <
lag ? stir Foto ,
ge ' ch. Friseur ,
Ein elbaindelsg .
ukw . bestens ge-
eignet , sof. zu
vermiet . Preis
M 60.— . Evtl .
kann eilte 2-Z ..
Wobng. frei ge-
macht werden .
Nähere ?
U/alter Leonardlc
Verwaltungen .

llmalienstr . 29 .
Fernruf 188 .

7
Vi chowftr. ( , mo¬
dern . zu vermiet .
Näh . da eldst oder
Dr . tkiefer . S utt -
gart . Gänsheide -
stratze 47 .

Schön goleg ., get .

stnd 2 gut möb
lierte Zimmer an
geordne e Leute p
sof zu vermieten .
Küchen- und Bad -
beniitzung . Te ?efon-
an !chlutz Vorhand .
Angeb . u . Ii 69 500
an die Bad . Presse .

Helle
Werkstatt

38 qm , an ruh . BZ ,
trieb , zu vermiet .
Amalienstr . 85 , II .

Gut möbliert . , neu
hergertcht . . sonnig

A t m m e t
zu vermieten .

Echeffelstr . 56,
4. rechts .

Großes , sonn. , gut

m . groß . Badezi .ni .
u . reichl. gub . auf
1 Junt zu verm .
Änzuf . 11— 1 Uhr .
Westends» . 39,1 Tr .

Schön ?, sonnige
Z Zimmer - Wohiig .
m . eingebaut . Bad ,
Loggia u . Epeisek.
mit oder ohne Ga -
rage u . Mans . auf
1. Mai zu vermiei .
Pr . 92 Jt . Tel . 4038

2 sei
für Büro geeignet ,
sofort ?u vermieten .
Svschstr . 141 , II . l.
Telefon 40Z6 .

mit 2 Bet ^ n und
Kstchenbenlitzg.. sof .
zu vermieten .
Kriegsstr . 208, IV . r .
Anzus . v . 10- 12 U .

Sehr gut möbliert .
Zimmer

mit Badbenütz . , so!,
zu verm . Airlel 25a
( Ecke Ritterftr .) . Zu
erfraa . im Lad>en
der Schuhmacherei .

Klein«, leer»

Mansarde
iit Neubau . Licht
und Waffer vorh .,
zu vermieten .

Baumeisterstr . 17,
bet Leibrecht . t

Kaufgesuche

Lastkraftwagen
21/«—3 Tonnen , wenn möglich Kipper ,
gegen bar zu laufen ge

'ucht.
Jalob Nauerth .

Erlenbach b . Kandel <Saarpfalz >.

Schöner , goldener

Herren Ring
(585) zu verkaufen .
Angeb . u . Nr 6' 88
an die Bad . Presse ^

Aus Metzgerei ,
betrieb

Wo !f- Bito
15 m Riemen , gut
erh . zu verkaufen .

Belfortstr . IS, I .

Neu»

zu Verl. Zu erfr .
Rintheim .
Hauptstr . 61 .

Schlafzimmer
weiß lackiert, mob.
Büfett . Dipwinai ,
runder Tisch , Klub -
sessel ( Gobelinbez . ) ,
eis. Doppelbett mit
Matr . . Gaskoch . . 3sl .

Kästner . Möbelg
Douglasstr . 26 .

Verkaufe meine
Kr !egsmün »en .

sammlung (Stadls
Notgeld ) , etwa 3506
verlchied . Münzen
Sämtliche Münzen
stnd en trostet , mit
Miinzlack über »og .
u . auf Mlinztafeln
auS Karton aus »
felegt . A. W 'i- ,
VNhl cB >.) . Burg ^
"Sindeck -Str . 23.

40—50 Ztr . Trag
kraft zu » erkaufen .

Knielingen .
Schulst!. 82.

Dickrüben
zirka 100 Ztr .. zu
verkaufen .

Mörsch » . Khe .,
Rheinstr . 30 .

GOLD
Silber - Brillanten / Schmuck

kauft zu Ruten Presen

Upinr Psisu * Kai8er8tr. 78( amncilir . rddf Adolf-Hitlerplati
O. B. H v., 545

Postwenderde Erledigung aas
w&rtii;er Zusendungen .

Kapitalien

pflB/erl di
dieses gehetzten . lärirgequälten Mannes
sofort bei Tag und Nacht OHROPAX- G « ; äu ! ch «ctiützer ,
int Ohr gesteckt weidie , formbare Kugeln iura Absdil .eöen
des Gehorganges . Schachtel mit 6 Paar RM 1.80 in Apotheken,
Drogerien . Sanitätsgeschäften .
Herstelion Apoth . Max Negwer . Potsdam

Immobilien

Modernes

Zwei Fami » s
vor 2 Jahren erstellt , 2X3 gim -
mer , eingeb . Bäder . Einkfbrt . Gar .

ren, umständeh . für JC 18 250 .— b .
Jt 7000 .— Anzahl . , sofort zu verk.

Wu ^ m & Co.
Immobilie »

« aiserstr . 118 Tel . 1439

Em- oder
Zweifamilienhaus
mii grbherem Garten , bei Anzahlung
von »—8000 ' /», sowie gröberes Grund ,
stück, mindestens 1500 —2000 qm . evtl .
mit Wochenendhaus , zu laufen gesucht .
Angeb . u . K 6 "26 an die Bad . Presse

In bester Wohnlage in Rüppurr , ohne
viS-^ -vis , hübsche, freistehende

«Hlla
mit 6 Zimmer . Küche . Bad , Mädchen
zimmer . grobem Terrassen -Balkon . Zen
tralheizung . Garien usw . zum Preise
von ca. 30 000 M . bei 12 000 Jl An¬
zahlung . zu verkaufen durch den beauf ,
ragten Immobilienmakler

M - Kubier & Sohn
Karlsruhe . Kaisers ! ». 82a, Tel . 461.

In Durlach

Zweifamilienhaus
zu kaufen gesucht !

Angebote erbeten an den beauftragten
Immobilienmakler

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe , jtaiserstr . 82a, Tel . 461

Verkaufe beim Richard -Wagner -Platz

DHIa
mit 9 Zimmern . Küche. Badez ., Ter -
rassen , Zentralheizg . . ^Garten , Garage
Preis »4 000 RM .
Ziegler , Jmmob ., Karlstr . 25 , Tel . 2990.

sof . gOnst . dui ch |

Biipust Schmitt
H}pothek . ,Hiuser I
Kar .sruhe .Htrsch -
str , 43, Tel .

Verviel¬
fältigungen

Abschriften fertigt

Schreibbüro
E. KLEIN

Kais rstr . >56
Teleion 80 (4

saensmo or-
Olnst

und Reparaturen

Kur! Nitsciiky
Meister deS Kraft ,
fahrzeuabandwerk »,

Karlsruhe .
Kaiserallee IL

Ausgebildet bei der
Firma Sachs .

VorGebrauch NochSebrouch

HOHI - ffeckerifvc
Entfernt Obst - , Kost - u . Tinten¬

flecken ohne anzugreifen .
Erhältlich In Drogerien n . Fachgeschäften

AM A | J Silber
I BrillantenUUIU Schmuck

kauft zu guten Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waidstr.

neben Blumen -Stoln bach . G 40/5983

Versteigerungen
Montag . 18 . März , nachm. IS Uhr ,

im freiw . Auftrage de» Vormunds geg
bar u . 10 Proz . Aufgeld infolge Ab
Wanderung , aus nichtarischem Besitz ,

Ettlingerstrabe 9 , II . St.
Speise , u > Kaffee -Service . Bläser , GlaS
u . Nippsachen , Besteck u . Fischbesteck ,
Rauchverzehrer . Marmorschrewttschgar -
nitur . 2 Metalleuchter , Kristallüster ,
Ampel . 8 holzgeschnitzte Wandleuchter ,
kleine Truhe , Teewagen . Speisezimmer -
« afett , ca. 2>/, m , großer , eiche ge .
schnint. Bücherschrank 13 Türen ) . Diplo .
mat -Schreibiisch mit Sessel , kleiner run -
der Tisch u . 2 Lederstühle . Ferner :
Indischer Teppisch. ca . 2V» auf 3'It m.
Asghan -Teppich , ca . 2>/> auf 3>/> m
Lexikon, Bücher u . Klasstker u . a . m.

Besichtigung nur am Versteigerunge ,
tage ab 14 Uhr .

ThomasHejch
Vereidigter Versteigert !

und Schätzer ,
» raisstr . 11. Telef . 272!

Altgold
Brillanten, Zahnkronen, Silber,

Münzsilber, sowie alter
6oldschmuck

kauft zu guten Preisen

L. Schumacher
Juweliergeschäft

CaiserstraBe 126 C 40/10 33

Sottesdienst-Anzeiger
Exang . Gottesdienst

Sonmag , 17. März Igt ». Palmsonnt «,
Stadtkirche : >/«10 Konf . m . h . Abdm .,

Mondän . Kleine Kirch - : >/-9 Löw , >/. lS
Kind .Gd . Stober , 18 Mondon . Schloß -
lirche : 10 Metzger. 11' /. Kind .Gd . I ».
. anniskirche : VA Streitenberg , 10 Konf .
m . h. Abdm . . Hauß . 12 Kinder -G » .
Kumps . 18 Pass .And . m . h. Abd « .
Haub . Christnskirche : >/-» Benrath , 1»
Kons . m . h . Abdm . Seufeit . ll ' /< Kind ..
Gd . hl Diak .hauSkap . Gde . -Haus Bl » .
cherstr. 20 : 10 Benrath . II 1/« KdGd .
Benrath . 17 Konsirm .EchlutzGd . Seufert .
Lutherkirche : 9 Korfirm . tu . h . Abdm .
Renner . MatthäuSkirche : 10 Kons . m .
h . Abdlll Hemmer . Karl -Friedr .. Ged .»
Kirche : g Konf . m . h . Abdm . Glöckltr ,
17 Konfirm .Gd . Glöck ' er . Beiertheim :
g Konsirm .Prüfg . u . Konf . Dreher . 1»
Dreher , « lädt . Krankenhaus : 10' /« Mül -
hl.upl . Kinder -Gar en Daxlanden : >/-»
Wahl , 11 KindGd . Gem .haus Albsiedlg . :
>/*10 KonfPrllfg . lt . Konf . Wahl . Rint .
heim Kirche : >/-10 Konf . m . Abm . Fehn .
Hagsfeld : >/-IN KonfirmPrfg . u . Konf .
Iteinmann . Diakon .haus Eosienstr . : IS
Pass .And . Tialoniss .haus Rüppurr : 1»
Kavier . Rüppurr : >/>l0 Konf . m . Abdm .
Schulz , 18 Kons .Gd . Schulz .
« iontag , den 18. Mir , 1910 Karmoni » ,

Kleine Kirche: 20 Pass .And . m . h.
Abdm . Lüw . Johanniskirche : 18 Pass .»
And . m . h. Abdm . Hautz. Gem .hauS
Ä .ücherstr. 20 : 20 Pass .Andacht m . h.
Abdm . Seusert . Lulherkirche: 18 Pass .¬
And . m . hl . Abdm . Menacher . Karl -
Friedr .-Ged . -Kirche: 18 Pass .And . m . h .
Abdm . Gldckler. Beiertheim : 20 Pass .»
And . Dreher . Kindergarten Daxlande » :
20 Pass .Andacht Wahl . Hagsfeid : ' /«8
Liturg Pass .And . Diak.haus Rüppurr :
Pass .And . Wenz . Rüppurr : 20 Pass .And .
Dienstag , den 19. März Kardiensta «

Kleine Kirche: 20 Pass .And . m. h.
Abdm . Mondon . Schloßkirche: >/- lg Paff .»
And . m . h . Abdm . Metzger. Johannis ,
kirche - 18 Pass .And . m . h . Abdm . «mufc .
Christuskirch - : 18 Pass .And . m . h . Abm .
L »w Getn .hans Blücherstr . 20 : 20 Pass .»
And . m . h . Abdm . Benrath . Luther ,
kirche - IS Pass .And . m . h. Abdm . Karl .
Friedr .. Ged . .Kirche: 18 Pass .And . m . h.
Abdm . Glöckler. Beiertheim : 20 Pass ..
And . m . h . Abdm. Dreher . Gem .hau »
Albsiedlg. : 20 Pass .And . Wahl . Rint .
heim : Pass .And. Fehn . Hagsseld : 19' /«
Lit . Pass.And . Diak.haus Rüppurr : 1«
Pass .And . Rüppurr : 20 Pass .Andacht.

Ev . -luth . Gemeinde . Kapelle Luther »
platz : 10 Uhr Psr . Schmidt.

Evangelischer Gottesdienst in Dttrlach
am Palmsonntag <17. März t »« >

Etadtkirche : 'MO Einsegnung der Kon«
fii manden der Südpsarrei . anschl . Feier
des Hl . Abendmahls ( Stetgelckann ) . 17
Uhr Aonfirmandin -Dchlußgottejdicuft
tSteigelmann ) ^

Lutherkirche Vil» Uhr Einsegnung d»
Konstrmonden , onschl . Feier de» Hl.
Abendmahles ( Neumann ) . 17 Uhr Kon»
sirmanden -Schlubgottesd . (Reumann ) .

Wolsartsweier : >/-10 Uhr HauptgotteS ,
dienst , 11 Kindergotiesdienst (Beisel) .

Aue - 10 Uhr Hauptgottesdienst , lt Uhr
Christenlehre . 1» Uhr Kindergottesdienst .

Die BeichtgotteSdienste für die Abend»
mahlsfeiern finden am Samstagabend
statt und zwar tn der Stadtkirche u«
5 Uhr, tri der Lulherkirche um S Uhr.

Evang . Gottesdienst In SdMnge »
SamStag . den IL. März . 1S.Z0 Uhtt

Borbereitungsgotiesdienst zur Feier de«
heiligen Abendmahls .

Sonntag , den 17. März , vorm . 8 .46
Uhr . Jugendgottesdienst . 9 .30 Uhr :
Einsegnung unserer Konfirmanden mit
goldener Konfirmation und anschließen,
der Feier d-z heiligen Abendmahl » .
Nachm. 2 Uhr : Predigtgottesdienst .

Montag , abends « Uhr : Passtonsan »
dacht w der Kirche.

Freie Religionsgemeinschaft Deutsch-
lands . Sonntag . 17. Z. nachm. » Uhr .
tm Munzsaal . Waidstr . 79, Jugend¬
weihe «Sehrt»ann ) .

Lastwagen
Vit—Vit To ., tn gutem , fahrbereitem
Zustande , sucht gegen Kasse sofort zu
raufen Hans A l l g e i 11 , Karlsruhe
Ludwig -Wilhelm -S .raste 17 , Tel . 019

PerferTevviÄe
und Brücken

IN verlch . Größen , nur wirk ! , erstklass
3 !Me , sowie Gemälde v . Zügel , Braüii
Mali , Friedr . Polz . Spitzweg . GrllS
ner , Defregger . Hanz Thoma . gegen
Kasse zu kaufen gesucht . Angeb . un !.
E . 22 177 an ALA Stuttgart , Kijnig -
strastt 21b .

|
Zn verlausen : Zirka 1000

3iedör8oZlv,3n ?-?iegeZ
t gebr. Häckse'ma 'chlne mit 8 Messer,1 En staus' uuisanlaiie ,
I Huberiiuetschtita 'ch ne. r

Mannhet, ,
IMmiutstcafet « . Tel im .

Am 12 . März ist unsere liebe Mutter

Frau

Pauline Lautenschläger
geb . Schober

von ihrem langen, schweren Leiden erlöst worden.
Wir haben sie in der Stille zur letzten Ruhe begleitet . ,
Allen, die ihr in ihrem Leben und Leiden Liebes getan haben,
sagen wir auf diesem Wege von Herzen Dank .

Im Namen der Familie :
Prof . Dr . C . L Lautenschläger

Karlsruhe i . 8 .,
Frankfurt a . M..

den 15 . März 1940.



Ein Film von mitreißender Handlung !

Die Stunde ihr Vergeltung
mit Wallace Beery , Rollert Taylor ,

Florence Rice , Helen Broderick
Beginn : 4 .ÜÜ, 6 .10, 8 . 30 Uhr

Sonnlag ab 2 Uhr i Jug . nicht zugel .

W
Ein Film vom Irrgang und der
Leidenschaft junger Herzen

Aus erster Eise
mitFranziska Kinz , Ferd . Marian
Maria Landrock , Karl ächönböck
aeginn : 4 00 , 6 . 1O, 8 .30 Uhr
Sonntag ab 2 Uhr 1 Juq nicht zuqel .

2 Stunden Musik , Heiterkei t u. Frohsinn !

Venn' Vitt » nicht
und liebe Dich . . .
Magda Schneider , Willi Forst ,
Theo Lingen , Fritz Odemar u.a .
4 Ol 1, 6 . 10, 8 .3 > 8 .30 num . Plätze )
So ab 2 .00 (6 . 10 u 8 . 30 num . Plätze )

llllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllülilllllllllllllllll !

£ L1SCHULER
Schuhspezialhaus

KARLSRUHE
Kaiserstraße 118 und Schützenstraße 50

Mim!
11. u.l2.SpStuorstelI
Heute Samstag und
morgen

Sonntag

Die Sünde wider das Leben
Ein Film von Liebe , Ehe und
Mutterschaft — eine leiden¬
schaftliche Auseinandersetzung über

Ehe -Moral und - Unmoral

Heute Samstag
im Pali und Gloria
außerdem •

morgen Sonntag rPoouB
nur im Pali

HänseiundGretel
Im Beiprogramm i

Die lustige micKy-maus
Bremer Stadlmusikanfen / Lustige
Wäscherei / Reise nach dem Mond

Kinder « 0 . 30 , 0 .50 , 0 .75 . 1.00
Erwachsene : 0 . 50 , 0 .75 , 1.00 , 1. 20

GLORIA | pali. gloria
G JÄHj ■mseum G

Konzert - Kaffee
Monat Marz

Gastspiel

Hans Herbrand!
mit seinem Meisterorchester

Am Flügel Bodo Kuypl
bekannt als
Peter Kreuder » Imitator

Wintergarten
Tanzraum .

IM tanz
Kapelle W . Berger

alte Maschinen auf Abbruch ,
Altpapier , Lumpen , Stoff -

abfalle kauft laufend

Karl Beck , Zimmerstr . 3
Telefon 8487 .

Anterricht

SchlMzlvaMuie Triberg
Landerzlehungshelm , Oberschule mii
staatl. Abitur an der Anstalt. Schiller,
heim in gesunder Wald - und Höhenlage
Somm .. u . Wintersport . Btlderprospelte

Nab. SIaatSIlikaltt
Großes Hous

Samstag , 16 . März , 20 —23 Uhr

Die SledevmauS
Ope »e »te von Strauß

Sonntag 17 . Mtirz , nachm . 15 —17

Der tVeibSteufel
Drama von Schönherr

Abends 19.30 —22 . 3ü , Erstaufführg .

Katarina
Oper von Arthur Kusterer

Montag , 18 . Mtirz , 20 - 23 .30 U.
Montag - Sondernvete

Die RSubev
von Schiller

Kleines Theater
in der Eintracht

Samstag , 16 . März , 20 —22 Uhr
Erstaufführung des neuen

Lustspielschlagers

Voltevabend
Von Leo Lenz und Wald . Frank

Sonntag , 17 . Mtirz , 19.30 —22 U.

Spiel ' nicht mit der tiebe
Musikal . Lustspiel von äromme

Zu Ostern die begehrten Geschenk¬
hefte des Staatstheaters (3 Opern ,
3 Schauspiele ) und Platzsicherungs -
hefte zu 15 und 30 Auffuhrungen .
Vorbestellte Karten wochentags bis
18 Uhr und Sonntags bis 13 Uhr
abholen , andernfalls Weiterverkauf

(ausgen . Platzsicherungsinhaber ).

nach
■£uduyiq AnzenqruJbefJ
Komkliß
.Der ^ loif/enfuHLr/n

'

mit
Else Elster
Georg Baum
Max Schuttes
Maria Stadler
Elise Aulinger
Regie : Franz Seitz

Das ist einmal ein t"ilm aus
den Bergen , wie er sein soll :
frisch u . munter , kerngesund ,
frei heraus und großartig in
seiner gemütvollen Heiter¬
keit , die alles wie eine warme
Sommersonne überstrahlt

Preise : RM. 0 .60 . 0 .80 , 1.-

Nur einmalige Vorstellung :

SONNTAG ,
vormittags 10 . 30 Uhr

UFÄ * THEATER
Veranstalter :

GAUFILMSTELLE BADEN

Mä rz , 4 Uhr
nachmittags' Musikhochschule

Morgen
Sonntag,17 .

a . HammermuslK - Konzept

Wendling-Quartett
BeethovenStreich -Quartette

op . 95 op . 18 No . 6
op . I3l

Karten von 1.— (Stud . ) bis 4 — bei Maurer u . b .
Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

Musikhochschule

Romantische Klaviermusik

(München ) spielt Werke von
Schubert,Schumann,Brahms,Chopin
Karlen von RM. I . bis 4 . - bei H . Maurer und bei

Kurt Neufeldt
; Waldstraße 81

EirvUta - filmmit

Ruth He ' lberg ^
Viktor Staat

Paul Wegener , Carl Raddatz M
Ursula Grabley , Willi Rose vR

Spielleitung !

Rudolf van derNoss ^

Die ergreifende Schilderung menschlicher
Schicksale fesselt , reißt mit und zwingt zur
stärksten Anteilnahme am erschütternden

Geschehen dieses Films

Täglich 4 .00 6 .00 8 . 30 , So . ab 2 .00

Theater
a p i t o I

AB HEU TE

das große

Uieiisiüprogramm
siehe An s c h I a g s ä u I e n

Heute nachmittag ab 4 . 00 Uhr

Vorstellung
bei kleinen Preisen

MEGINA
KÖNIGINBAR KONSTLERSfUBE

17. mirz , 20 Uhrswesihaiie

Ifr ">- (£ 7i C&IMsßA ,OwtsdJAC .

Meisterabe nd
froher Unterhaltung

Rosita Serrano
die berühmte chilenische
Lied - und Chansonsängerin
mit ihren Rhythmikern :
Kurt Hohenberger

und seine Solisten

Eintrittspreise « RM. 1.—, 1. 50 ,2 . , 2 .50 , 3 . - , 3 .50 4 . -
Vorverkauf : Bei „ Kraft
durch Freude " , laiserstr 80 a ,
Musikhaus Müller , Kaiser -
straße V6 , Wäschegeschält
Holzschuh , am Werderplatz

Das Badische Landesgewerbeamt veran¬
staltet nach Ostern wieder einen Elektro -
schweißkurs . - Anmeldungen sind sofort
an das Landesgewerbeamt , Karlsruhe,
Karl -Friedrichstraße 17 , zu richten.

Rasierpinsel
RiesRaslerseife

Erstes Bürsten -
Spezi alhaus

aus Borsten und
feinst . Dachshaar

Raslerklingen
Friedrichsplatz
Ecke Lammstraße .
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»Da sind Sie ja , Bengtson "
, knurrte Kapitän Byrgessen

von der „ Prinzeß Dagmar "
, als sein Erster Ofsizier « intrat .

,Mas halten Sie davon ?" Er zeigte ihm eine hohe und eng -
halsige blaue Base auf seinem Tisch . — „Sie sieht genau so
aus wie meine "

, dachte Beugtson . „ Möchte wohl wissen , ob
der Alte sie für wertvoll hält ."

„ Es dürfte sich um eine gute Ming -Jmitation handeln ,
Kap ' tän ", sagte er und zwinkerte respektlos mit dem linken
Auge .

„Imitation ? Was meinen Sie damit ?" fragte Kapitän
Byrgessen gereizt und warf sich in die Brust . „Die Vase ist
e ch t Ming . Ching -wo hat 200 Dollar dafür verlangt !"

„Und ich habe genau dieselbe für fünf Dollars gekauft ,
Kap ' tän ! Mein herzliches Beileid ."

Byrgessen atmxte schwer . „Unmöglich "
, schnaubte er , „ ganz

unmöglich . Ching - wo ist einer der angesehensten Knnsthänd -
ler des Fernen Ostens ."

„ Daher stammt meine auch "
, antwortete Bengtson . „Der

alte Schurke hat dich kräftig übers Ohr gehauen ", dachte er
amüsiert .

Der Kapitän schluckte dreimal trocken hinunter . „Natürlich ,
wenn es verlangt wird , verkauft der Bursche auch minder -
wertige Sachen "

, sagte er einlenkend . „Jedenfalls . . . wir
können sie ja beide vergleichen . Wo steht Ihre Vase ?"

„In der Reservekabine ." Bengtson zog einen Schlüssel
hervor und ging voran , von Byrgessen gefolgt , der seine Vase
liebevoll wie eine Braut an die Brust drückte . — „Hier ist
sie"

, sagte Bengtson ruhig und stellte seine Base neben die
200-Dollar - Erwerbung des Kapitäus auf eine Kommode . Es
herrschte sekundenlang Stille . Die beiden Vasen glichen sich
wie ein Ei dem anderen .

„Na , also "
, knurrte der Herr des Schiffes , „so verschieden

wie irgend etwas auf der Welt . Sehen Sie sich nur einmal
bei meiner die edlen Linien und die delikate
Zeichnung an — nicht zu vergleichen mit Ihrem
wertlosen Ding .

"

„Zweihundert Dollar sind auch ziemlich viel
Geld "

, antwortete Bengtson trocken und stellt «
seine Base in die zweite Schublade der Kommode .

„ Aber nicht , wenn man das Richtige dafür
bekommt "

, erwiderte der Kapitän . „Uebrigens —
diese Kabine ist der einzig sichere Ausbewah -
ruugsort an Bord . Stellen Sie aber , bitte , meine
Vase in die oberste Schublade , damit sie nicht
verwechselt wird . Bringen Sie Ihre jemand
in Dänemark mit ? "

» Ich — äh — jawohl , Kap 'tän "
, stotterte

Bengtson . Konnte er dem Alten auf die Nase
binden , daß er sie in zwei Tagen Karen Kong -
sted , der reizenden jungen Dame , die bis Hong -
kong mit ihnen gefahren war , schenken wollte ?

„Ausgezeichnet .
" Der Kapitän rieb sich die

Hände . „Meine Vase bekommt nämlich meine
Frau . Dann kann ich ja den Schlüssel zur Kabine
an mich nehmen , bis wir wieder Kopenhagen
anlaufen !"

„Ja , wenn ich keinen Ersatzschlüssel hätte " ,
grinste Bengtson in seiner Kammer und ließ
seine Gedanken wandern . . . Das Schiff auf
der Ausreise . . . unvergeßliche Abende , Arm
in Arm mit Karen verplaudert , nachdem Preil ,
der Dritte Offizier , ihn um 8 Uhr abgelöst hatte
und der Alte sicher in seiner Koje verstaut lag .
Arme Karen ! Wie sie wohl immer die Zeit
zwischen den Hundewachen totgeschlagen hatte ,
wenn zu ihrer Unterhaltung nur der junge ,
reichlich grüne Preil mit seinem kindischen Ge -
wäsch über Motorradfahren , oder Kapitän Byr -
gessen mit seinen verworrenen Seegeschichten
verfügbar waren !

Seine Gedanken gingen weiter . Beim Abschied
mußte er Karen versprechen , sie auf der Rück -
kehr von Nordchina zu besuchen . Scheu und süß
würde sie ihm für die Vase danken . Er wollte
sie gleich nach der Ankunft in Hongkong über -
raschen , obgleich ihre Verabredung erst für den
zweiten Abend im Hafen galt . Vielleicht könnte
man zusammen spazierengehen . Arm in Arm .
und plaudern , wie damals auf der Ausreise . . .

Tie „ Prinzeß Dagmar " dockte in Hongkong . Bengtson
stand in t, ° r Reservekabine und holte sein Geschenk für Karen
aus der Kommode .

Darauf betrachtete er gedankenvoll die Vase des Kapitäns
in der obersten Schublade . „ Als ob es Zwillinge wären " ,
murmelte er . Und dann geschah es : Durch eine unvorsichtige
Bewegung seines Ellbogens stieß er seine Vase von der Kon ^
mode , und Karens Geschenk lag in hundert Scherben auf der
Erde . Bengtson sammelte fluchend die Bescherung auf . Düster

begann er zu argwöhnen , Karens Willkommen würde nun
vielleicht nicht so herzlich ausfallen . Da fiel ihm etwas ein .
Der Alte nahm feine Vase mit nach Dänemark . Warum
sollte man sie nicht ausleihen und ihm in Singapore eine
andere kaufen ? Er würde es niemals merken und Karen
trotzdem zu ihrem Geschenk kommen . Ein glänzender Ge -
dank « ! Bengtson zog ein zusammengerolltes Blatt Papier
mit einer netten Widmung für Karen aus seiner Tasche und
schob es durch den engen Hals von Kapitän Byrgessens Vase .
Plötzlich wurde ihm sehr schwül unter der Mütze . Draußen
näherten sich schnelle Schritte . Die Tür öffnete sich . . . Aber
es war der Dritte Offizier , der junge Preil . „Ist das die
Vase vom Alten ? " fragte er hastig . „Ich soll sie herausholen .
Er will sie einem Freund an Land zeigen .

"

„Warten Sie mal einen Augenblick "
, stöhnte Bengtson

vernichtet und teilte dem jungen Blut , um dessen osfensicht -
liche Neugierde zu befriedigen , den wahren Sachverhalt mit ,
während er sich vergeblich bemühte , den verräterischen Zettel
sür Kare « , der seinen vollen Namen trug , aus der Vase
herauszufischen .

„Was suchen Sie denn ? " fragte der junge Preil gespannt .
„Ein Stück Papier . Es hat sich auseinandergerollt . Hölle

und Teufel , was soll ich nur machen ? "

„Ganz einfach "
, sagte der junge Offizier verschmitzt .

„Bln -den Sie doch dem Alten ans , seine Vase wäre in der
letzten Nacht beim Schlingern in Scherben gegangen . Ich
werde schon dicht hallen ." .

Bengtson dachte nach . „Das ist eine gule Idee !" rief er
erfreut . „ Aber ob er es glaubt ? "

„Man muß ihm Gelegenheit dazu geben "
, meinte Preil

gönnerhaft . „ Nehmen Sie jetzt die Vase mit an Land ! Ich
werde mit dem Alten und seinen Scherben schon allein fertig ."

Mädchenkopf (Zeichnung von Heinrich Reifferscheid )

Als der Erste Offizier vor seiner Kabine stand , stutzte er
schreckerfüllt . Kreuzbombenelement ! Diese verdammten
Scherben . . . Er hatte sie ja in die zweit « Schublade gelegt !
Eilig rannt « er in die Reservekabine zurück und begann hastig
die Scherben seiner Vase in die oberste Schublade zu räumen .
Da hörte er , während er zur Salzsäule erstarrte , schwer -
fällige Schritte , die Tür öffnete sich , ui ' d ein « nur allzu be-
kannte , unwirsche Stimme knurrte : „Donnerwetter , Bengt -
son ! Ich hatte es mir schon halb gedacht . Geben Sie mir

vem Kochtopf dient sie freilidi nicht,
dodi tut sie andere Frauenpflidit ;
sorg, Mutter , du kör Leibesfüll ,
sie sdineidre uns die Leibeshüll !

Heran die Truhe voller Tand ,
das Seidenkleid mit gilbem Band,
die Kinderhemdlein rissewund ,
des Vaters zwickeng Hosenbund !

Oelkrüglein spitz speist die Masdiin ,
gar sittsam sitzt die Näherin ,
das Trittbrett quietscht, das Sdbnurrad braust,
blitzflink die Nadel stichelnd saust.

Wie neu des Knaben Sdiulgewand !
Stumm ist ihr Mund , beredt die Hand —
ein Vorbild so ( sie lächelt leis )
für freundlich stillen Weibesfleiß !

Reich war dein Tag , nun schlafe gut,
lieb Fräulein mit dem Fingerhut ;
und wenn du morgen kommst ins Haus
den Nähtisch ziert ein Blumenstrauß !

Rudolf Sdimitt , Sulzthal .

mal die Vase her . Was sag« n Si « ? Nicht mein « Vase ?
Natürlich ist das meine Vase !"

Und dann stand Bengtson , der arme Sünder , allein mit
seinen Gedanken und einer zerbrochenen Vase . „Du lieber
Himmel !" stöhnte der Unglückliche . „Wenn dieser verdammte
Zettel für Karen nur nicht wäre !" Er mußte dem Kapitän
auf Schritt und Tritt folgen . Der Alte durfte seine , Bengt -
fons , Liebesbotschaft nicht in der Vase finden ! ^

Wie ein Verbrecher folgte der Erste Offizier seinem Kapi -
tän kreuz und quer durch die Straßen Hongkongs . Plötzlich
riß er die Augen weit auf . Herrgottblixem ! Der Alte steuerte

in die Richtung , die Karen ihm beschrieben hatte .
Ob seine Freunde in dieser Gegend wohnten ?

Kapitän Byrgessen sah auf die Uhr und be-
schleunigte seine Schritte . Weiß Gott ! Er ging
auf Karens Haus zu ! Ein fürchterlicher Ge -
danke stieg in Bengtson auf : dieser elende
Kapitän wollte Karen die Vase verehren , der
schlaue alte Fuchs . Jetzt hieß es , ihn geschickt
anrempeln und dabei die Base zerschmettern !

Einige Meter vor dem Hause kollidiert « Bengt -
son mit seinem überraschten Kapitän . Krach !
Die Vase zerschellte aus dem Steinpflaster . „Der
D «ubel soll Sie holen !" brüllte Byrgessen und
erkannte seinen Ersten Offizier . „Was für
einen idiotischen Kurs steuern Sie denn ? "

Bengtson vergaß alle Vorsicht . „Den gleichen
Kurs , den Sie steuern , Kap ' tän "

, entgegnete « r
scharf und suchte auf der Erde nach der Wid -
mung für Karen .

Kapitän Byrgessen knurrte « inen undeutlichen
Fluch und bückte sich « bensalls . Beim Aufsteheil
stießen sie mit den Köpfen zusammen . Bengt -
sons Entschuldigung blieb in der Mitte stecken.
Kapitän Byrgessen bemühte sich nämlich — gleich
ihm — einen Zettel in der Hand zu verbergen .
Und dann fühlte er entsetzt , daß das Papier in
seiner Hand nicht ihm gehörte . Hatte also auch
einen Zettel geschrieben , dieser — dieser Don
Juan mit Tressen . Und jetzt war er im Besitz
seiner , Bengtsons , Botschaft an Karen !

Dann öffnete sich die Tür . Fröhliche Stim -
men erklangen . Byrgessen und Bengtson wuß -
ten nicht , wie ihnen geschah . Nur so ist es zu
erklären , daß sie die anschaulichsten Flüche ihres
Lebens unterdrückten , als sie Preil , den reichlich
grünen , jungen Preil mit der schönen Karen
Arm in Arm das Haus verlassen sahen .

Kapitän Byrgessen von der „ Prinzeß Dag -
mar " fühlte sich wie ein steuerlos treibendes
Schiff in schwerer See . Er lehnte sich schwer
gegen seinen Ersten Offizier , der seinem CFJjef
mit letzter Kraft stützend einen Arm um die
Schultern legte .

„Alles in Scherben . . . Arm in Arm mit
Karen "

, stöhnte Byrgessen völlig vernichtet ,
während sein Leidensgenosse gedankenvoll mit

dem Kopf nickte . „Und ich habe dem jungen Tunichtgut noch
zwei Pfund geliehen . . . Kommen Sie , Bengtson , wir
nehmen auf dem Schiff ein paar ordentliche Teepünsche , wir
beiden alten Schafe , und jetzt — äh — schlage ich vor , wir
werfen endlich diese be den Zettel fort !"

So geschah es . Bengtson hat nie erfahren , daß auf dem
Zettel , den er aufgehoben hatte , Ebing - wos Quittung für
Kapitän Byrgessen stand : „ Eine Vaie Ming - Jmitation : fünf
Dollars ."
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Rom wird wieder Geeftadt
Von Or . Gustav Eberlein , Rom

Unbekümmert um den Lärm der Waffen setzt Mussolini
den großen Brückenschlag zum Meere fort . Der Duce ge -
winnt seine Schlachten gegen den gelben Tod . die Malaria :
er erobert Provinzen im eigenen Land , indem er die pontini -
schen sümpfe und die Maremmen längs der ganzen Mittel -
meerküste in blühende Gefilde verwandelt : als der yrößte
römische Baumeister seit Augustus macht er die Urbs wieder
zur Seestadt . Auf der Weltausstellung 1942 wird das alles
wie durch magische Kraft offenkundig werden .

, ~ e,nn
. Kühnheit wie Geschick wurde das Ausstellungs¬

gelände in die Oede zwischen Stadt und Strand verlegt , Rom
• dort nicht veraänglicbe Kulissen aus Hol ?
und Pappe aufrichten , nein , ich selber gehe dorthin ! Ich will
mich dort erneuern in Pracht und Herrlichkeit . will das neue
Zentrum werden , das mussolini ' che ist -im . will Brücke sein
zwischen Fluß und M ?er . Und so geschah es . Tag für Tag
wachst es herauf in Marmor und Travertin , dehnen sich die
neuen Straßen , allen voran der Corso Imperiale , bricht die
Erde auf , um der Untergrundbahn Platz zn machen.

Fortuna in Person wacht über der titanischen Arbeit . Als
sie eine in den Tiber hineinragende Landzunge abstachen,
tftcn 5" "" auf die G * w m Pfi^ rs und darin auf den Tempel
der glückbringenden Göttin . Drei Fortunatempel aab es im
alten Wotn, zwei vermutete man schon immer am Tiber , und
nun schwimmen die Archäologen im Glück. Wimmelt es doch
von den ersehnten Zeitzeugen , von gestempelten Ziegeln , die
nns die damaligen Konsuln verraten : Apronianus und Pe -
tinns . Auf einer schönen Oellamve trägt Fortuna ihr Füll -
born , und es ist keines von den billigen Terracottalämpchen ,
sondern ein Prunkstück mit edler Glasmalerei . Damit nicht
genug , Fresken über Fresken , ein Wandgemälde herrlicher
als das andere . Was muß das damals für eine fchönheits -
verständige Zeit gewesen sein ! Ueberall Götter und Künste ,
Liebe und Lust, Farben - und Bilderfreude .

Die meisten Mauerbilder preisen das Leben auf dem Was-
ser, das üppig gleitende Hin und Her der Vergnüqungsboote ,
Rosen und schöne Frauen . Eros reitet natürlich auf einem
Delphin . Wir staunen über den Luxus an Malereien auf
den Booten , waren sie doch die Bordwand entlang bis zum
Kiel mit meisterhaften Szenen aus den Göttersagen ge-
schmückt, vor allem aus griechischen und ägyptischen . Aegyp-
ten ! Hatte sich Cäsar nicht Kleopatra übers Meer geholt ,
richtete er ihr nicht eine Villa vor den Toren ein , weil sie
mitten in der Stadt denn doch etwas — aufgefallen war ? Sie
hatte die Kavrizen nicht bloß in der Nase . Ob die Weltge -
schichte wirklich eine andere Richtung genommen hätte , wenn
diese berühmte Nase nicht ihr klassisches Oval abgelenkt hätte ,
bleibe dahingestellt , jedenfalls wissen wir nun . daß sich die
ägyptische Königin am Tiber nicht langweilte . Ihre Villa
haben wir entdeckt, sagen die Archäologen voll Stolz .

Roma aeterno , ewiges Rom ! Immer wieder findet die
Bezeichnung ihre Berechtigung , wo immer auch der Spaten
in die Tiefe fährt . Auch das mussolinische Rom kommt aus
dem Schoß des antiken .

Dort , wo Cäsar und Kleopatra die Blumengondel bestie-
gen am Festtag der Fortuna , am 24. Juni, , dort erwecken sie
nun auch wieder den Tiber zu seinem alten Leben . Navigare
neeesse est. Er tötete einst die Hafenstadt , indem er sie m sei-
nen Anschwemmungen erstickte . Ostia hieß diese römische Vor -
stadt , sie wies einen lebhaften Handel auf , hier fuhren die
Schiffe des Weltreiches ein und aus . Als aber der Verfall

EINE HAND
Perlen des Rauhreifs sind auf den Rasen gesät .
Ueber den schmalen Wegen ,
Ueber den feinen Zweigen
ruh! reines Schweigen .

Mein Auge gehl
den Schalten entfernterer Türme entgegen ,
darüber voll und klar der Mondglanz steht .
Das Segel meiner Seele feiert Wiederkehr
aus der Himmel slernendurchsprühlem Meer,
aus den Geheimnisinseln der Nacht .

O daß doch eine Hand mir nahe war,
darein ich es samt seiner reichen Fracht
geruhsam könnte legen .

Ulrich Weber .

Gäste nach dem Alphabet

Beim eisernen Kanzler ist Abendempfang angesetzt. Frau
v . Bismarck ist in voller Aufregung , die Anordnung der Ta -
fel, die Verteilung der Plätze machen ihr bei den zahlreichen
geladenen Diplomaten und Würdenträgern viel zu schaffen .
Immer wieder muß die Sitzordung umgestoßen werden ,
schließlich weiß sich die Gattin des Kanzlers keinen Rat mehr .
Die Rangunterschiede waren bei einigen Gästen so verwickelt,
daß sie beschloß , ihrem Gatten die Entscheidung vorzutragen .
Bismarck hörte sich das Klagelied seiner Gattin ruhig an .
nahm die Gästeliste zur Hand , überflog sie und reichte sie
seiner Gattin mit den Worten zurück : „Am besten Du pla -
eierst die ganze Band ? nach dem Alphabet !"

Spiegleinan der Wand

Bismarck wurde von seinen Bekannten mit allerlei per -
sönlichen Sorgen beladen . Wenn keiner mehr aus und ein
wußte , dann galt es als letzte Rettung . Bismarck zu fragen
Mitunter wurde der Kanzler aber auch von Leuten mit höchst
überflüssigen Dingen belästigt und dann traf es sich , daß er
«in scharfes Wort gebrauchte , trotz der mahnenden Blicke sei -
ner Gattin . Als «inst in trautem Familienkreise das schon
etwas bejahrte Fräulein von P . dem Kanzler vorkamen -
tierte , daß sie seit Tagen das Gefühl habe , auf Schritt und
Tritt von einem Manne verfolgt zu wenden , nahm Bismarck
seinen Gast bei der Hand , führte das ältliche Dämch n zum
nächsten Spiegel und meinte zu ihr : „Aber meine Lieb«, tun

einsetzte, gesellte sich zu den äußeren Feinden der gelbe Tod
und schließlich der gelbe Sand . Der Sand begrub sie, wie er
Leptis Magna begrub dort drüben am „vierten Ufer " . Rom
vergaß auch das Meer , es hatte in unserer Zeit kaum mehr
eine Erinnerung daran , noch vor zwanzig Jahren wußte
niemand zu sagen , wo eigentlich der Tiber münde , wenn ein
verrückter Fremder eine so verrückte Frage stellte. Nur die
Schiffer , die den Marmor von Carrara brachten , wie seit vie -
len Jahrhunderten , behaupteten : in Fiumicino , gleich bei der
deutschen Glasfabrik . Aber das war ein kanalartiger Seiten -
arm des Flusses . Die Hauptmündung des verlandeten und
versandeten Deltas lag weitab , bei einer vergessenen Gräber -
stadt. Ach, was war denn hier nicht vergessen ? Jetzt aber
reibt sich Rom den Sand aus den Augen .

Daß Mussolini den Römern das Meer zurückgab , den
Glanben ans Meer und damit wieder das römische Im -
perium , das wird die Geschichte einst als seine größte Tat
werten .

Soeben zum Rittmeister befördert
Bon Oskar G . Foerster

Kaiser Wilhelm ließ sich einmal eine Reihe bewährter Offi -
ziere vorstellen , die er freundlich ins Gespräch zog. Der
Adjutant der die Vorstellung übernahm , flüsterte , als ein
neuer Offizier vortrat , dem Kaiser zu : ..Herr von Bredow
soeben zum Rittmeister befördert !"

Der Kaiser reichte dem Husarenoberleutnant die Hand und
sagte : „ Ich gratuliere zu Ihrer Beförderung , Herr Ritt -
meister !"

In frohem Schreck eilte der Oberleutnant zu seinem Oberst
und teilte ihm freudestrahlend mit . daß Seine Majestät ihn
soeben zum Rittmeister befördert habe . Kopfschüttelnd ver -
nahm der Kommandeur dies Mirakel . Schließlich stellte sich
heraus , daß der kaiserliche Adjutant den jungen Offizier mit
seinem Vetter verwechselt hatte , der vor einigen Tagen tat -
sächlich zum Rittmeister befördert worden war . Der Adjutant
gestand dem Kaiser sein Versehen ein .

„Was ich gesagt habe , mutz so bleiben !" schmunzelte der
Monarch . „Bredow soll Rittmeister bleiben !"

Einige Zeit später fand abermals ein Empfang statt . Ein
Dragonerossizier , der tags zuvor zum Major befördert worden
war , aber noch die Rittmeister -Unisorm trug , wurde dem
Kaiser vorgestellt .

Ueber hundert Jahre ist es her , da befahl der welsche
Kaiser den Schandfrieden zu Wien . Ueber hundert Jahre ist
es her , als sich die Bauern der österreichischen Berge gegen
die Herrschaft des Fremden erhoben . Also Hub Haspinger ,
der Freund Andreas Hofers , zu sprechen an :

„Tiroler ! Vor mehr als sechshundert Jahren kam auf dem
Laiener Ried Herr W a l t h e r zur Welt , und dieser Lands -
mann hat auf der Bogelweiden ein köstlich VerZlein ge-
sungen :

Könnt ich verschlafen im Winter die Zeit !
Wach ich derweilen , so tut es mir leid,
daß er regieret so weit und so breit .
Endlich doch sieget der Mai in dem Streit :
Blumen dann les ich, wo Schnee nun geschneit!

Und Herr Walther von der Vogelweiö hat nicht besser die
Untreue zu Wien erfahren als wir und mit uns der wackere
Hofer . Ja , auch Herr Walther ward heimatlos und flüchtig
gemacht, aber er hatte die Hoffnung zu seiner Tugend er -
hoben und mit der Hoffnung den Glauben , doch mit dem
Glauben die Liebe für alles , was schön ist und heilig und
gerecht. — Tiroler , der Kaiser Europas hat Schlingen in eure
freien Berge gelegt : Zweitausend Dukaten sollen es sein,

Sie nur einen Blick in den Spiegel , bann werden Sie sehen,
daß das wirklich nur Einbildung ist !"

Ein guter Rat
Der Berliner Gesandte eines deutschen Mini ' turfürsten -

tums war im Begriffe einen Empfang zu ge 'ben , zu dem auch
der Reichskanzler sein Erscheinen zugesagt hatte . Der Lan -
dessürst unterhielt zahlreiche freundschaftliche und verwandt -
schaftliche Beziehungen zu anderen Fürstlichkeiten , die alle
sehr eifersuchtig auf die ihnen gebührenden Ehren waren .
Dem gastgebenden Gesandten wurde Angst und Bange und
in seiner Ratlosigkeit versuchte er , sich von Bismarck Auf -
schluß über die einzuhaltende Etikette geben zu lassen. Bis -
marck empfing den Gesandten , ließ sich der Reihe nach die
Namen der geladenen Fürstlichkeiten aufzählen und meinte
dann toternst : , .9lm besten ist es , Sic schießen sich vorher eine
Kugel durch den Kopf !"

Gute Nerven
In den letzten Monaten seiner Kanzlerschaft hatte Bis -

marck manch? Belastungsprobe seiner Nerven auszuhalten
und in seiner Umgebung wurd ? die Widerstandskraft des
Kanzlers auch respektvoll registriert . Als einer der eng 'ten
Mitarbeiter Bismarck 's einmal auf dieses Thema zu spre-
chen kam, meinte dieser : „Wenn ich einmal die Nerven zu
verlieren spüre , pfeif ? ich einfach " Als der Fragesteller
meinte , daß er aber doch den Kanzler noch niemals habe
pfeifen bi' rcn , gab dieser zur Antwort : „Eben , ich mich auch
noch nicht!"

Ostia wich im Laufe der Zeit stundenweit ins Land zuryck,
das neue am heutigen Strand heißt Lido und ist durch Schnell-
bahn und Autostraße , zu der sich der genannte Corso Im »
periale gesellt , mit der 20 Kilometer entfernten Stadt ver -
bunden . Rom hat kurzweg das ganze Küstengebiet samt dem
ausgedehnten Pinienwald eingemeindet . Hinter dem Badeort
schwindet der öde Campagnacharakter zusehends , ein Jndu -
striegürtel ersteht , der wieder über Grünanlagen hinweg dem
neuen Zentrum , dem Ausstellungsgelände die Hand reicht.
Die Untergrundbahn wird als unmittelbare Verbindungs -
linie so gebaut , daß man vom römischen Hauptbahnhof aus
direkt , ohne auf die Straße hinaustreten zu müssen, einstei-
gen kann . Also von Berlin geradewegs an den L_ido.

Um auf Kleopatra zurückzukommen : bei ihrer Villa ent -
steht nun , in Verbindung mit dem Tiber , ^in See . Die Gon -
delfahrten können wieder aufgenommen werden , wie vor
zweitausend Jahren . Wer es vorzieht , zeitgemäß zu sein,
setzt sich hier ins Flugzeug und fliegt in wenigen Stunden
nach Tripolis hinüber , das , kürzlich zum Mutterland Jta -
lien geschlagen, keine Kolonialstadt mehr ist . Oder man
nimmt eine Karte von Addis Abeba , um unterwegs die Hei -
mat Kleopatras zu begrüßen . Schon heulen auch ab und zu
Schiffssirenen und sitzen sie heute noch am langen Schlot
kleiner Schlepper , morgen werden sie den Weg weisen zu den
ozeanverbindenden Schiffen des neuen Imperiums . Musso-
lim will es und also geschieht es .

„Soeben zum Major befördert !" flüsterte der Adjutant .
Da drehte sich der greise Kaiser augenzwinkernd herum

und rief : „Nein , nein , mein Lieber , darauf fall ' ich nicht mehr
herein !"

*
Bei einem Besuch Friedrich Wilhelms IV . in Grünberg

reichte man ihm seitens der Stadtverwaltung den Willkommen -
trunk .

Der König kostete, fand den Wein gut und sagte :
„Alle Wetter , Herr Bürgermeister , der Wein ist ganz vor -

züglich !"
Geschmeichelt verneigte sich der Bürgermeister und sagte :
,̂ Jawohl ! Und das ist noch nicht einmal unser bestes

Gewächs , Majestät !"
*

In einem Ort dicht hinter der Front saß ein Brigadestab
beim Mittagessen . Da schlägt « ine Granate neben dem Hause
ein,' die Scheiben fallen klirrend zu Boden . Ein jüngerer
Herr , eben aus der Heimat gekommen , springt unwillkürlich
vom Stuhle . Da sagt der General : „Mein « Herren , die Tafel
hebe i ch auf ."

*
Lehmanns haben einen Offizier in Quartier , der gegen

9 Uhr morgens zum Dienst weggeht . Eines Tages trifft ihn
Kurtchen eben im Begriff , auszugehen . Er bleibt stehen und
sagt ganz vorwurfsvoll : „Du gehst aber immer spät zum
Krieg !"

zweitausend dicke Münzen von Gold für den , der den Sand -
wirt bringt ! Ich aber sage euch : Trauet keinem Welschen

^
und

mag er zehn Zepter schwingen, mag er hunderttausend Sol -
raten aufbieten zu eurer Knechtschaft. — Hört , was Herr
Walther item verheißen :

Wohlfeilheit läßt nur Schande schaun?
ihr werten Männer , reinen Fraun ,
seid um schnööen Lohn nicht zu gewinnen .
Aber ganz mutz euer Lob zerrinnen ,
wenn ihr euch um nichts verkaufen wollt .
Dem Undank feil ist mehr als schändlich :
Der Ehre schadets nnabwendlich ,
und leere Hoffnung bleibt der Sold .

Tirol « r I Dies Hab ich mitgebracht , und finde selber nicht
bessere Worte für das , was ich euch zu mahnen hätte . Falsche
Propheten gehen um , daran ändern wir wenig , aber daß <£
von Herostraten nicht wimmele , dafür müssen wir sorgen.
Gefahr ist im Verzug , sofern einer nur schwach wird unter
euch. Keinen Bissen Brots dürft ihr nehmen von den Frem -
den , nicht eine Klafter Wegs sollt ihr weisen denen , die nicht
unsere Sprache sprechen und nicht von unserm Blute sind .
Der Hofer grüßt euch alle , grützt euch von Herzen , bleibt treu
wie er , habt Hoffnung und Gottvertrauen , dann wird keiner
eine Kette tragen . Soll ich bangen um die Frage : Wer unter
euch wird den Hofer um zweitausend Dukaten verraten — ?
Nein , schwört alle leise und tief : Kein Tiroler weiß , wo unser
Sandwirt ist !"

So also hatte der Haspinger damals gesprochen. Einer
aber unter denen , die ihn vernommen , ein einziger nur ,
machte sich flugs aus den Weg , die zweitausend Dukaten
zu verdienen : Raffl hieß er , Wilddieb und Müßiggänger
war er : Achthundert fremden Soldaten zeigte er bei Nacht
den Weg zur Prantacher Hütte , wo Napoleons grimmigster
Feind , eben Andreas Hofer . der große Sandwirt vom Passeier -
tal , sich verborgen hielt . Ihn , der einmal Oberkommandant
in der Jnnsbrucker Hofburg gewesen , legten die Sendling «
Frankreichs in Ketten , erschossen ihn im Vorfrühling von
1810 auf Befehl Bonapartes — und rings gehorchte wieder
die Welt ihrem fremden Tyrannen .

Und der Rasfl ? Reich wurde er durch sein Geld , durch
seine zweitausenö Dukaten . Aber die Brüder seines Volkes
laben ihn ewiger Verachtung preis , den ,Lindas von Tirol "

hießen sie ihn , und dieser Name ging in die Geschichte ein.
Knechtschaft nnd Knechtssinn , Freiheit und Freiheitssinn ,

wie oft kehrte der Wechsel wieder im Dasein unseres Volkes .
Doch so . wie jede Zeit ihre großen Rufer und Kämpser gebar ,
w hatte sie auch ihre kleinen Verräter . Wer von uns möchte
iemals wieder ein Raffl und Wilddieb am Blut der eigenen
Brüder wie Schwestern sein? Sei 's um klingenden Sold ,
' ei ' s aus schnöder Gesinnung ? Wer möchte abermals zum
Judas an der Freiheit werden ?

Also sprach Herr Walther auf der Vogelweiden abermals
in unfern Tag hinein :

Sieh — die alte Ehre ,
daß sie wiederkehre
und dein Jngesind « lehr, !

Raffl - der Judas von Tirol / « faä «

Anekdoten um Bismarck ^
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Der Kommissar Elmann behaltet « , alle Tricks der Ham -

Vt y V l ( j * Vj V VV4 IVjVUmyVVDer Kommissar Elmann behauptete , alle Tricks der Ham
burger Gauner zu kennen . Er schrieb einen „Behelf für
Kriminalbeamte " und bekam den Beinamen „Ter Trickkom¬
missar" . Joden Tienstag und Freitag hatte er Nachtdienst,
gemeinsam mit dem Wachtn,eister Schünemann .

Um elf^ Uhr zog sich Elmann zurück. Er rief den Wacht-
meister . „Sie sind jünger , Schünemann und brauchen nicht
soviel Schlaf . Uebernehmen Sie den Tiei »st. Kommen wich -
tigere Sachen vor , wecken Sie mich ."

„Jawohl , Herr Kommissar ." Schünemann wollte aus dem
Zimmer gehen . Elmann rief ihm nach : „Kommt aber einer
mit einem neuen Trick, bin ich sofort zu verständigen . Sind
Sie nicht sicher , daß es ein neuer Trick ist, sehen Sie in mei-
nem Behelf nach ."

Schünemann zog die Tür leis« zu und setzte sich an feinen
Tisch . Um ein Uhr erschien Qualle mit einer Anzeige .
„Name , Adresse und so welter . . ." sagte Schünemann .

„ August Qualle Einundzwanzig Jahre alt . Matrose . Ohne
Beschäftigung . . ." „Erzählen Sie ", sagte Schünemann .

Von Hans Günther

. „ Die haben wohl ihre Klciderkarte verloren

Qualle berichtete : „Petris hat mir meine .neue Uhr ge¬
nommen . Er wollte mir zeigen , wie man die Greenwicher
Zeit auf einfache Weise auf die Pariser Zeit umrechnen
könne — wie ich 's begriffen habe , war die Uhr fort ."

„Mit einem Wort , er hat die Uhr geklaut ", sagte Schmu * ,
mann .

„Das hat er nicht getan " entgegnete Qualle . „Er sagte '

nur , er wolle ein Bier holen — und dann war die Uhr weg.
Es ist ein ganz neuer Trick . . . " „Ich melde Sie dem
Kommissar ", sagte Schünemann und ging in 's Neben -
zimmer .

Elmann ließ Qualle kommen und berichten . Qualle er -
zählte , wie Petris ihm die Uhr genommen hatte . „Es steht
ganz einfach aus , ist 's aber nicht . . . Hier war die Uhr
gelegen und hier stand die Bierflache . Sie war leer . Petris
sagte : „Warte , ich hole eine neue Flasche" Er stand auf und
ging hinaus , aber er hatte nur die Flasche in der Hand ."

„Wo war die Uhr ?" fragte Elmann gespannt .
„Unten "

, entgegnete Qualle . „Man hat sie nur nicht sehen
können . ."

„Das verstehe ich nicht" , entgegnete Elmann . „Es ist ein
neuer Trick, aber ich kann nicht gleich daraufkommen . Zeigen
Sie 's nochmals ." Er legt seine goldene Uhr auf den Tisch .
„Daß Sie vorsichtig mit ihr umgehen , Qualle . . ." „Ich tue
ihr schon nichts ", sagte Qualle beleidigt . „Geben Sie mir
eine Bierslasche . . Ich bin jetzt Petris und Sie sind ich. Ich
nahm die Flasche und wollte einschenken. Sie war leer . „Du
hast sie ausgetrunken " , sagte Petris . „Nein "

, entgegnete ich,
„Tu hast sie ausgetrunken " . „Dann mutz ich eine neue holen ",
sagte Petris und stand auf . Er nahm die Flasche und ging
ins andere Zimmer . Und die Uhr war fort . . ." „Reden
Sie nicht so viel ", sagte Elmann . „Zeigen Sie 's . ." Qualle
setzte sich und sah den Kommissar lächelnd an . Dann stand er
auf . „Ich bin jetzt Petris urd sage: „Dann mutz ich eine neue
holen . . Qualle nahm die Flasche beim Hals , ging zur
Tür und stieß diese auf Mit der Flasche in der erhobenen
Hand ging er ins Nebenzimmer . „Ein ganz neuer Trick",
sagte Elmann . „Das muß er mir nochmals vormachen . Ich
habe nicht sehen können , wie er die Uhr genommen hat .
Has' o , Qualle — kommen Sie wieder herein . . ." Niemand
meldete sich. Qualle , die goldene Uhr und der Uhrentrick
waren verschwunden .

Es fiel den Richtern und den Beteiligten schwer , ein
Gähnen zu verbergen . Zwar war es eine Mordfache , die
auf der Tagesordnung des Schwurgerichtes . stand. — aber
ein Sensationsprozetz war es gewiß nicht. Der Staatsanwalt
und der Verteidiger zeigten enttäuschte Gesichter. Sie waren
beide rc <fi jung und hatten sich von dem Ausgang gerade
dieser Verhandlung viel für ihre Zukunft versprochen.

Ter Staatsanwalt , der zum erstenmal in einer so großen
Sache die Anklage vertrat , hatte gehofft , durch einen sauber -
lich geführten lückenlosen Indizienbeweis die Schuld des
hartnäckig leugnenden Angeklagten nachzuweisen und dadurch
Karriere zu machen. Jetzt aber überlegte er bereits , ob diese
Zeugenaussagen ihn nicht zwingen würden , auf Frei -
sprechung zu plädieren .

Was aber blieb einem Verteidiger zu sagen übrig , wenn
schon der Staatsanwalt sich für den Angeklagten verwandte ?
Ter junge Rechtsanwalt , der Berühmtheit und eine große
Klientel erhofft hatte , blätterte betrübt in feinen Handakten ,
die keine Ueberraschungen mehr versprachen . Fast hätte er
gewünscht, daß etwas gefährlichere Belastungszeugen auf -
getreten wären als diese häßlichen kleinen Verleumder , die
den Untersuchungsrichter frech belogen hatten und nun —
vor den Schranken des Schwurgerichts und bei der Aussicht
auf Zuchthausstrafe wegen Meineides — wie die Fliegen
umfielen und verstummten .

Daß das Verfahren nicht schon in der Voruntersuchung
eingestellt worden war , schien nach dem Bild , das die Haupt -
Verhandlung ergab , verwunderlich genug . Schuld daran trug
wohl in erster Linie die Versicherungsgesellschaft , Me auch
die Anzeige erstattet hatte . Sie konnte nicht oft genug darauf
hinweisen , daß der Angeklagte ausgerechnet ein halbes Jahr
vor dem angeblichen Unglücksfall seine Frau , nicht aber sich
selbst versichert hatte .

Ter Angeklagte , ein ungewöhnlich dicker Mann , der
gemütlich und harmlos aus kleinen wasserblauen Schweins -
äuqlein dreinblickte , entgegnete auf diesen Vorwurf lediglich,
daß seine Bermögensverhältnisse geordnet , und sein Ein -
kommen befriedigend sei. „Im übrigen — meine Frau war
leidend , deshalb habe ich sie versichert , ich selbst bin — wie
Sie sehen — kerngesund und konnte für meine Person die
Prämien sparen ."

Einige Zeugen erklärten , daß der Angeklagte und sein«
Frau früher nicht ein einziges Mal ins Gebirge gefahren
feien . Aber auch diese Behauptung erwies sich als falsch .
Nicht nur , daß sie der Angeklagte auf das entschiedenste be -
stritt . — die Witwe Krause bestätigte lebhaft feine Angaben ,
nach denen er mit seiner Frau und sie mit ihrem ver¬
storbenen Manne , der vor vier Monaten auf so tragische
Weise ums Leben gekommen war , noch vor einem Jahr
gemeinsam die gleiche Tour unternommen hatten , auf der
nun . vor wenigen Wochen dieses entsetzliche Unglück ge¬
schehen war «. Die beiden Familien waren befreundet ge -
wesen , und diese Zeugin konnte daher — wie sie sagte —
auch am besten beurteilen , welch glückliche Ehe der Angeklagte
geführt hatte . Außerdem erinnere sie sich noch ganz genau ,
wie die Frau am Abend zuvor ihr gegenüber geäußert habe,
daß ihr Mann gar keine rechte Lust mehr zu dem Sonntags -
ausslug verspürt , daß sie ihn aber zu guter Letzt doch noch
dazu bewegt hätte . Kurzum , die Witwe Krause , ewe große
üppige Person in den besten Jahren , machte einen ebenso
sicheren Eindruck wie der Angeklagte , und der Angeklagte

hatte sich nicht ein einziges Mal in Widersprüche Berwicke »
— weder bei der ersten Vernehmung auf der Polizei , noch
in der Voruntersuchung , noch hier vor Gericht . — er sagte
immer dasselbe . ^

Es war klar — die Frau des Angeklagten war unvor -

sichtig gewesen und allein deshalb abgestürzt . Nichts an der
geborgenen Leiche hatte auf einen vorausgegangenen Kampf
hingedeutet .

Der Staatsanwalt und das Gericht überlegten schon , ob
es nicht zweckmäßig sei, die Beweisaufnahme zu schließen,
als ein großer hagerer Mann sich zögernd aus dem Zu -

Hörerraum löste und mit etwas unsicheren Schritten auf die
Schranken des Gerichts zuging .

..Was wollen Sie hier ?" fragte der Vorsitzende ärgerlich .
„Ich kenne den Anaeklagten ."
Was soll das ? - Viele Leute kennen den Angeklagten "

!
'
Jch kenne ihn eigentlich auch gar nicht. Ich erkenne ihn

nur wieder ."
„Wer sind Sie überhaupt ?"

Der Mann sah zu dem Urkundsbeamten hinüber . „Ich
heiße Wilhelm Naumann "

, sagte er langsam , „bin von Berus
Eisenbahnbeamter , einundsünfzig Jahre alt mit dem An»
geklagten weSer verwandt noch verschwägert .

Der Vorsitzende war aufmerksam geworden „Sie wolle»
in der Sache aussagen ? Warum melden Sie sich jetzt erst ?

„Ich bin nur zufällig hier . Mein Beruf ist etwas ein-
tönia . und so besuche ich öfter die Gerichtsfäle ."

„Woher kennen Sie den Angeklagten ."

„ Ich bin Schalterbeamter . Der Angeklagte hat an dem
fraglichen Sonntag bei mir die Fahrkarten gelöst."

„Wieviel Leute fertigen Sie täglich ab ?"

„Viele Hunderte . Sonntags natürlich mehr ."

„Und da wollen Sie ausgerechnet den Angeklagten wieder -
erkennen ?" fragte der Vorsitzende ungläubig .

„Er fiel mir auf . weil er doch noch einmal an den
Schalter zurückkam und den Preis der Fahrkarte monierte :
Nach seiner Berechnung könne die Sonntagsfahrkarte nur
fünf Mark und fünfunddreißig und nicht fünf Mark vierzig
kosten. Ich habe ihn dann darüber unterrichtet , daß die
Bahn auf volle zehn Pfennige aufzurunden pflegt ."

„Das ist doch nichts besonders Auffälliges "
, wandte der

Borsitzende ein und runzelte die Stirn .
„Ja , aber er hat doch nur eine Sonntagsfahrkarte und

dazu eine einfache Fahrkarte für die Hinreise gelöst."

Mit einem Aufschrei war die Zeugin Krause in Ohnmacht
gefallen . Der Gerichtsarzt nahm sich ibrer an . und es blieb
auch in der Folgezeit bei dieser Behandlung .

Der Angeklagte selbst war totenblaß geworden . Er hätte
vorbringen können daß seine Frau beabsichtigt hätte , ein
paar Tage im Gebirge zu bleiben . Aber er schwieg, nicht
einmal ein Geständnis legte er ab.

Der Staatsanwalt hatte keine rechte Freude an seinem
Sieg . Es war ihm zu leicht gemacht worden , den Angeklag -
ten des Mordes zu überführen . Der junge Verteidiger aber
konnte nicht einmal aus Totschlag und mildernde Umstände
plädieren .

Enige Wochen später wurden die Witwe Krause — ein »
genaueres Studium der Akten betr . tragisches Ableben ihres
Ehegatten hatte zu merkwürdigen Ergebnissen geführt — und
der Angeklagte in entern zeitlichen Abstand von nur zwei
Tagen dem Nachrichter übergeben .

Srich * Hinnevs gewinnt die Schlacht
Daß auch b«r einfache Mann Gelegenheit hat. seinem Ba -

terlande mit höchstem Ruhm zu dienen , und durch seine Treue
und Zuverlässigkeit das Schlachtenglück auf die Seit « seiner
Landsleute zu lenken vermag , selbst wenn der Feind in der
Uebermacht sein sollte, beweist die Geschichte des Jobst Hin -
nerk Lohmann , dem Preußen den Sieg in der Schlacht bei
Minden verdankt , die am 1. August 1759 geschlagen wurde .

Am Tage vor der Schlacht verlangte Marschall Contades
vom Bürgermeister der Stadt , die kurz zuvor in die Hände der
Franzosen gefallen war . er möge ihm einen zunerläfstgen ,
wegekundigen Mann zur Verfügung stellen. Der Bürgermei -
ster dachte nicht lange nach und schickte den Fischer Jobst
Hinnerk Lokmann zu dem Marschall , dachte dabei , daß Loh -
mann sich allezeit als zuverlässig erwiesen hatte : wegekundig
war er auch und noch etwas mehr : denn in jungen Jahren
war Lohmann zur See gefahren und hatte auf fremden
Schiffen unter anderem auch die französische Sprache gelernt .
Aber das wußte der Marschall nicht, und so unterhielt er sich
mit seinen Offizieren unbekümmert über deu Auftrag , mit
dem der dumme Kerl zum Herzoq von Brissae . der mit seinen
Truppen in Herford laa , geschickt werden sollte. Unterdes
holte man ein Paar frisch besohlter Militärstiefel herbei , gab
sie dem Voten und machte ihm klar , daß er sie dem Herzog
von Brissae persönlich in Oerfori » abzugeben habe , wo nach
diesem Muster 20 000 Stück hergestellt werden sollten . Mit der
Anörohuna . ihn bei unvünktlicher Ausführung des Auftrages
schwer zu bestrafen , entließ man den Boten , der stch sogleich
auf den Weg machte.

Als er am RaBause auf den Wagen kletterte , der ihn ei«
Stück mitnehmen sollte, trat der Bürgermeister an Lohmann

heran und ermahnte Um : Jobst Hinnerk , süh tau . wat du
deihstl

Herr Bürgermeister , Antwortete dieser , ick weit , wat ick
öohe. Dann fuhr der Wagen ab , der ihn bis Aulhausen an
der Porta brachte . Bon da sollte Hinnerk zu Fuß gehen.
Aber anstatt auf dem nächsten Wege nach Herford zu mar -
schieren, schlug er nun den Weg nach Hille ein , wo . wie er
wußte , das Hauptquartier der Verbündeten lag . Hier ließ er
sich vor den Herzog von Braunschweig führen , dem er berich-
tete , was er dem Gespräch der französischen Offiziere ent -
nommeu . Sogleich löste man die Sohlen von den „Muster -
schuhen" und fand zwischen ihnen den genauen Plan , nach
dem am 1. August der Kamps gegen das verbündete Heer
geführt werden sollte . Das war eine willkommene Nachricht.
Schnell wurde eine Abschrift genommen und dann der Plan
wieder sorgfältig an seinen Platz gebracht, worauf Lohmann

Knall b s e n

Der erste Kurgast ist auf dem Bahnhof eben angekommen
und will in sein Hotel gehen . Um dorthin zu gelangen , muß
er eigentlich über die Bahnhofsbrücke gehen . Der Gepäck -
träger schnitt den Weg mit den schweren Kosfern wesentlich
ab und ging quer über das Geleise . Der Gast hinter ihm
her . Als man drüben angekommen war , dreht sich der
freundliche Gepäckträger um und sagt zu seinem Begleiter :
„Da ham Se aber an Mliick g'habt ! Neuli geh i aa mit an
Herrn , um wie i mi umdrah . war er unterm Zug !"

( Koralle .)
*

„Häuschen zu seinem Freund Karlchen : ..Weißt du, bei
uns ist richtige Günitlinqswirtschast im Nause !"

„Wieso ?" fragte Karlchen voll Interesse .
Hänschen : „Na . wenn ich an meinen Fingernägeln kaue

gibt es Schelte , wenn aber Babn seinen Fuß in den Mund
steckt, dann findet man es entzückend !" (Neue I . Z .)

*
Mrs . ?>oopsy ist die Frau eines Millionärs und sehr

launenhaft .
„Nun . meine Lieb " " fragte ibre ^ r ^undin . .hast du dich

schon entschlossen, wo ihr dieses Jahr hinreisen wollt ?"

„Nein "
, antwortete Mrs . Hoopsy, „mein Mann möchte

gern eine Reise um die Welt mit mir machen , aber ich möchte
eigentlich woanders hin !" ' ( Neue g. z .)

*
„Sie sind doch die Gattin des berühmten Kunstfliegers ,

gnädige Frau ? Sagen Sie . haben Sie da nicht manchmal
Angst, wenn Ihr Mann sozusagen mit seiner Maschine
kopfsteht?"

„Gewiß , mein Mann hat nämlich die unangenehme An-
gewoHnheit . Geld lose in der Tasche zu tragen "

^
( Berl . Jll . Ztg .)

Beller fuhr in die Berge .
Beller fragte den Pensionswirt : .Gibt 's hier auch ein Echo ?"
Bedauerte der Wirt : „Raa , jetzt nimmer , des is nur in

der Hauptsaison !" os -ye.)
ist

Willi ist bei Verwandten auf dem Lande . Man geht
,u Tisch .

. Nun Will ! was sagt dein Vater , wenn ihr euch letzt ?"
M ' int Willi : „Was gibt 's denn heute eigentlich im

Rundfunk ?" « toralle.)

.Lächerlich, das ganze Fensterputzen ! Jetzt bei der « erdunkelnn »
ist

'
es sowieso besser, wenn die Fenster nicht so durchsichtig und

sauber find !"

sich auf den Weg nach Herford machte, wo er am Abend die
„Musterschuhe " in die Hände des Herzogs von Brissae legte,
der den „ treuen " Boten mit Dankworten wieder entließ .

Als am andern Morgen die Franzosen angriffen , stiegen
sie an allen Stellen , die sie vom Feinde frei «ewähnt . auf
einen vorbereiteten Gegner , der , obwohl schwächer an der
Zahl , doch durch die Kenntnis des genauen Schlachtplans in
der Lage war . im Verlaus einer harten Schlacht den Sieg
an seine ^ ahne zu heften , als dessen Folge die Franzosen
Minden räumen mußten und nach Süden abrückten.



Las kinmann -vergwerk
Beispielhafte Tat eines deutschen Bergmanns / Bon Heinrich Hauler

„ ym Kraftfeld don RasselZheim ' betitelt sich ein Buch , das
kürzlich im Verlag Knorr u . Hirth , München , im Auftrag der Opel -
Werke erschienen ist . Nicht wie Automobile gebaut werden , sondern
woraus sie entstehen , das ist das neuartige Thema dieses Werls .
Sein Autor , Heinrich Hauser , ist kein Unbekannter mehr . Mit den
Augen des Dichters und der ihm eigenen kraftvollen Sprache hat
er hier die Technik iiid das Menschliche um sie. so dramatisch wie
einen Roman gestaltet . Die meisterhafte sprachliche Darstellung wird
durch einzigartige Farbfotos unierstützt , die der bekannte Lichtbildner
Dr . Paul Wolff in zweijähliper Arbeit schuf . Wir greifen heute aus
der Füll - des Gebotenen einen Abschnitt heraus .

„Wenn Sie wirklich wissen wollen , was alles Zu den Bau -
stoffen eines Automobils gehört , Sann müssen Sie eigentlich
zurückgehen bis auf den Urgrund , bis aus das Erz . bis auf
Sie Kohle "

, meinte der junge Opel -Ingenieur , der mich be-
gleitete .

„Ich weiß , aber das führt zu weit , und außerdem sind
diese Dinge bekannt . Fast jedermann in Deutschland hat
heute eine Vorstellung , wie es in einem großen Bergwerk
aussieht ."

„Nein — kein großes . Ich denke an etwas Einmaliges ,
etwas ganz Besonderes : an das Einmann - Bergwerk
von Otto Romps ."

„ Ein einzelner Mann , der ein Bergwerk betreibt ?"
„Ein einzelner Mann , der den Hochösen des Walzwerks ,

das für Rüsselsheim die Karosseriebleche fertigt , in den
letzten drei Jahren fünftausend Tonnen Eisenerz geliefert
hat . dreihundert Tonnen reines Zink und ich weiß nicht
wie viele Tonnen Kupfer und Blei noch obendrein . Wenn
es Ihnen recht ist . fahren wir mal hin ."

Es wurde eine richtige Geländefahrt . Hinter dem alten
Bergmannsdorf Mühsen im Siegerland ging es auf ichma -
len , steilen Pfaden in die Hauberge hinein Der Wagen
sprang üb ? r Wasserrinnen , kletterte über Schlackenhalden
verlassener Bergwerke und hielt schließlich in einer kleinen
Lichtung , wo einsam ein alter Güterwagen als Schuppen
stand . Nicht weit davon war eine Tür in die Felswand des
Berges gebrochen . Unter gekreuzten Hämmern standen in
nnaelenken Buchstaben die Worte gemeißelt : „Mit Gott ge-
wollt und ungewiß 1736" . Unter der Tür mündete ein
Wasserrohr , aus dem ein armdicker Strahl von klarem Ge -
birgswasser sprudelte . Wir pfiffen . Als Antwort erscholl aus
dem Güterwagen das Gebell eines Jaadhnndes , die Schiebe -
tür ging auf . und heraus trat ein großer Mann , etwas ge -
beugt , wie einer , der gewohnt ist . unter niedriaen Decken xu
gehen und bei seiner Länge sich notwendig bücken muß . Wir
schauten in ein verwittertes Gesicht und in ein paar lustig
zwinkernde Augen : der Herr des Einmann - Bergwerks !

Wir fahren ein

Der Jagdhund Heidi schnupperte und schien uns annehm -
bar zu finden . Ja . wir waren willkommen , und wenn wir
einfahren wollten — gern .

Der Bergmann gvß Wasser in drei Karbidlampen und
zündete sie an , er schloß die Tür des Stollens auf , und wir
tappten hinein in einen en ^en . niedrige « FelseNgang : Wasser
rann von den Wände » . Wasser rauschte um unsere "föiiße ,
wir stolperten über Gesteinsbrocken und über die Schwellen
von Feldbahnschienen . Die letzte Spur von Tageslicht erlosch ,
und unheimlich hallte die Stimme des Mannes , der uns
voranführte :

„Fünfundzwanzig Jahre Hab ich unter Tag gearbeitet ,
vier Jahre war ich im Krieg — ja . und dann kam 1331 für
mich die Arbeitslosigkeit . Ich wußte gar nicht mehr , was ich
mit mir anfangen sollte , wozu ich eigentlich au ? der Welt
war . Und zu Hause , da saßen die Frau und der Junge und
machten vor lauter Hunger Klimmzüge an der Tischkante .
Frei heraus gesagt : ich lief wie ein Irrer hier in den Wäl -
dern herum . Hatte gehört von alten Leuten im Dorf , da
wär schon mancher verschwunden in den verfallenen alten
Schächten , mal ein Mensch , mal der Hund eines Jägers , der
in irgendeinen bodenlosen Abgrund hineingefallen war .
Natürlich stolperte ich über die Halden des verlassenen Berg -
werks und — man hat ja schließlich nicht umsonst sein halbes
Leben unter Tag verbracht — nabm so ab und zu ein paar
Proben , schlug sie mir klein und konnt 's nicht verstehen :
denn was die alten Berqleute da zum Schutt geworfen hat -
ten , das war ja noch gut , da war Eisenstein , da saß Zink

drin , da war Blei — beinahe rein . Ich machte mir so meine
Gedanken darüber . —

Eines Tages ging ich hin zum Arbeitsamt : „Hört mal ,
befreit mich von der sogenannten Notstandsarbeit . Zahlt mir
nieine Unterstützung von els Mark die Woche weiter , und
ich will versuchen , den verfallenen Stollen da oben im Hau -
berg freizulegen ." Die Wohlfahrt willigte ein . Da wohnte
ein alter pensionierter Bergwerksdirektor bei uns im Torf ,
der hatte die Grube noch gekannt : „Ja . der Stollen , der
führt 500 Meter ziemlich geradeaus , aber der wird jetzt wohl
eingestürzt sein . Nach AM Metern da kommst du an die Erz -
ader , die läuft von Nord nach Süd . und da ist ein großer
Kohlraum in den Berg geschlagen , da haben früher die
Pumpmaschinen gestanden , und dahin ist auch das Erz ge -
fahren worden . Wenn ich mich recht erinnere , dann muß
dort noch waggonweise das losgeschlagene Erz liegen , das
wir damals nicht mehr zu Tage gefördert haben ."

„Unternehmer " ohne einen roten Pfennig

Die Rechte an der alten Grube gehörten einer großen
Gesellschaft , aber von den jetzigen Angestellten hatte keiner
mehr die „Brüche " gekannt . Ich fuhr hin und schloß einen
Bertrag : wenn ich drin was fände , sollte es mir gebören ,
bis auf eine Abgabe von zehn Prozent . Da war ich nun
mit einemmal so etwas wie ein Unternehmer geworden ,
allerdings ohne einen Pfennig Betriebskaoital . E ' " en Monat
brauchte ich . bis ich überhaupt den verschütteten Eingang an
dem Stollen freigelegt hatte . Wie es soweit war und ich
zum erstenmal hineinleuchtete , da blinkerte da « Licht im
Wasser . Das Wasser stand wohl einen halben Meter hoch,
und wie ich eindrang da war die Decke manchmal so tief ,
daß ich kaum den Kovf über Wasser behielt . Ich kann I ^ neu
sagen , mir war oft unheimlich zumute . Allerhand Gesteins -
massen waren niedergegangen , die mußten raus aber das

Dreihundert Meter tief im Berg fand Otto Romps eine gewaltige Höhle . Hier
haben nach Erschöpfung der reichsten Erzadern vor fünfzig fahren die Berg -

lnappen die Arbeit eingestellt . Run wurde erneut der Meitze ! in die Bohr »

iöchcr gesetzt .

Die Bohrmaschine » nd ihr Preßluft -Antrieb , mit geborgtem Geld gekauft ,
sind heute abbezahlt . Das Bohrloch für die Sprengpatrone lieg » im Deck>

gesrein einer grosien Hötile Das bei der Sprengung losgelöste Erz wird
mit Donnerkrache » in fünfzehn Meter Tiefe fallen .

ging über die einfache Menschenkraft . Da war der Krämer
bei uns im Dorf , der lieh mir etwas Geld . Ich kaufte mir
Feldbahngeleise , natürlich gebrauchte , fünfhundert Meter .
Kaufte zwei Grubenhunde für den Schrottwert — und
sing an .

Luft pfiff durch den Stollen , das war ein gutes Zeichen ,
es bewies , daß im Innern der verschüttete Schacht nach oben
noch lustdurchläisig war . Schlagwetter hatte ich nicht zu be -
sürchteu . Ich legte meine Feldbahn chicnen , ich karrte das
Gestein heraus , ich leitete das Wasser ab — ein ganzes Jayr
lang ! Elf Mark Unterstützung die Woche ! Die Frau glaubte
nicht mehr , daß aus der Sache was werden würde ."

In der Halle des Berggeistes

Mit einem Mal wurde der Schein der Grubenlampe nicht
mehr von den nahen Fel ' en zurückgeworfen , er irrte umher
in der schwarzen Tiese eines scheinbar unermeßlichen Raumes .
Wie wir die Lichtstrahlen nach oben lenkten , sahen wir in
großer Höhe Felszacken in den Raum greisen , unheimlich ,
als könnten sie jeden Augenblick herunterstürzen . Ein Wasser -
tropfen traf mich ins Genick —, wie ein kleiner , eiskalter
Dolch .

Otto Rompf sah . wie ich zusammenzuckte . „Ja , ein
Steinchen . nicht größer als ein Daumennagel und aus dieser
Höhe , kann einem Mann das Hirn einschlagen . Können Sie
begreifen , wie mir zumute war . als ich an den Jungen
dachte , während wir in diese Höäle eindrangen ! Aber ich
dachte auch ?>as Erz , das hier liegen sollte , waggonweise ,
fertig zun . « o5olen — , wie es der alte Bergwerksdirektor
erzählt hatte . Meine Herren , da war kein Erz , da war nichts
als Felsbrocken und Fledeimäuse und Kröten Da waren
die Spuren von alten Handbohrern , mit denen meine Bor -
gänger einst ihre Sprenglöcher gedrillt hatten . Und da war
noch etwas , Sie sehen : das metallische Glitzern an den
Winden .

Wir hatten zehn Stunden geschafft , als wir uns zur
Höhle durchgerungen hatten . Hier auf dem Hausen hockten
wir , und mir war . alB ob ich heulen müßte . Nun steht man

Kupfer , das wie grünes Eis aus dem Geftein guoll «im « iioe reiyi » uuiucr ,
schimmerndes Zink , stumpse Bleiadern und - dreistigprozentiges Eisenei ,

fand der wagemutige Siegerländer Bergmann . Nich « wenige , als 500« Tonnen

Erz ha « er mit seinem S ^ hn für den B -erjahresplan bisher auc - „ seinem "

Berg herausgeholt

( Ausnahm .'N. D >. Paul Wolfs )

hier und muß mit seinen zwei Händen , mit Schlegel und
Hammer und Bohrer ivieder anfangen , wo die Alten vor
fünfzig Jahren ausgehört haben — wenn noch was aus der
Sache werden soll . Probieren Sie selber mal , wie das ist !?

Ich stellte die Grubenlampe ab . nahm den alten stumpfen ,
meterlangen Bohrer , den Romps mir reichte , setzte ihn an
und verbuchte meine Kraft . Der ,̂ e ! s schien wie Granit , in
einer Viertelstunde kam ich keinen Zentimeter ties , ich gab auf .

Alles schien umsonst — d a . . .

Romps nickte : „Ja , so bin ich damals dagestanden, ^ hatte
Kohldanns im Bauch und nicht Geld genug in der Tasche ,
um auch bloß ein Kilo Sprengstoff zu kaufen . Immerhin .
Ip.jr nahmen uns ein paar Gesteinsproben mir .

Meine Herren ! Das war Eisenstein niit einem Gehalt
von 30 Prozent Eisen , und die Ader war dick , sie reichte in
der einen Richtung wohl Hunderte von Metern weit , da war
Zinkblende und Blei und hier , wie dieser Brocken , Kupfer !
— Sachen , aus die sie vor fünfzig Jahren gar keinen Wert
gelegt hatten .

Es kam der Umbruch , kam die neue Zeit , und wir konn -
ten doch wieder hoffen . Ernst und ich hatten ein paar Ton -
nen Eisenstein zu Tage gefördert , das erste Erz , das seit
einem halben Jahrhundert wieder aus dem Stollen kam .
Wir hatten es verkauft zu zwölf Mark fünfzig die Tonne ,
es war das erste wirklich selbst verdiente Geld seit achtzehn
Monaten . Damals war noch keine Rede vom Vierjahresplan
nnd alledem , aber mich hatte es gepackt und ließ mich nicht
mehr los . Ich wollte dieses tote Bergwerk wieder in Gang
bringen , mit Gewalt .

Der Junge und ich , wir haben den Weg gebaut , den Sie
zu uns heraufgefahren sind . Wir haben Zement und Holz
nach oben aeschasst und mit dem Flaschenzug Meter um
Meter auf Rollen den alten Eisenbahnwaggon , damit wir
unser Tyuamit lagern konnten . Maschinen waren immer
noch billig . Schulden hatte ich schon mehr als Haare auf
dem Kops , nun kam es auch nicht mehr drauf an . Wir kauf -
ten uns für hundertfünfzig Mark einen alten Parassinmotor
und einen Kompressor . Der Ernst konnte damit umgehen .
Wir legten die Preßlustleitungen , und nun hatten wir Kraft
zum Bohren . Der Donner von der ersten Sprengung hier
in der großen Höhle klang wie die Tromnete vom Jnnasten
Gericht . Wir meinten , die Decke müßte einstürzen , aber sie
hielt . Jedes Kilo Erz haben wir im ersten Jahr mit unseren
Händen den Steilhang hinaus in den Grubenhund gestemmt ,
bis wir das Geld zusammen hatten , daß wir uns eine Winde
kaufen konnten . Und wir fanden nicht bloß Erz , wir fanden
ailch Zeichen dafür : daß diese Grube schon vor Jahrtausenden
in Betrieb gewesen war . Wir fanden ein wunderbar glatt -
geschliffenes Beil ans Stein . Ich bracht 's ins Museum .

"
Wir krochen zurück . srrch über den ersten Schimmer Tages -

licht , froh , die gebeugten Rücken wieder aufzurichten . Unter
den hohen Tannen vor dem Stollen war eine primitive
Bank gezimmert , da ließen wir uns nieder , und nun kam
auch der junge Ernst dazu .

Zwei deutsche Arbeitsmänner

Vater und Sohn nickten sich zu : „ Wir holen jetzt jeden
Tag zwei bis drei Tonnen heraus , bekommen zwöls biZ
fünfzehn Mark für die Tonne und drei Mark Prämie vom
Staat . Macht die Woche für uns beide manchmal 250 Mark ,
das lohnt sich schon . Zweimal die Woche kommt ein Lastauto ,
»ährt unter die Ramve , die wir uns gebaut haben , und im
Augenblick sind achtzig Zentner Erz hineinaeschüttet . Ernst
kann sich jetzt bald ein Motorrad kaufen , Mutter hat eine
neue Nähmaschine .

Ja . fünftausend Tonnen Eisenerz haben wir beide dem
Hermann Göring die legten zwei Jahre abgeliefert für
' einen Plan , vier lange Güterzüge voll , — das andere Zeug ,
da « Zink , das Blei , da ., Kupfer gar nicht mitgerechnet : das
gab " nochmal zwanzig Güterwagen .

Merkwürdiger Gedanke , baß hier in dem Auto , mit dem
Sie raufgekommen find zu mir . was drinsteckt von meinem
Erz . aus meinem Stollen , der ein halbes Jahrhundert ver »
gessen war !"

'verantwortlich für die BP -TonntagSpost : H . D o e r r s ch » ck. — Rotation »-
druck : Badische Presse , Grenzwarl -Trucker .' i und Verlag ® . rn b. H.»
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